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Die Schachkkriſe beigelegk.
Die Reichsbank beteiligt ſich an der Bank für inkernakionale Zahlungen.

Die deutſche Abordnung hat Dienstag
vormittag folgenden amtlichen Bericht her
ausgegeben: Die deutſche Delegation wird
in der nächſten Sitzung der Konferenz die
erforderlichen Schritte tun, um die Be-
teiligung der Reichsbank an der BJ3Z. und
die Mitwirkung der Reichsbank bei den Auf-
gaben der BJZ. geſetzlich zu gewährleiſten.

Wie wir erfahren, hat Reichsbankpräſident
Dr. Schacht dem Reichsfinanzminiſter
Moldenhauer erklärt, ſich ſelbſtverſtändlich
für den Fall der ſich daraus ergebenden
Verpflichtungen nicht zu entziehen

Damit iſt die Mitwirkung der Reichs-
bank an der BJZ. als geſichert anzunehmen.

Wie von Berliner zuſtändiger Stelle mit-
geteilt wird, iſt die Uebereinſtimmung zwiſchen
dem Reichsbankpräſidenten in einer Be-
ſprechung mit ſämtlichen vier deutſchen Dele-
gierten einſtimmig einſchließlich des ſozial-
demokratiſchen Reichswirtſchaftsminiſters Ro-
bert Schmidt feſtgeſtellt worden:

Erklärung Schachks.
Er beugt ſich dem Geſetz.
Dr. Schacht hat am Dienstag vor den deut-

ſchen Preſſevertretern Erklärungen über ſeine
Haltung abgegeben, in denen er ſich jedoch nur
ſehr zurückhaltend dahin äußerte, es habe ihn
jede politiſche Abſicht bei ſeinem Vorſtoß fern-
gelegen, er habe lediglich angeſichts ſeiner
nationalen und internationalen Verantwort-

werfen werde,

lichkeit die perſönliche, moraliſche Verantwor-
tung für die Beteiligung der Reichsbank an
der Jnternationalen Zahlungsbank ablehnen
wollen. Weſentlich deutlicher hat er ſich in
einem

Jnterview mit dem Vertreter des Berliner
Börſenkouriers

ausgedrückt. Er erklärte, er ſei von der
deutſchen Delegation nur befragt worden, ob
er ſich den geſetzlichen Beſtimmungen unter

die man im Haager Schluß-
protokoll vorzuſehen beabſichtige. Dr. Schacht
hat dieſe für jeden loyalen Staatsbürger ge-
gebene Selbſtverſtändlichkeit natürlich bejaht.

Aber man kann von einer Einigung ſchon
darum nicht ſprechen, weil weder Dr. Schacht
noch das zuſtändige Reichsbankdirektorium be-
fragt worden ſind, ob ſie dieſe, die urſprüng-
liche Konzeption des Pariſer Plans ändernden
Beſtimmungen billigen. Es würde den Tat-
ſachen widerſprechen, wollte man annehmen,
der Reichsbankpräſident begrüße es, aus der
Verantwortung entlaſſen zu werden, und
wünſche geradezu durch geſetzmäßigen Zwang
von ihr loszukommen.

Dr. Schacht betont ausdrücklich, für die
Beurteilung der Lage ſei es entſcheidend, ob
er das geplante Geſetz billige oder nicht. Dar
über ſei er aber gar nicht gefragt worden.
Er ſtelle anheim, ihn und das Reichsbank-
direktorinum zu befragen; man werde dann
die entſprechende Antwort erhalten.

Nach den bisher geltenden Beſtimmungen
obliege der Reichsbank und dem Reichsbank-
präſidenten perſönlich eine beſondere und große
Verantwortung. Vor dieſer Verantwortung
ſcheue Dr. Schacht ſich in keiner Weiſe, und
er habe nicht den Wunſch zu erkennen gegeben,
von ihr entbunden zu werden.“
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Aus dieſer Erklärung Dr. Schachts er
gibt ſich, daß er alle ſeine Bedenken gegen
die jetzt geplante Reparationsregelung auf
rechterhält und ſich, wenn ſie Geſetz wird, le
diglich dem Geſetzeszwang fügt nach dem
Grundſatz: „Jch hab hier nur ein Amt und
keine Meinung“.

Auch von Seiten der deutſchen Delegation
wird mitgeteilt, Dr. Schacht habe exklärt, er

werde „im Falle einer geſetzlich geregel-
ten Mitwirkung der Reichsbank an der BJZ.
ſeinerſeits loyal mitwirken“.
Man kann es unter dieſen Umſtänden ver-

ſtehen, daß die Franzoſen nach Pariſer und
Haager Meldungen mit der „Beilegung“ des
Konfliktes noch nicht zufrieden ſind, denn ſie
befürchten, daß Schachts Feſthalten an ſeinen
Bedenken den Reichstag zur Ablehnung des
Reparationsabkommens beſtimmen könnte.
Dementſprechend ſind auch die Berliner Links-
blätter noch nicht mit Schachts Haltung ein-
verſtanden und laufen weiter gegen ihn Sturm.

Neues in Kürze.
Fünf Berliner Beamtenverſammlungen des

geſtrigen Tages proteſtierten gegen den Abbau
beim Berliner Magiſtrat. Es wurde bekannt-

gegeben, daß insgeſamt 1000 Hilfskräften bis-
her gekündigt iſt und daß auch in einer Anzahl
von Reichsämtern gleiche Kündigungen erfolgt
ſind.

Aus Berlin verlautet: Die Kriſis im Ver-
gnügungsgewerbe ſetzt ſich ebenſo fort wie die
in der Textilbranche. Jm Grunewald haben
zwei vielbeſuchte Lokale Verhandlungen mit
ihren Gläubigern eingeleitet, in der Textil-
branche erregt großes Aufſehen, daß eine der
größten Konfektionshänuſer die Hälfte ihrer Ge-
ſchäftsräume einem amerikaniſchen Konzern
vermietet und faſt 40 Prozent des Perſonal-
beſtandes gekündigt hat.

x

Zur Tarifkündigung der Ruhrbergarbeiter
rfahren wir, daß die Verbände die Werksver-

waltungen zur Aufnahme von Beſprechungen
iber einen neuen Tarif erſucht haben. Die
Antwort ſteht noch aus. Eine Streikgefahr be-
ſteht im Ruhrrevier bis zur Stunde nicht.

Thüringens neuer Jnnenminiſter.
Der neuen Regierung in Thüringen gehört

auch der Nationalſozialiſt Dr. Wilhelm Frick

an, der Miniſter für Jnneres und Volksbil-
dung wurde. Dr. Frick iſt der erſte national-
ſogzialiſtiſche Miniſter.

Blukkaken der
Nakionalſozialiſtiſcher Student

in ſeiner Wohnung nieder
geſchoſſen.

Berlin iſt geſtern in der Großen Frank-
auf den Studenten Ludwig

Weſſel, der der Nationalſozialiſtiſchen Deut-
ſchen Arbeiterpartei angehört, ein aufſehen-
erregender Mordanſchlag verübt worden.

Jn
furter Straße

Wohnung
der Familie Salm, wo Weſſel in Untermiete
wohnt, erſchienen drei junge Leute, die er-
klärten, Weſſel beſuchen zu wollen. Bei dem
Eintreten in Weſſels Zimmer ſtürzten ſie ſich
mit Revolvern auf den Wehrloſen. Sie gaben
mehrere Schüſſe ab, wobei Weſſel eine ſchwere
Kopfwunde erlitt, ſo daß er bewußtlos zuſam-
menbrach. Die unbekannten Täter verließen
darauf fluchtartig die Wohnung. Weſſel wurde
ſogleich im Krankenhaus operiert, an ſeinem
Aufkommen wird jedoch gezweifelt. Die Ver-
brecher, die von mehreren Perſonen geſehen
worden ſind, ſollen Angehörige der KPD. ſein.

Kommuniſkenverhaftung
wegen Aeberfalles auf Stahl-

helimer.
Jn Friedland (Brandenburg), wurden am

Sonnabend, zehn Stahlhelmleute aus Fried-
land von einer Gruppe unbekannter Männer
überfallen und zum Teil ſchwer verletzt. Am
Dienstag konnte der Ueberfall aufgeklärt wer-
den. Die Täter ſind Angehörige des kürzlich
in Friedland gegründeten Antifaſchiſtiſchen

Jn der

Kommuniſken.
Bundes der Kommuniſten. Sieben kommuni-
ſtiſche Arbeiter ſind verhaftet worden. Als
Rädelsführer kommt der Arbeiter Redel, ein
früherer Ringkämpfer, in Frage. Der Ueber-
fall wurde durch einen der Täter ſelbſt auf-
geklärt, der ſich die Belohnung von 100 Mark
erzielen wollte.

Heuke Verſammlungsverboit
in Berlin.

Da die kommuniſtiſche Partei zum 15. Jan.
zu einer Maſſenkundgebung aufgerufen hat,
und da im Hinblick auf die in dem Aufruf an-
gekündigten Gewalttaten mit Zuſammenſtößen
zu rechnen war, hat der Berliner Polizei-
präſident für Mittwoch, den 15. Januar, alle
Verſammlungen unter freiem Himmel ein-
ſchließlich aller Umzüge verboten.
Schühzenfeuer der Kommuniſten

Worms.
Zu kommuniſtiſchen Krawallen in Worms

wird ergänzend gemeldet, daß es der vereinig-
ten Wormſer und Darmſtädter Polizei nach
vielfachem Handgemenge gelungen iſt, die
Kommuniſten im Laufe der Nacht in der
Judengaſſe einzukeſſeln. Die Kommuniſten
eröffneten von den Dächern herab auf die
Polizeibeamten ein regelrechtes Schützenfener.
Der Schußwechſel dauerte die ganze Nacht
hindurch an. Jn den Morgenſtunden des
Mittwoch wird die Säuberungsaktion in der
Jndengaſſe zu Ende geführt.

Der am Dienstag verhaftete kommu-niſtiſche preuß. Landtagsabg. Müller Frank
furt (Main) wurde in der Nacht auf Mittwoch
mit ſechs weiteren Rävelsführern gefeſſelt
unter ſtarker polizeilicher Bewachung im
Kraftwagen in das Landgerichtsgefängnis
Frankfurt am Main überführt.

Bayern lehnt ſchwarzrof
goldene Beflaggung ab.

Jm Verfaſſungsausſchuß des bayeriſchen
Landtages wurde am Dienstag nachmittag ein
ſozialdemokratiſcher Antrag abgelehnt, wonach
künftig bei Reichsanläſſen die bayeriſchen
Staatsgebäude auch in den Reichsfarben
Schwarz-rot-gold beflaggt werden ſollten.
Miniſterpräſident Dr. Held hatte dazu erklärt,
daß das Beflaggen der Staatsgebäude mit den
bayeriſchen Farben ſchon ſeit der Gründung
des Reiches üblich geweſen ſei, daß die baye-
riſche Regierung ſtets die Reichsverfaſſung be-
achtet und geſchützt habe, daß aber kein Anlaß

vorliege, bei der Beflaggung der Staats-
gebäude von der bisherigen Uebung abzugehen.

Radikaliſierung
der Sozialdemokrakie.

Jn drei ſozialiſtiſchen Funktionärverſamm-
lungen in Berlin-Mitte, Berlin-Tempelhof
und Berlin-Steglitz wurden Reſolutionen an-
genommen, die eine „Neuorientierung der Par
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Hak der Bauer Geld,
hat's die ganze Welt.

(Zur Land wirtſchaftlichen Woche in Halle.)

Dieſes allbekannte deutſche Sprichwort
mag ſchon manches Jahrhundert alt ſein und
könnte daher für überaltert gelten, in der
heutigen Zeit, in der die induſtrielle Produk-
tion ſo ſtark in den Vordergrund getreten iſt
und die ſtädtiſche Bevölkerung die ländliche
weit überwiegt.

Vielfach aber überſieht gerade die ſtädtiſche
Bevölkerung, daß der Wert der deutſchen
land wirtſchaftlichen Erzeugung ſich auch heute
noch mit dem der induſtriellen faſt meſſen
kann und durchaus meſſen könnte, wenn die
Preiſe der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe
nicht infolge der heutigen Zoll-, Handels-,
Wirtſchafts- und Lohnpolitik durchſchnittlich
kaum über Friedenspreis ſtänden, während
die Preiſe der induſtriellen Erzeugniſſe durch
ſchnittlich 50 Prozent über Vorkriegspreis
ſtehen.

Dieſes Mißverhältnis zwiſchen Jnuduſtrie-
und Agrarpreiſen iſt ja auch der entſcheidende
Grund für die jetzt endlich faſt in allen Volks-
kreiſen anerkannte ſchwere Not der Landwirt-
ſchaft. Die Landwirtſchaft iſt mit wachſender
Rührigkeit dabei, dieſes Mißverhältnis durch
Rationaliſierung der Erzeugung und des Ab-
ſatzes günſtiger für ſie zu geſtalten, und gewiß
bleibt auf dieſen Gebieten noch ſehr viel zu
tun. Aber andererſeits ſind den Rationali-
ſierungsmaßnahmen der Landwirtſchaft be-
ſtimmte Grenzen gezogen, die in, der Natur
der Landwirtſchaft ſelbſt und in dem in

Deutſchland nun einmal beſtehenden und zu
einem großen Teil überhaupt nicht oder doch
nicht in abſehbarer Zeit zu ändernden recht
lichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen
liegen.

Auch bei denkbar größter Rationaliſierung
der Landwirtſchaft iſt daher das Mißverhält-
nis zwiſchen Agrar- und Jnduſtriekreiſen
nicht auszugleichen. Hier muß vielmehr die
Geſetzgebung mitwirken an der Beſeitigung
dieſes Mißverhältniſſes, das ſie zum großen
Teil erſt geſchaffen hat. Das iſt eine allge-
meine Forderung der Landwirtſchaft, der man
die Berechtigung nicht abſtreiten kann, ſofern
man auf dem Standpunkt ſteht, daß der Staat
für alle Staatsbürger in gleicher Weiſe da iſt,
und daß einſeitige Begünſtigung beſtimmter
Wirtſchaftsgruppen zum Nachteile anderer
Wirtſchaftsgruppen und ſo auch der Landwirt-
ſchaft ein Mißbrauch des Staates iſt.

In der ſtädtiſchen Bevölkerung ſtoßen er-
fahrungsgemäß die land wirtſchaftlichen An-
ſprüche an die Geſetzgebung auf vielfache
Widerſtände, die häufig nicht rein ſachlicher
Natur ſind, ſondern einerſeits auf Jrrtümern
über die Bedeutung der Landwirtſchaft für
das Volksganze und auf einſeitiger beruflicher
Jntereſſenpolitik, andererſeits auf einer noch
aus der Zeit der Hungerblockade ſtammenden,
tiefgehenden Verärgerung, ja Verbitterung
gegen die Landwirtſchaft beruhen.

Jm Intereſſe des Geſamtvolkes wird es
aber immer notwendiger, dieſe Widerſtände
der ſtädtiſchen Bevölkerung gegen die An-
ſprüche der Landwirtſchaft an die Geſetzgebung
endlich zu überwinden. Denn es wird immer
deutlicher, wie unlösbar die Jntereſſenver-
bindung und geradezu Schickſals gemeinſchaft
zwiſchen Stadtvolk und Landvolk in Deutſch-
land iſt:

Die heutige, in immer gefährlicherer Zu-
nahme begriffene Wirtſchaftskriſe, die mehr
und mehr alle Bevölkerungskreiſe erfaßt, hat
ihren letzten und entſcheidenden Grund in der
Notlage der deutſchen Landwirtſchaft.

Die Landwirtſchaft ſcheidet heute infolge
ihrer ſchwierigen Finanzlage als Käufer
induſtrieller Waren und als Kunde in den
ſtädtiſchen Geſchäftshäuſern, ſowie bei den
Handwerkern in einem Umfange aus, wie
man es bisher niemals gekannt hat. Das
bedeutet alljährlich ſo hohe Milliardenverluſte
für die geſamte nicht landwirtſchaftliche Be-
völkerung, daß ſie dieſe Verluſte einfach nicht
länger mehr tragen kann. Andererſeits ſind
die Ausſichten für die Induſtrie und dentei hinſichtlich der Zuſammenarbeit mit den

Bürgerlichen verlangen, um der kommuniſti-
ſchen Agitationswelle in der Arbeiterſchaft zu
begegnen“.

Handel, dieſen Milkiardenausfall durch eine
entſprechende Steigerung des Abſatzes an das
Ausland, alſo durch Ausfuhr, wettzumachen,

doch nur ſehr beſchränkt,



Wenn nicht einmal bgs unvpexgleichlich
kapitalſtärkere, um ein Drittel kleinere eng
liſche Volk mit ſeinem unermeßlichen Kols
nialhefics genügend Auslandsabfatz finden
kann, um ſeine Jnduſtrie voll zu beſchäftigen
und ſeine Millionenarbeits loſigkeit zu be
heben, wie ſoll es da unſer, ſeiner Kolonien
und faſt ſeines ganzen Vorkriegsauslands-
beſitzes beraubtes deutſche Volk können?

Außerdem iſt die interngtiynale ndufſtrie-
konkurrenz auf dem Weltmarkt ſo erbittert
und das Ausland iſt unſerer Induſtrie gegen
über teils durch viel größeren Kapitalreich-
tum, teils durch weſentlich niehrigere Löhne
und öffentliche Laſten aller Art vielfach ſo im
Vorteil, daß ſelhſt die größte Ueberlegenheit
der deutſchen Kopf und Handarbeit den Vor
ſprung nicht ſo ausgleichen kann. Wenigſtens
nicht ſo gusgleichen kann, wie es zu einer den
Abſatzausfall bei der deutſchen Landwirtſchaft
wettmachenden Steigerung unſeres Jnduſtrie-
gabſatzes an das Ausland notwendig wäre.
Selbſt wenn wir Deutſchen aber das Wunder
vollbrächtenr, die wirtſchaftlichen Vor-
ausſetzungen für eine ausreichende Steigerung
der deutſchen Ausfuhr zu ſchaffen, ſo würde bie
unpermefdliche Folge ſein, daß ſich dag Aus-
land mit politiſchen Mitteln gegen die ihm
gefährlich werdende deutſche Konkurrenz wen-
den würde, genau wie es insbeſondere England
aber auch Amerika durch Kriegsbeitritt und
ſpäter durch Antidumpinggeſetze und unüher-
ſteighare Zollmauern getan haben. Dieſen po-
litiſchen Gegenmitteln des Auslandes aber
ſtehen wir als entwaffnetes Volk machtlos ge-
genüber.

Man mag alſo in der deutſchen ſtädtiſchen
Bevölkerung noch ſo viel Hemmungen oder gar
Antipathien gegen die deutſche Landwirtſchaft
und ihre Forderungen gehabt haben, die Ver-
nunft und die durch die allgemeine Notlage
auch der ſtädtiſchen Bevölkerung deutlich be-
wieſene Notwendigkeit, das dringendſte Eigen-
intereſſe zwingen die ſtädtiſche Bevölkerung da
zu, alle Hemmungen zu überwinden und der
deutſchen Landwirtſchaft die Hand zum Bunde
und zur Zuſammenarbeit zu reichen. „Hat der
deutſche Bauer Geld, ſo hat das ganze deut-
ſche Land Geld“: das gilt in vollem Umfange
quch heute und infolge der Beſchränkung un
ſerer außenpolitiſchen Möglichkeiten heute mehr
denn je.

Wenn daher in dieſen Tagen die Landöwirte
unſerer engeren Heimat wie alljährlich zu
ihrer Land wirtſchaftlichen Woche zuſammen-
treten, ſo gebietet wohlverſtandenes Stadtvolk-
intereſſe, ihren Beratungen und Beſtrebungen
alle Sympathie entgegenzubhringen. Jn dieſem
Sinne begrüßen wir die Vertreter der Land-
wirtſchaft herzlichſt in unſerer Stadt und wün-
ſchen der Landwirtſchaftſichen Woche vollſten
Erſolg. Wir wiſſen uns damit einig mit der
geſamten ſtädtiſchen Bevölkerung, die die Be
deutung der Landwirtſchaft für das Volksganze
und die unlösbare Schickſalsverbundenheit
und Notgemeinſchaft zwiſchen Stadtvolk und
Landvolk richtig erkennt.

1320 deutſchruſſiſche Koloniſten verlaſſen in
dieſem Monat Deutſchland. Die Einreiſe-
erlaubnis für weitere 1500 werden bis 15. Fe-
bruar in Berlin erwartet. Jn Hammerſtein
bei Schneidemühl haben die dortigen Koloniſten
Briefe aus Rußland erhalten, wonach auch die
Sowjetregierung für das Frühjahr die Weiter
ausreiſe von 5000 Koloniſten nach Deutſchland
genehmigt habe. Eine Beſtätigung der Nach-
richt in der ruſſiſchen Botſchaft war bis zur
Stunde nicht zu erlangen.

Berliner Skeuerprokeſte. a Wer krägk die Tabakſteuer?
Die gewaltjigen Steuererhöhungen, die Ber

lins Magiſtrat beſchloſſen hat, um die Fehl
heträge von Bö fünſtäbriger Herrſchaft in
Bexlin, einſchließlich der Sklarekverluſte der
Stadt, abzudecken und die bei der Lohnfum-
menfteuer 50 Prozent üher den jetzigen Satz
hingusgehen, hat zu Proteſten der Gewerbe-
treibenden geführt. Die Handwerkskammer
befaßt fich am Sonnabend mit den Einſprüchen.
Eine Anzahl Geſchäfte und Betriebe kündigen
Arbeiter und Angeſtelltenentlaſſungen gn.
Gegen die vierprozentige Erhöhung der Mieten
erheben die Großberliner Mietervereine ge
ſchloſſen Widerſpruch heim Wohlfahrtsminiſter,

Jn einer Kleinen Anfrage der deutſch
nationalen Landtagsfraktion wird auf die
Proteſtverſammlung des TabakwarenEinzel
handels verwieſen, die ſich gegen die Abſicht
der Großkonzerne richtet, die ſteuerliche Mehr
helaſtung für Tahagkwaren auf den Handel ab
zuwälzen. Das Staatsminiſterium wird ge
fragt, ob es bereit ſei, bei der Reichsregierung
ſofort dahin vorſtellig zu werden, daß gegen
das den Beſtimmungen der Tabakſteuernovelle
klar widerſprechende Vorgehen der Zigaretten
induſtrie ſchnellſtens Maßnahmen ergriffen
werden.

Der Schutz gegen neue Jnflakion.““

e

Reichsbankpräſident Dr. Schacht,

In Berliner wirtſchaftlichen Kreiſen hat
die Abſicht der Reichsregierung, das ausge-
arbeitete neue Statut der Reichsbank, das eine
weitgehende Erhaltung und Verſtärkung der
Unabhängigkeiten der Reichsbank und des
Reichshankpräſidenten von der Finanzpolitik
der Reichsregierung vorſieht, dahin abzu-
ändern, daß die Unabhängigkeit des Reichs-
bankpräſidenten abgeſchafft werden ſoll, aller
größtes Aufſehen erregt.

Alle a rer wirtſchaftlichen Kreiſe
ſind ſich darüber einig, daß die Unabhängig-
keit des Reichsbankpräſidenten den einzigen
Schutz gegen eine Wiederkehr der Jnflation
bzw. eine inflationiſtiſche Finanz- und Geld-
politik der Reichsregierung darſtellt. Eine
Schwächung oder gar Abſchaffung der Un-
abhängigkeit der Reichsbanl und ihres Prä-
ſidenten würde daher nach Anſicht der Wirt
ſchaftskreiſe nichts anderes als den Beginn
einer neuen Jnflation bedenuten. Man hält
es daher für ausgeſchloſſen, daß die Reichs
regierung eine derartige Maßnahme ernſthaft
ins Auge faſſen kann.

Keine Aenderung der Skellung
des Reichsbankpräſidenten

Entgegen anderslautenden Mitteilungen
wird von deutſcher Seite erklärt, daß im
Haag von irgendwelchen Abſichten, die Be
ſtimmungen des neuen Reichsbankgeſetzes
hinſichtlich der Stellung des Reichsbankpräſi-
denten abzuändern, nicht das geringſte be-
kannt ſei. Ebenſowenig ſei anzunehmen,
daß mit dem Jnkrafttreten des neuen Reichs-
bankgeſetzes eine neue Amtsperiode des
Reichsbankpräſidenten beginne, und daß da
mit eine nene Beſtätigung des Reichsbank-
präſidenten darch den Reichspräſidenten er-
forderlich ſei.

Nach engliſchen Meldungen iſt die Gefahr
einer Beſchränkung der Stellung des Reichs-
bankpräſidenten noch nicht endgültig beſei-

Unabhängigkeit des Reichsbankpräſidenkten.
tigt, da von deutſchen ſozialiſtiſchen Kreiſen
ein energiſcher Vorſtoß in dieſer Richtung
bevorſtehe.

oldenhguer drohtt v 887 Rückkrikt.
Aus dem Haag verlautet, daß die Fran-

zoſen auf Grund des Briefes des Reichshank-
präſidenten Dr. Schacht deſſen ſofortigen Rück-
tritt gefordert haben. Reichsfinanzminiſter
Dr. Moldenhauer (Dvp,) hat jedpch in einer
Beſprechung mit dem franzöſiſchen Finanz-
miniſter Cheron auf Grund der Einigung mit
Dr. Schacht deſſen Bedenken zerſtreut, ſoll aber
dabei haben einfließen laſſen, daß er zurück-
treten würde, falls in der nahen Zukunft eine
Abſchwächung der Stellung des Reichsbank-
präſidenten ernſthaft in Betracht gezogen
würde.

Schachks Briefwo wird veröffenklichk.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Dr. Schachts

Brief wird veröffentlicht werden, doch iſt der
Zeitpunkt noch nicht bekannt. Beſtimmt aber
wird die Veröffentlichung mindeſtens gleich-
zeitig mit der Verbffentlichung des Haager
Protokolls erfolgen. Uebrigens handelt es ſich
nicht um einen perſönlichen Brief Dr. Schachts,
ſondern um einen Brief des Reichsbankdirek-
toriums mit einer zweiten Mitunterſchrift
neben dem Namen Dr. Schachts.

Schluß im Haag am Sonnabend?
Am Mittwoch wird im Haag vor allem die

noch nicht erledigte Frage der Mobiliſierung
der deutſchen Reparationsſchuld erörtert. Auch
die Fragen der BJZ. ſind noch im Einzelnen
zu regeln. Dann ſollen die Vereinbarungen
formuliert werden und für Sonnabend wird
der Schluß der Konferenz erwartet.

„Ein Sieg der Gläubiger-
ſtaaten.“

Der „Basler Anzeiger“ ſchreibt aus dem
Haag: „Die Deutſchen haben doch wieder,
wie man auch vorausgeſagt hatte, ſo viele
Konzeſſionen gemacht, daß man von
einem Sieg der Gläubigerſtaaten
mit vollem Rechte ſprechen kann.
Man braucht nur einen Blick in die Preß-
berichte der einſtigen Alliierten zu tun, um zu
erkennen, wie ſehr man hier mit dem Haag
zufrieden iſt.“

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
dem Haag: „Daß die Konferenz jetzt ſchnell zu
Ende geht, erſieht man aus der Tatſache, daß

gländer, die Franzoſen und die Deutſchenr für den 10, gekündigt haben.
ie Engländer ſinz auch heute noch der Auf

faſſung, daß nur Snowdens ſcharfe Sprache
die Deutſchen deren Einlenken zpr lger e eroſen von Tarxhieus Auftrs ein gemeinſames Feſtmahl der Delega-

tionen ſein.
zufrieden,“

Noch im Januar Reichskags-
entſcheidung

Aus Berlin wird uns mitgeteilt: Wenn im
Haag dieſe Woche die Protokollierung er
folgt, ſoll der Reichstag ſchon zwi
ſchen den 21. u. 25. zuſammen treten.
Der Reichstag wird damit als erſtes Parla
ment der Vertragsſtaaten den Youngplan zu
ratifizieren haben. Von der vorherigen Er
ledigung der Saarfrage iſt es ganz ſtill ge
worden. Man rechnet wohl mit lebhaften par
lamentariſchen Kämpfen um den Yonungplan,
will aher eine Mehrheit für den Vertrag
ſchon jetzt als unbedingt ſicher vorausrechnen.
Die Entſcheidung wird wohl bei den klei
neren Parteigruppierungen liegen.

Erhöhung der Beamtengehälter
in Belgien,

Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten
Jaſpar verſammelte ſich am Dienstag die bel-
giſche Regierung. Der Miniſterpräſident be
richtete über die Haager Verhandlungen, deren
bisheriges Ergebnis, ſoweit die Haltung der
belgiſchen Abordnung in Frage käme, einſtim
mig gebilligt wurde. Der Miniſterrat be
ſchloß, die Gehälter der Staatsbeamten und
Angeſtellten zu erhöhen und zwar um 37 v. H.
für die unterſte Gehaltsgruppe, bis zu 12 v. H.
für die höheren Gehaltsgruppen. Die Mehr-
ausgaben werden 350 Millionen Franken be
tragen. „Der Boche bezahlt alles“.

Erhöhtke Gekreidezölle

ab 20. Januar.
Das Reichskabinett beſchäftigte ſich in ſeiner

Sitzung vom Dienstag unter anderem mit der
Frage der Erhöhung des Weizen und Roggen-
zolles und erklärte ſich damit einverſtanden,
daß durch Verordnung mit Wirkung vom
20. Januar der Roggenzoll auf 9 Mark und der
Weizenzoll auf 9,50 Mark je Doppelzentner er
höht wird. Die Zollerhöhung wirkt ſich vorerſt
nur gegenüber der Einfuhr aus denjenigen
Ländern aus, mit denen Deutſchland nicht im
Handelsvertragsverhältnis mit Meiſtbegünſti-
gung ſteht, allgemein erhält die Zollerhöhung
dagegen ihre Wirkſamkeit erſt nach Ratifikation
des neuen deutſch-ſchwediſchen Handelsabkom-
mens bzw. ſpäteſtens nach Ablauf der Kündi-
gungsfriſt des alten deutſch-ſchwediſchen Han
delsvertrags am 15. Februar 1930.

Wie das engliſche Arbeitsminiſterium be-
kannt gibt, betrug die Zahl der Arbeitsloſen in
England am 6. Januar 1930 insgeſamt 1 478 800,
das ſind 31 431 weniger als in der Vorwoche
und 26 181 Perſonen mehr als in der gleichen
Berichtswoche des Vorjahres.

9 Zuragſlauin
An GRIPD E

Jagdſchloß Mayerling.
Die geheimnisvolle Todesſtätte des Kron

prinzen Rudolf von Oeſterreich.
Von Rolf Brandt.

Man geht eine weiße Landſtraße und ſteigt
einen Hügel hinan unter dem dichten Dach
ſchön gereihter Linden. Dann kommt man auf
den kleinen Kirchhof von Heiligenkreuz, der
nahe am Waldrand liegt. Von ſeiner Höhe
ſieht man in das ſanfte Feuer des Frühlings,
das auf allen Bergen glüht. Dieſer Kirchhof
macht mit weißen Grabſteinen und gut gehal-
tenen Wegen jetzt ſicher keinen romantiſchen
Eindruck mehr. Jn der vorletzten Reihe der
anderen Gräber erhebt ſich ein wuchtiges Kreuz
aus Porphyr, das auf einen Granitſockel ge-
ſtellt iſt. Zu beiden Seiten des Kreuzes ſtehen
zwei mächtige Lebensbäume, und eine Trauer-
eſche biegt ſich über Kreuz und Grab. Auf dem
Granitſockel aber ſteht in klarer, weithin les-
barer Schrift die Jnſchrift:

Mary
Freiin v. Vetſera

Geb. 19. März 1871
Geſt. 30. Jänner 1889

Wie eine Blume ſproßt der
Menſch auf und wird gebrochen.

Joh. 14, 2.
Mary Vetſera war achtzehn Jahre, als ſie

ſtarb Vor dieſem Grabe aber, das ſeine
jetzige Form erſt ſehr ſpät erhielt, hat ſich für
menſchliches Empfinden der grauenhafteſte Teil
des großen Trauerſpieles vollzogen, das ſeinen
Namen nach Mayerling trägt.

Der Glanz der Frühlingslandſchaft verſinkt,
wenn man weiß, wie hier auf Befehl einer
unverſtändlichen und unbarmherzigen Hof-
etikette in jener Januarnacht des Jahres 1889
gehandelt wurde. Es iſt viel über die nächt-
lichen und ſehr dunklen Begebenheiten ge-
ſchwatzt und gelogen worden. Man kennt aber
ſeit kurzer Zeit den Bericht des k. k. Polizei-
kommiſſars Habrda an den Miniſterpräſidenten

Taaffe, den Kaiſer Franz Joſeph am 1. Fe-
bruar 1889 erhielt. Dieſer Bericht beginnt:

„Ueber den Vollzug des Auftrages vom
31. Jänner, zwölf Uhr mittags, betreffend die
Einholung der Zuſtimmung vom Prälaten des
Stiftes Heiligenkreuz zur Beerdigung der im
Schloſſe Mayerling am 30. Jänner verſtor-
benen Baroneſſe Vetſera auf dem Friedhofe
zum „Heiligenkreuz“, ſowie die nnauffällige
Ueberführung der Leiche nach Heiligenkreuz
und die Beſchaffung eines Sarges beehre ich
mich ergebenſt zu berichten.“

Nun ſetzt der Bericht ein, aus dem unum-
ſtößlich hervorgeht, daß man die Tote in wenig
bekleidetem Zuſtande, ſo, als ob ſie noch lebend
ſei, in einen Fiaker gepreßt hat, zwiſchen den
Grafen Stockau und Alexander Baltazzi.
Sturm und Regen peitſchten die Wege. Die
Fiakerpferde konnten den vereiſten Berg nicht
nehmen und mußten auf halber Höhe neu be-
ſchlagen werden. Um Mitternacht kam man
auf dem Kirchhof an. Baron Gorup und der
Polizeikommiſſar hoben die Leiche aus dem
Wagen und legten ſie in den Sarg, den man
aus rohen Brettern nachmittags ſchnell zu
ſammengeſchlagen hatte. Detektive bewachten
die Tote, die am nächſten Vormittag um halb
elf Uhr in ein ſchnell geſchaufeltes Grab ge-
legt wurde an der Friedhofsmauer, in die Ecke
für Selbſtmörder. Die Mönche des Kloſters,
barmherziger als der Habsburger Hof, haben
dann ſpäter den Kirchhof nach beiden Seiten
erweitert, ſo daß die unglückliche Tote, die ja
zweifellos nicht von eigener Hand, ſondern
von der Rudolfs von Habsburg geſtorben iſt,
nun in der Reihe der anderen Hügel liegt.

Niemals hat ein Mitaltied der kaiſerlichen
Familie ſich um das Grab des jungen Mäd-
chens gekümmert; außer der Kaiſerin Eliſa-
beth, die durch ihre Hofdame jedes Kahr einen
Kranz niederlegen ließ. Die Kaiſerin hat auch
bei keiner Gelegenheit die abſichtlich ausge-
ſtreuten Gerüchte unterſtützt, es ſei große RPo-
litik bei dem Tode ihres einzigen Sohnes im
Spiel geweſen. Sie hat ſpäter, viel ſpäter,
der Kaiſerin Eugenie eine erſchütternde Schil-!

derung von dem letzten Wege ihres Sohnes
gegeben die der franzöſiſche Diplomat Pa-
leologue im Jahre 1928 veröffentlicht hat
ſie hat auch eine einzige Zeile aus dem letzten
Briefe Rudolfs, dem Abſchiedsbrief an die
Mutter, an Eugenie weitergegeben: „Mutter!
Jch habe kein Recht mehr zu leben, ich habe
Marn getötet.“

Als die Todesnachricht nach Wien kam,
wagte niemand, ſie dem Kaiſer zu überbringen.
Die Kaiſerin Eliſabeth iſt in dieſer Stunde den
Kalvarienweg ihres Lebens bis zum Ende ge-
gangen. Sie ließ die Hofſchauſpielerin Katha-
ring Schratt, die Freundin des Kaiſers, holen,
und beide Frauen traten gemeinſam in das
Arbeitszimmer Franz Joſephs. Der Kaiſer
beſchloß ſchon in dieſer erſten Stunde, daß dies
Jagdſchloß Mayerling nicht mehr exiſtiere, daß
dieſe Vetſera auszulöſchen ſei und daß Habs-
burg die Aufgabe habe, eine undurchdringliche
Mauer, feſter als Stein und härter als Stahl,
um das Geſchehnis zu bauen.

Zu Lebzeiten des Kaiſers iſt denn auch
außer törichten Gerüchten und Erzählungen,
die ſich auf keine reine Wahrheit ſtützten, nichts
bekannt geworden

Die einzige authentiſche Urkunde über die
letzten Stunden des Kronprinzen wurde nach
der Revolution vom öſterreichiſchen Staate
veröffentlicht. Die Taſche mit dem Inventar
des Kronprinzen Rudolf wurde geöffnet. Sie
enthielt: Toilettengegenſtände, ein Buch, eine
Brieftaſche mit Banknoten und eine Aſchen-
ſchale aus Onyx, die mit goldenen Adklerklauen
verziert war. Jn das Innere der Aſchenſchale
waren mit violetter Tinte die Worte geſchrie-
ben: „Lieber Revolver, nicht Gift. Revolver
g n Es war die Schrift der Baroneſſe

etſerg.

Mit freundlicher Genehmigung des Verlags habwir dieſen Artikel dem türlich in der Hanſeatiſcher
Verlagsanſtalt, Hamburg 36, erſchienenen Buche „Stät
ten der Tragik“ (3 RM.) von dem bekannten Journa-
liſten Rolf Brandt entnommen.

Hochſchulnachrichfen.
Berlin. Jn Berlin-Dahlem verſchied am

14 Dezember der ordentliche Profeſſor für
Lagerſtättenkunde an der Berliner Techniſchen
Hochſchule Prof. Dr. Erich Harbort im Alter
von 50 Jahren.

Bonn. Wie wir hören, iſt der durch den
Rücktritt des Prof. W. Schirmer an der
Bonner Univerſität erledigte Lehrſtuhl der
engliſchen Sprache und Literatur dem ord. Prof.
Dr. Guſtav Hübener in Baſel angeboten
worden.

Frankfurt. Der durch das Ableben des Prof.
R. Lorenz an der Univerſität Frankfurt a. M.
erledigte Lehrſtuhl der phyſikaliſchen Chemie
iſt dem nichtbeamteten a. o. Profeſſor Dr. Karl
Friedrich Bonhoeffer angeboten worden.

c

Göttingen. Der v. Profeſſor Dr. Friedrich
Ranke von der Univerſität Königsberg zum
Ordinarius für deutſche Philologie in Bres-
lau als Nachfolger des Geh. Rats Th. Siebs
und der nichtbeamtete a. o. Profeſſor Dr.
Theodor Süß in Göttingen ſind zum ordent-
lichen Profeſſor für bürgerliches Recht in
Breslau ernannt worden.

Marburg. Wie wir hören, hat Profeſſor
Dr. Albrecht Göſte in Heidelberg den an ihn
ergangenen Ruf auf den Lehrſtuhl der ſemi
tiſchen e an der Univerſität Marburg
als Nachfolger von Prof. B. Landsberger an
genommen.

Würzburg. Der nichtbeamtete a. o. ProfDr. theol. et phil. Friedrich Nötſcher in wut
burg iſt zum ördentlichen Profeſſor für das
Bibelſtudium des Alten Bundes in der katho-
liſch-theologiſchen Fakultät der Univerſitit
Wien ernannt worden. ren
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Wenn der Chauffeur

ſich umſiehk.
Schweres Autounglück.

Mockrehna. Gegen einen Straßenbaum
iſt am Sonntagnachmittag gegen 2 Uhr in der
Nähe von Mockrehna ein Leipziger Auto ge
ſahren, das mit zwei Leipziger Herren,
darunter dem Direktor der Benzolgeſellſchaft
Leipzig, beſetzt war. Der Wagen wurde ſehr
ſchwer beſchädigt, die Jnſaſſen ſehr ſchwer ver
letzt. Mit einem anderen Auto wurden ſie
nach Leipzig ins Krankenhaus in bedenklichem
Zuſtand eingeliefert. Wahrſcheinlich iſt das
Unglück dadurch entſtanden, daß der Wagen
auf der zur Zeit des Unglücks ſehr glatten
Straße ſchleuderte und der Führer dadurch die
Gewalt über ihn verlor. Der faſt zerſtörte
Wagen wurde abgeſchleppt. Die erſte Hilfe
wurde den Verunglückten durch den früheren
Eilenburger Einwohner Bittner, der jetzt in
Leipzig wohnt, zuteil. Die Jnſaſſen ſeines
Autos wollten eine photographiſche Aufnahme
machen und waren deswegen anusgeſtiegen. Als
der andere Wagen in ſchneller Fahrt vorbei
kam, ſah ſich deſſen Führer nach den Photo-
graphierenden um. Dabei muß ſich das Steuer
etwas verdreht haben, was bei der glatten
Straße das Unglück herbeiführte. Die Jnſaſſen
des B. ſchen Autos haben die Verunglückten
aus dem Auto herausgezogen und ſofort Poli-
zei und Arzt benachrichtigt. Das verunglückte
Auto war ganz ineinandergeſchoben; es hat
Mühe gemacht, die Schwerverletzten zu bergen.

Tragödie einer Kuh.
Jena. In der Weſtraße wohnt in einem

kleinen Häuschen ein alter ehemaliger Land
wirt. Um die Koſten für die teure Milch zu
erſparen, beſchloß er, ſich ein Kälbchen anzu-
ſchaffen, um von dieſem ſpäter ſeine Milch zu
ziehen. Das Kalb wurde alſo gekauft und in
dem hinter dem Hauſe befindlichen Stall
untergebracht. Hier wuchs und gedieh es zu
einer ſtattlichen Kuh, und es war Zeit, den
Bullen herbeizuführen. Leider gelang dies
nicht, da die Haustür zu klein war; aus
demſelben Grunde konnte auch die Kuh den
Weg zum Bullen nicht gehen. Jetzt ſollte ſie
geſchlachtet werden, da aber kam ein neues
Hindernis hinzu: der Fleiſcher lehnte die
Schlachtung ab, da „ſolche innerhalb des
Stadtbezirkes laut Ortsſtatut nur an Klein-
vieh vorgenommen werden dürfe.“ Die Kuh
muß alſo wohl oder übel in ihrem Stallebleiben, bis ſie an Altersſchwäche aus dem
Leben ſcheidet.

Der amerikaniſche Kriminaliſt
Gefährliche Streiche eines Jrren.

Deſſau. Ein Abenteuer hatte in den
Abendſtunden auf der Kreisſtraße Deſſau-Roß-
lau ein hieſiger Arbeiter. Auf der Flutbrücke
näherte ſich ihm in Begleitung eines ſtarken
Hundes ein Mann, der ſich als „ameri-
kaniſcher Kriminalbeamter“ vorſtellte, den
Deſſauer kurzerhand mit Handfeſſeln verſah
und durch mehrere Straßen auf einen Bau-
platz führte. Dort entkleidete ihn der „Krimi-
nalbeamte“ bis auf die Strümpfe und führte
ihn einem Bauunternehmer in der Nachbar
ſchaft zu. Daß deſſen Tochter beim Anblick
des Mannes im Adamskoſtüm vom Entſetzen
gepackt wurde, floh und den Vater rief,
braucht nicht wunderzunehmen. Der Bau
unternehmer folgte den beiden, die inzwiſchen

den Weg wieder nach dem Bauplatz zu einge-
ſchlagen hatten, wo der „Kriminaliſt“ ſeinen
Gefangenen in einen Schuppen ſperrte und
mit den Worten fortging: „Jetzt habe ich den
richtigen, andere folgen noch nach! Alle
werden geſchlachtet!“ Der Bauunternehmer

befreite den Gefangenen und gab ihm ſeine
Kleidung zurück. Der Kriminalbeamte ent-
puppte ſich als ein aus der Jrrenanſtalt be-
urlaubter Patient, namens Schweizer,
den man hoffentlich nicht wieder ohne Be-
gleiter aus der Anſtalt läßt.

Das könende Muſeum.

In der letzten Zeit wird über Beſtrebungen
berichtet, dte darauf hinauslaufen, ein tönen-
des Muſeum der Perſönlichkeiten in Geſtalt
eines Tonfilm-Archivs zu ſchaffen, wie es
andere Länder, in denen der Tonfilm ſchon
längere Zeit heimiſch iſt, bereits beſitzen.
Dieſe Beſtrebungen gehen in erſter Linie von
einer neuen, aus dem üblichen Filmbetrieb
herausgehobenen Produktionsſtelle der Tobis
aus, die Miniſterialdirektor Spiecker be-
treut. Den Anfang machte der ſeinerzeit mit
großem Erfolg vorgeführte Streſemann-Ge-
denkfilm, der den ungeheuren Wert der tönen-
den Reportage als Zeitdokument enthüllte.
Der Tonfilm geſtattet eine durchaus lebens-
wahre Konſervierung aller Größen unſerer
Zeit, wie Künſtler Politiker, Dichter und
Nationalhelden. So dürfte ein Tonfilmarchiv
allmählich zum Gedächtnis der Nationen
werden.

Jn dieſem Zuſammenhang dürfte von
Jntereſſe ſein, daß wir in Deutſchland bereits

ein tönendes Muſeum beſitzen, das Lautarchiv
des Prof. Doegen, der die Stimmen unſe-
rer Zeitgenoſſen auf Schallplatten ſammelt.
Wenn auch das Schallvlattenverfahren nicht
entfernt an den Tonfilm heranreicht, ſo hat
Prof. Doegen doch ein Lautarchiv geſchaffen,
das in der Welt einzigartig daſteht. Wir
finden hier faſt alle Sprachen und Dialekte der
Erde verewigt, aber auch die Stimmen der
großen
Tannenbergrede Hindenburgs, Reden Nan-
ſens, Tagores uſw. Wir können wohl ſagen
„verewigt“ da dieſe Gramwophonplatten aus
Kupfer, die nach einem beſonderen Verfahren
hergeſtellt werden, eine Lebensdauer von
10 000 Jahren hoben ſollen.

Unſer Bild zeigt Prof. Doegen bei der Auf-
nahme der Sprache eines Jndianer-
häuptlings, eines der letzten ſeinesStammes. Die Konſervier ung von Sprachen,
die auf dem Ausſterbeetat ſtehen, iſt eine der
vornehmſten Aufgaben des tönenden Muſeums.

Wohlwollen, aber keine
allgemeine Pachktſenkung.

Deſſau. Bei einer Beratung der Notlage
der anhaltiſchen Landwirte im Staatsminiſte-
rium teilte Miniſterpräſident Deiſt mit, eine
allgemeine Steuer- und Pachtſenkung könne
nicht ſtattfinden. Die Finanzdirektion werde
aber bei Anträgen notleidender Landwirte
das größte Wohlwollen zeigen.

Vor der Verfrachkung
nach Polen.

Für 10000 Mark geſtohlene Lederwaren
an der Grenze aufgefunden.

Erfurt. Jn der Nacht zum 21. Dezember
wurde aus einer Ledergroßhanölung eine
Menge Chevraux-, Lack- und Fenſterleder im
Werte von 10000 Mark geſtohlen. Das Diebes-
gut konnte durch funkentelegraphiſche Fahn-
dungsmaßnahmen, beſonders an den Reichs-
grenzen, in Beuthen (O.-S.) jetzt wieder her-
beigeſchafft werden. Der Kellner Rudolf
Barcyk aus Beuthen hatte die Lederſachen
bereits als Schmugglerware für Polen ver-
ſandfertig gemacht. Wegen Hehlerei wurde er
feſtgenommen, dem Amtsgericht Beuthen zu
geführt und unter Haftbefehl geſtellt. Als
Täter kommen in Frage: die polniſchen Be-

Die kleine Studenkin
Roman von P. Wild.

Copyright by Marie Brügmann, München.
(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Walter Merder biß die Zähne zuſammen,

ſeine Enttäuſchung war unſagbar, doppelt
groß, weil er mit Beſtimmtheit auf den Sieg
gerechnet hatte Sein neuer Wagen war
glänzend, der Motor arbeitete prächtig und
hatte eine hervorragende Gangart; die Be-
reifung war erſtklaſſig, ſein Training voll-
kommen. So waren die Vorbedingungen für
den Sieg gegeben.

Der Anfang war prachtvoll. Er war ſicht-
lich in Form. Jm Gefühl prickelnder Ueber
legenheit überholte er Wagen um Wagen bis
zu jenem entſcheidenden Augenblick. Unheil-
ahnend hörte er das ratternde Brauſen eines
Motors, der nicht ſeiner war, ein Etwas tauchte
neben ihm auf. Geiſtesgegenwärtig ſteuerte er
dit letzter Kraft, trotz des Uebertempos, in der
Kurve ein wenig rechts.

Der Zuſammenſtoß war vermieden, doch
ſtreifte der andere Wagen den ſeinen. Einen
Ruck eine Erſchütterung ein feines
Klirren von zerſ»ringendem Metall der
Wagen ſtand: Motordefekt. Auf der Höhe des
Rennens war er k. o.

Das Pech verſtimmte ihn, ſeine Eitelkeit
fühlte ſich beleidigt. Er war ein mürriſcher
Feſtgaſt heute; das Feiern ſchien ihm wider-
ſinnig, zwecklos. Zum Fortgehen vermochte
er ſich nicht entſchließen. Er war viel zu klug,
um nicht zu wiſſen, daß er ſich durch ein Zu
rückziehen lächerlich machen würde. Vergebens
aber bekämpſfte er die Mißſtimmung. Seine
Tiſchdame vernachläſſigte der ſonſt Damen
gegenüber ſtets Liebenwürdige auffallend,

rufseinbrecher Viktor Dombrwa und der
ftgawacher Richard Witzik. Beide ſind noch

ichtig.

Statt der Mitgift Schläge.
Geiſag. Vor einigen Tagen entſtand in

einem Dorfe des Ulſtertales im Hauſe eines
Landwirtes ein Familienſtreit, der böſe Fol-
gen hatte. Braut und Bräutigam begaben ſich
zu den nächſten Angehörigen der Braut und
verlangten unter Drohung die Ueberlaſſung
von Ackerland (als Mitgiftteil). Nach heftigem
Wortwechſel fielen die Angehörigen über die
Braut her und ſchlugen ſie derart, daß ſie ein
Bein brach.

Ein neuer Milchkrieg.
Sondershauſen. Seit einigen Tagen beſteht

hier ein Kampf um den Milchpreis. Plakate
und Bekanntmachungen ſchrieen: Der Milch-
preis beträgt 27 Pf.!; kaum war es heraus,
kam ſchon ein anderer Preis von 24 Pf. Noch
nicht genug: heute koſtet das Liter nur 20 Pf.
Der vorherige Preis war 32 Pf. Dem Preis
von 20 Pf. ſchloſſen ſich nicht alle Milchprodu-
zenten an, ſondern es entſtand eine Kluft. So
geben die Domänen Sondershauſen, Franken-
hauſen, Berka und die Dampfmolkerei Hohen-
nebra ſowie verſchiedene Milchhändler den

Preisſtand von 24 Pf. bekannt, während die

Zeitgenoſſen, wie die denk würdige

Bekanntmachung des Milchhofes Sonders-
hauſen auf 20 Pf. lautet. Der Preisrückſtand
wirkt auf die Verbraucher etwas grotesk.

Die Kunſt ohne Brok.
Sondershauſen. Sämtlichem Perſonal des

Landestheaters, vom Direktor Hanſen ab bis
zur Kaſſiererin iſt vom 1. April ab gekündigt
worden, jedenfalls ein Vorſpiel zur Aufhebung
der Kunſtſtätte.

Roßla behält das Kakaſteramk.
Roßla. Nachdem im vergangenen Jahre die

Verlegung des Kataſteramtes nach Nordhauſen
ernſthaft erwogen worden war, iſt die Entſchei-
dung jetzt endgültig für ein Verbleiben in
Roßla gefallen. Das Amt, das unter Raum-
ſchwierigkeiten zu leiden hatte, wird in das
Hotel Deutſches Haus“ verlegt werden.

Bodefluß und Kohlenabbau.
Aſchersleben. Der Aufſchluß der Braun

kohlenbecken im Seegebiet Froſe-Nachterſtedt-
Königsaue und im Bodegebiet hat im letzten
Jahrzehnt eine ſtarke Ausdehnung dadurch er-
r daß ſich die beſondere Hochwertigkeit
er Braunkohle beider Bezirke herausgeſtellt

hat. Erfuhr ſchon durch die Wanderung des
großen Tagebaues der Grube Concordia
(Nachterſtedt) die Reichsbahnlinie Halle-
Halberſtadt zwiſchen Froſe-Nachterſtedt-
Gatersleben eine Verlegung, ſo mußten in den
letzten Zeiten Häuſergruppen; Nachterſtedts
abgeriſſen werden. Jn kurzer Zeit tritt die
große Schwenkung des Tagebaues in Richtung
Froſe auf anhaltiſchem Gebiete ein. Der an-
fänglich kleine Betrieb im Königsauer Gebiet
hat einen ganz beträchtlichen Umfang ange-
nommen. Jm Bodegebie. liegen ähnliche
Ausdehnungsverhältniſſe vor. Zurzeit werden
bei Preußiſch-Börnecke weitere große Bohrun-
gen vorgenommen. Da das im Abbau be-
n Kohlenflöz beſonders am Bodelauf an

ächtigkeit und Ergiebigkeit ſtark zunimmt,
wird die Frage der Bodelaufveränderung
ernſthaft in Erwägung gezogen.

Wo üben unſere Truppen 19307

Magdeburg. Kurz nach Anfang eines neuen
Jahres pflegt bei den Truppen unſeres Reichs
heeres bekannt zu werden, auf welchen
Truppenübungsplätzen ihre Ausbildung im
Laufe des Jahres ſtattfinden wird und wann
ſie dort üben werden. Das 12. Jnfanterie-
Regiment, deſſen Standorte über die Pro-
vinz Sachſen mit Anhalt verſtreut ſind, wird
Ende Juli den Truppenübungsplatz Alten-
grabow aufſuchen, um dort ſeine Gefechts- und
Schießausbildung zu fördern. Das Magde-
burger Pionierbataillon wird ſchon
Mitte Mai ſeinen Standort verlaſſen und nach
dem Truppenübungsplatz Klausdorf für einen
Monat überſiedeln. Jm Anſchluß an dieſe
Uebungszeit iſt noch ein vierzehntägiger Auf-
enthalt in Döberitz vorgeſehen. Der Uebungs-
platz Königsbrück wird im Laufe des Juni von
der Magdeburger Fahreskadron und auch von
der Kraftfahrkompagnie aufgeſucht werden,
während die Halberſtädter Artillerieabteilung
ſich zur gleichen Zeit im Munſterlager tum-
meln wird.

Nach Beendigung der Sommerausbildung
ſind kleine Herbſtübungen in Ausſicht genom-
men, bei denen die Jnfanterieregimenter der
Diviſion mit zugeteilter Artillerie und den
anderen Waffen in der Nähe ihrer Standorte
im Gelände üben werden. Das 12. Jnfanterie-
Regiment, das durch die Halberſtädter Artille-
rie- Abteilung, das Magdeburger Pionier-
bataillon, eine Eskadron und die erforderlichen
Zuteilungen von anderen Waffen verſtärkt
werden wird, ſoll vom 3. bis 11. September
unmittelbar im Anſchluß an den Aufenthalt in
Altengrabow zwiſchen Schönebeck und
Aken ſeine Herbſtübungen abhalten.

trank gegen ſeine Gewohnheit von Beginn des
Eſſens an Sekt.

Der Alkohol tat ſeine Wirkung. Er beſann
ſich auf die Pflichten als Tiſchherr, begann in
haſtiger, ſich überſtürzender Phraſenhaftigkeit
eine Unterhaltung, ſo daß ſeine Tiſchdame ihn
verwundert anſchaute. Er aber dachte: Sprechen,
nur ſprechen, gleichviel worüber.

Reden wurden gehalten, offizielle und in-
offizielle, gute und ſchlechte. Man feierte die
Sieger. Und jedes Hoch, das den anderen galt,
bedrückte ihn.

Endlich war die Tafel zu Ende. Man er-
hob ſich und der Tanz begann. Bekannte ſtan-
den in Gruppen beiſammen, plauderten, wink-
ten ihm zu. Er winkte ab. Frauenaugen ſahen
ihn bittend an, lockend. Er war hier eine be-
kannte Perſönlichkeit; jeder kannte ihn, und
Fremden flüſterte man ſeinen Namen zu.
Seinen Namen!

Nein, es war der Name des Vaters. Jmmer
und überall galt er nur als Sohn des Vaters,
als Erbe des Werks. Auch in der Geſellſchaft.
Seſtſamerweiſe grübelte er in ſeiner gries-
grämigen Stimmung im Feſtſaal darüber nach.
Es dünkte ihm wie ein Verhängnis.

„Menſch, haſt du einen Moraliſchen, was
fehlt dir?“ fragte es neben ihm. Er eilte
weiter. Was gingen ihn die Menſchen an und
die Frauen. Wer von ihnen würde ihn an
ſehen, wenn er bettelarm wäre, wer würde mit
ihm kokettieren, ihm gefühlvolle Liebe zeigen?

Was war nur mit ihm? Er wunderte ſich
über ſich ſelbſt, denn von Natur war er gar
nicht elegiſch veranlagt. Dabei jauchzte Jazz-
metſik durch den Raum, gleichmäßig und doch

aufreizend. Und Lachen, Lächeln, wohin er
ſchaute. Maske oder nein, Wahrheit.

Jn einem der letzten Säle hielt er den
Schritt an, wie gebannt unter einem ſuchenden

Blick. Umſchau haltend kreuzte ſein Auge das

einer Frau, das ausdrucksvoll auf ihn gerich-
tet war.

Eine Fremde! Neben ihr, in der tiefen
Niſche, ſaß ſein Freund Doktor Lerchner.
Prüfend ſah er die Dame an. Sie war jung,
ſchön, ihr Haar von köſtlichem Blond, leicht
naturgelockt; ihr Geſicht zeigte einen ausdrucks-
vollen Ernſt, in den Tiefen der Augen träumte
beſeelte Traurigkeit.

Er zuckte unwillkürlich zuſammen. Seine
Nerven waren heute ungemein empfindlich. Se
kundenlang zögernd wandte er ſich wie magiſch
angezogen der Gruppe zu. „Famos, Merder,
kommen Sie, wir haben noch Platz, wenigſtens
für Sie“, winkte Doktor Lerchner, und ſtellte
den Nähertretenden der Dame vor.

„Herr Doktor Merder Frau von Sund-
wig.“

Waler Merder ſah ihr tief in die Augen,
verbeugte ſich höflich, korrekt und hatte dabei
das Gefühl: Wor dir ſteht dein Schickſak

Die Muſik lockte wie eben, und doch klang
ihm ihr Jauchzen jetzt anders. „Darf ich bitten,
gnädige Frau?“

Sie tanzten. Wunderbar gleitend, weich, ge
tragen von der Muſik. Walter fühlte ſich mit-
geriſſen zu einer Gefolgſchaft, die ihm ſonſt
fremd war.

Mit lebhaftem Intereſſe betrachtete Doktor
Lerchner die beiden. War er befriedigt? Er
nickte leicht vor ſich hin und ein ironiſches
Lächeln kräuſelte ſeine ſchmalen Lippen.

Walter Merder hatte noch kein Wort mit
ſeiner Begleiterin gewechſelt, und doch fühlte
er ſich ſeltſam angeregt von ihrer Gegenwart
Die blaſierte Gleichgültigkeit und Müdigkeit
ſeiner Züge war einem anderen Ausdruck ge-
wichen: Jn dem Blick, der über ſie hinſtreifte,
lag es wie auflodernde Leidenſchaft.

Nun ſaßen ſie einander gegenüber, Beate
von Sundwig ernſt, gemeſſen, von fraulichem

Reiz, wie ihn ſchlichte Natürlichkeit verleiht.
Der leiſe Hauch Melancholie ſtand ihr vor-
züglich, ihre Unterhaltungskunſt war außer-
gewöhnlich. Sie führte die Unterhaltung mit
der graziöſen, leichten Selbſtverſtändlichkeit der
großen Dame.

Auch Walter bemühte ſich, ſich von der beſten
Seite zu zeigen. Auch er war ein guter Ge
ſellſchafter, wenn er wollte und jetzt wollte
er. Dennoch ſchienen ihm ſeine Worte ſo ba
nal und nichtsſagend, wenn das Geſpräch auch
funkelte von geiſtreichen Einfällen.

Dabei waren ſeine Gedanken weit fort,
wanderten ſtille Wege und er verbarg hinter
den Worten ſein Nachdenken. Es beunruhigte
ihn, daß dieſer Lerchner neben ihr ſaß, ſchein
bar mit dem Recht des Freundes mit ihr
plauderte. Oder hatte er andere Rechte? Ge-
ſellſchaftliche Wohlerzogenheit erlaubte es nicht,
Sympathien und Antipathien zu zeigen, ſonſt
würde er Lerchner in augenblicklicher Auf-
wallung geradezu haſſen. Doch im Geſellſchafts-
leben heißt es ſich gegenſeitg vertragen.

Beſaß Lerchner Ahnungsvermögen oder war
die Tatſache unverkennbar? Er fühlte ſich
überflüſſig. Als Merder ſeine Dame aber-
mals zum Tanz führte, verließ Lerchner den
Tiſch und miſchte ſich unter die Geſellſchaft. Jn
leiſem Erſtaunen bemerkte Beate von Sundwig
bei der Rückkehr ſein Verſchwinden. Sie zog
die Brauen verwundert hoch, ohne eine Be
merkung zu machen. Dann ſaßen ſie einander
gegenüber.

Walter Merder beugte ſich zu ihr, in dis-
kreter Art, die nichts Zudringliches hatte, und
bat: „Erzählen Sie mir. was Sie ſo traurig
macht; ich zergrüble mir den Kopf darüber.“

Sie ſchien weder verwundert, noch beleidigt.
In leiſer Abwehr ſchüttelte ſie den feinen Kopf,
den das blonde Gelock im Nacken weich ab
rundete. „Wir ſind im Feſtſaal.“ Tief und
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Der geköpfte Simſon.
Gera. Der ſchwere Sturm hat alles, was

nicht niet- und nagelfeſt war, hart mitgenom-
men. Am Montagmorgen riß er ſogar der
aus Porphyr beſtehenden Figur des älteſten
Denkmals Geras es handelt ſich um den
Simſon-Brunnen den Kopf ab, der aus
einem beſonderen Stück beſtand und in den
Rumpf eingeſetzt war. Der Kopf zerſchlug im
Fallen dem alten Helden den rechten Arm
entzwei. Man hofft, das Denkmal wieder
ſtilecht erneuern zu können. Es iſt ein
Meiſterwerk der Bildhauerkunſt des Barock
und wurde 1686 aufgeſtellt. Sein Schöpfer
war Caſpar Junghans der Aeltere.
Höhe von 24 m und dürfte ein Alter von 450
Jahren erreicht haben. Urſprünglich ſtanden
am Südausgange unſeres Dorfes drei dieſer
Linden, davon iſt eine anläßlich der Separation
um 1850 beſeitigt worden; die zweite muß
ſchon vor noch längerer Zeit verſchwunden ſein,
die dritte wurde nun ein Opfer des Sturmes.
Innerhalb des Dreiecks, das von den drei
Linden eingeſchloſſen wurde, befindet ſich ein
Maſſengrab aus der Zeit der Bauernkriege.
1572 ſchreibt der Chroniſt Cyriakus Spangen-
berg in ſeiner „Mansfeldiſchen Chronika“ Fol.
422 darüber folgendes: „Als ſich nu unter des
umb Sittichenbach etlich geſamlet hatten, und
in Oſterhauſen gelegt, der Meinung, mit denen
zu Frankenhauſen ein Haufe zu werden hat
Grafe Albrecht mit etlichen Reutern, in die
60 ſtark, ſie daſelbſt überfallen und der Bauern
in die 200 erſtochen (5. Mai 1525).“ Später
iſt. die Zahl der gefallenen Bauern geradezu
ungeheuerlich vergrößert worden. So ſchreibt
z. B. Dietmann im Jahre 1753 über das Tref-
fen der Bauern mit den gräflichen Reitern
folgendes: „Sonſt könnte noch bemerkt werden,
daß bei den 3 Linden, ſo vor dem Dorfe ſtehen,
der Scharmützel zwiſchen den aufrühreriſchen
BVanuern und den gräflichen Reitern iſt gehalten
worden und auf die 1000 Bauern geblieben,
welche alle in ein groß Loch, ſo man bei den
3 Linden gemacht, verſcharrt worden. Zum
Wahrzeichen ſiehet man noch einen Kreuzſtein
auſ dem Fleck ſtehen, auf welchem die Wehr
und Waffen der Bauern eingehauen ſind.“
Es bedarf keines Nachweiſes, daß die Zahl
1000 übertrieben iſt; mit dem Kreuzſtein aber
hat es ſeine Richtigkeit. Er ſtand zwiſchen
dem Angerwege und der Querfurter Straße.
Deute iſt auch er verſchwunden. Mit der ge-
ſtürzten Linde iſt nun der letzte Zeuge jener
unruhigen Zeit verlorengegangen.

Polleben. (Ein Pferd durch Stark-
ſt romgetötet.) Jnfolge der Stürme in den
letzten Tagen, war der Draht der elektriſchen
Leitung in der Nähe der Brennerei geriſſen.
Der Geſchirrführer Sturm kam in der Dunkel-
heit an dieſer Stelle an. Das eine Pferd betrat
den am Boden liegenden Draht und ſtürzte
auf der Stelle tot nieder, während der
Geſchirrführer und das zweite Pferd unver-
ſehrt blieben.

Stürzende Baumrieſen.
Aus dem Schwarzatal. Die Stürme, die

auch aus anderen Gegenden Thüringens, be-
ſonders aus dem Waloögebiet, gemeldet
werden, haben am Sonntag abend ſtarken
Umfang angenommen. Jn den Waldungen
ſind ganze Baumgruppen umgeſtürzt worden.
Die Telegraphen- und Fernſprechlinien im
Schwarzotal wurden mehrfach durch fallende
Bäume zerriſſen. Sie werden gegenwärtig
wieder inſtandgeſetzt. Auch der Wagenver-
kehr iſt behindert, da die geſtürzten
Tannen ſtellenweiſe den Weg bedecken. Mit
der Freimachung der Straßen ſind Arbeiter
beſchäftigt.

Reger Meiſterſchaftsbekrieb
am kommenden 5Sonnkag!

LigamannDer nächſte Sonntag ſieht ſämtliche
b. Klaſſeſchaften am Start und verzeichnet in der

vier Treffen. Für Merſeburg iſt
das Fußball-Derby

zwiſchen dem SV. 99 und dem VfL. eine reizvolle
Angelegenheit mit dem übhlichen zugkräftigen Anſtrich.
Jm Geiſeltal geht mit der Begegnung Kayna
Ammendorf ein Kampf von außerordentlicher Trag
weite für die Geſtaltung am Tabellenende vor ſich.
Die einzelnen Paarungen lauten:

Liga:
99 VfL.-Merſechurg;
98 Boruſſia;
96 Watcker;
Sportfreunde Favorit;
Kayng Ammendorf;

1b -Klaſſe:
Eintracht Schkenditz;
Nietleben Preußen:
Giebichenſtein Röſſen;
Mücheln Sportbrüder.

Waſſerball.
Halle 02 Merſeburger Schwimmerſchaft 6:0
Das Ergebnis dieſes Wettkampfes iſt durch-

aus ehrenvoll zu nennen. Eine Hallenbad
mannſchaft iſt ſchneller, wendiger, und hat auch
ſpieltechniſch ein großes Plus voraus. Und
dvch entſpricht das Ergebnis nicht ganz dem
Spielverlauf. Etwas mehr Glück im Schuß
und beſſere Treffſicherheit hätten ein Ergeb-
nis von mindeſtens 6:2 ergeben müſſen. Doch
das ungewöhnliche eines Hallenbades entſchul-
digt.

Die Ueberlegenheit der Hallenſer kam vor
allem in der erſten Halbzeit ſo recht zur Gel-
tung. Mit 4:0 wurden die Seiten gewechſelt.
Jn der zweiten Halbzeit hatten die Merſebur-
ger etwas mehr vom Spiel und waren in den
letzten zehn Minuten in der Deckung und im
Sturm ſicherer. Doch der halliſche Torwart,
der ſich in beſter Form zeigte, ließ keinen Er-
folg der Merſeburger zu. Nachdem es den
Hallenſern nach glänzender Abwehr doch noch
gelang, zweimal einzuſenden, ſtellte ſich das
Endergebnis auf 6:0. Merſeburg hat das
Spiel verloren, für die Mannſchaft aber war
es immerhin noch ein ehrenvolles Ergebnis
in Anbetracht der Tatſache, daß die Mannſchaft
mit den Verhältniſſen in einem Hallenbad ſehr
wenig vertraut iſt.

Spielvereinigung Fürtkh
geſchlagen

Jn ihrem zweiten Spiel der ſüddeutſchen
„Runde der Meiſter“ erlitt die Meiſtermann-
ſchaft der Spielvereinigung Fürth eine klare
Niederlage durch den inme
Frankfurt a, M. Zu dem Großkampf, der von
Eintracht 2:1 (1:0) gewonnen wurde, hatten ſich
nicht weniger als 35 000 Zuſchauer im Frank
furter Stadion eingefunden. Der Mainmeiſter
war den Fürthern in bezug auf Feldſpiel und
Ballbehandlung durchaus ebenbürtig, darüber
hinaus verfügte er aber über den ſchnellen und
durchſchlagskräftigeren Sturm. Das Eckenver-
hältnis war zwar zugunſten von Fürth, dafür
hatten aber die Frankfurter weſentlich mehr

glockenklar klang ihre Stimme; Schmerz tönte
mit, der nicht laut werden ſollte.

Hatte er ihr weh getan? Das hatte er nicht
gewollt. „Um Gottes willen, gnädige Frau,
mißverſtehen Sie mich nicht. Jch frage nicht
aus öder Neugier, ſondern ich möchte Jhnen
helfen dürfen, wenn es in meiner Macht
ſteht.“

„Sehr liebenswürdig“, dankte ſie konven-
tionell. Eine Abſage. Sie hatte recht, wie kam
er dazu, ſich eine ſolche Vertraulichkeit zu ge-
ſtatten, ſchalt er ſich ſelbſt aus. „Jch denke, wir
ſprechen von intereſſanteren Themen als von
mir. Herr Doktor.“

„Sie ſchenken mir kein Vertrauen. Gewiß,
ich verdiene keins, denn ich habe nichts getan
es zu erwerben. Das iſt keine Phraſe. Jch
nehme ehrliches Intereſſe an Jhrem Leid;
ich möchte das dunkle Geſpenſt, das den Glanz
Jhrer Augen tritbt, davonjagen.“

Behutſam faßte er ihre Hand, die ſie ihm
langſam nicht unwillig, entzog. „Darf ich
wiſſen, was Sie bedrückt?“

„Wozu?“ ſtieß ſie faſt angſtvoll hervor. „Die
Geſellſchaft will frohe Geſichter ſehen; ſie hat
ein Anrecht auf Freude, Zufriedenheit. Mir
ſcheint, Sie ſind ein ſchlechter Geſellſchafter,
Herr Doktor Und ich? Jch bin herge-
kommen, um ein paar Stunden zu vergeſſen
Nun wühlen Sie alles in mir auf.“

„Verzeihung Ehrlich erſchrocken ſah er ſie
an. „Fch bin ein Taps, brufal, ungeſchickt.“
Kühler fuhr er fort: „Sie haben korrekte Ge-
ſellſchaftsmenſchen geſucht und mich gefunden
Gnädige Frau, ich bin weder ſentimental, noch
Gefühlsanalytiker und empfinde das Lächer-
liche meiner Situation, aber ich kann nicht an-
ders. Finden Sie das immerhin ſeltſam, ich
bin Jhnen fremd und ſpreche in dieſer Weiſe
zu Jhnen. Wollen Sie mich kennenlernen?
Soll ich Jhnen mein Bild zeichen, ungeſchminkt,
n

Mainmeiſter Eintracht

Dr. Peltzer--Lermond
in Sydney.

Wie vorgeſehen und auch von der D. S. B.
bewilligt, wird Dr. Peltzer während ſeines
Aufenthalts in Auſtralien dreimal an den
Start gehen, nachdem er ſich vorher in Sidney
bei einem Schaulaufen der Oeffentlichkeit vor-
geſtellt hatte. Schon in ſeinem erſten Rennen
wird der lange Stettiner mit dem ebenfalls in
Sidney weilenden amerikaniſchen Meilen-
meiſter Lermond zuſammentrefſen. Die Vor-
läufe zu dieſem auf einer Grasbahn zu laufen-
den 1000-Yards- Rennen ſind für Mittwoch,
15. Januar angeſetzt, der Endlauf findet am
Sonnabend, 18. Januar, ſtatt.

Abſchlußz der Akademiſchen
Welkwinkerſpiele.

Mit der Sprungkonkurrenz auf der neuen
Bolgenſchanze fanden die zweiten Akademiſchen
Weltwinterſpiele am Sonntag in Davos ihren
Abſchluß. Jm großen und ganzen bekam man
recht gute Leiſtungen zu ſehen. Allerdings gab
es auch eine Reihe von Stürzen. Den weiteſten
geſtandenen Sprung führte mit 54 Meter der
Schweizer Student Kieland aus, der ſchließlich
auch in der Geſamtwertung ſich den Titel „Aka-
demiſcher Weltmeiſter“ ſichern konnte. Auf den
zweiten Platz kam der Münchener Zachäus, der
in prächtigem Stile in der erſten Serie
40 Meter, in der zweiten und dritten Serie je
50 Meter weit ſprang. Der Oeſterreicher G.
Lantſchner- Innsbruck erreichte ſogar zweimal
Jan Reter marte kam aber beide Male zu
Fall.

Jn Krummhübel werden zurzeit die deutſchen
Winterſportmeiſterſchaften ausgetragen. Bezeichnend
für die troſtloſen Witternngs verhältniſſe iſt, daß man
gezwungen war, den häufig fehlenden Schnee durch

Sägeſpäne zu erſetzen. Unſer Bild zeigt die Sieger
im Doppelſitzerrodeln. Vorn A. Porſche. und hinter
ihm Habel, die die Bahn in 4 Minuten 23 Sekunden
hinabſauſten.

Eishockey Wien-- England
2:22 und 121.

Auch im zweiten Spiel auf der Wiener
Kunſteisbahn konnte die engliſche Eishockey
Nationalmannſchaft nur ein unentſchiedenes
Ergebnis herausholen. Mit dem Wiener Eis-
laufverein trennten ſich die Engländer 2:2
und gegen eine Auswahlmannſchaft Wiens
ſpielten ſie am zweiten Tage 1:1.

Kegelſpork,
Zweiker Gang

der Ausſcheidungskämpfe auf Bohle und Schere.
Elxich führt auf Bohle mit 1468 und auf Schere mit

1394 Holz.

Der zweite Gang der Ausſcheidungskämpfe auf
Boh le brachte in der Spitze keine große Verände-
rung. Eltrich hat mit 722 Holz wiederum das
höchſte Reſultat des Tages erreicht, und auch Kah
liert konnte ſich mit 712 Holz als Zweiter placieren,
Nur Ruhſam, der bisherige Dritte im Bunde, hatte
einen äußerſt ſchlechten Tag und wurde auf den
neunten Platz verdrängt. Die jetzige Reihenfolge iſt:
Ellrich (MKG.) 1468 Holz, Kahlert (MKG.) 1429, Ge-
heb (Wacker) 1391, Krumpe (MKC.) 1371, Patowſky
(Gewitterwolke) 1366, Schrader (Wacker) 1365, Burk-
hardt (MKG.) 1357, Kwias (Fall um) 1355, Ruhſam
(Fall um) 1353, Hippe (MKG.) 1329. Den Durchſchnitt
erzielten nur vier Mann. Ganz beſonders ver-
dienen die Reſultate der fünf Neulinge hervorgehoben
zu werden.

Auf Schere erzielte Ellxich wiederum eine Glanz-
(eiſtung. Mit 100 Wurf brachte er 703 Holz zu Fall.
Hiermit hat er ſich einen Vorſprung geſchaffen, der
ihm den Meiſtertitel auf dieſer Bahn ſichert. Doch
auch die Ergebniſſe der anderen Kegler waren gut.
Jn dieſer Mannſchaft haben ſich vier Neulinge zu
behaupten gewußt, und es beſteht die Hoffnung, daß
dieſe Kegler auch durchhalkten werden.

Die Reihenfolge iſt: Ellrich (MGK.) 1394 Holz,
Ringleb (Fall um) 1318, Gloger (Strünke) 1297,
Weber (Fidele Spatzen) 1292, Gahrig (MKG.) 1287,
Burkhardt (MKG.) 1284, Klingbeil (Gutenberg) 1280,
Kwias (Fall um) 1271, Ruhſam (Fall um) 1271,
Kahlert (MKG.) 1270.

u

Fall um gegen Gutenberg: 1520:1529.
Der am 14 Januar ausgetragene Freund-

ſchaftskampf beider Klubs endete mit einem
knappen Siege von Fall um. Der Kampf ge-
ſtaltete ſich äußerſt ſpannend, da der letzte
Mann von Fall um erſt die Entſcheidung
brachte. Die beſte Leiſtung von Gutenberg er-
zielte Klingbeil mit 266 Holz, und von
Fall um war R. Knoche mit 264 Holz der
Beſte. Der Rückkampf findet am nächſten
Freitag ſtatt.

Kurze 5porkſchau.
Einen Winterwaldlauf ſchreibt der S. C. Charlotten

burg für den 26. Januar aus, und zwar als Mann-
ſchaftswettbewerb für Senioren, Junioren, Anfänger
und alte Herren. Jn der Hauptklaſſe iſt die zu durch
laufende Strecke 7 Kilometer lang.

Die ausländiſche Beteiligung an der Deutſchen Ski-
meiſterſchaft vom 6. bis 9. Februar in Oberſtdorf (All
gäu) wird nur ſchwach ausfallen, denn es liegen be
reits Abſagen aus Schweden, Norwegen, Jugoſlavpien
und der Schweiz vor, die an den gleichen Tagen mit
ihrer Skimeiſterſchaft aufwartet.

Dr. Peter Frey, Vorſitzender der Ortsgruppe Frank-
furt a. M. des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes-
übungen, erhielt in Anerkennung ſeiner mehr als
25jährigen aufopfernden und erfolgreichen Tätigkeit auf
dem Gebiete der Jugendpflege und Leibesübungen die
Plakette des preußiſchen Staates.

Magdeburg 96 kommt mit der erſten Waſſerball-
mannſchaft am 19. Januar einer Einladung nach Gotha
nach. An dem Turnier des dortigen Schwimmvereins
wird wahrſcheinlich auch die Turngemeinde Mühl-
hauſen, der Meiſter der Deutſchen Turnerſchaft, teil-
nehmen.

Der 1. F. C. Nürnberg hat zwei Spiele mit Sparta
(Prag) abgeſchloſſen, das erſte für den 30. April nach
Prag, das Rückſpiel für den 4. Mai nach Nürnberg.

Einen Klubkampf im Schwimmen haben Poſeidon
Magdeburg und Boruſſia Poſeidon Stettin für den
19. Jan. nach Stettin vereinbart. Es ſind vier Staſſel-

klare Torchancen.

Sie antwortete nicht und ihre Miene blieb
unverändert. Beleidigte er ſie? Jmmerhin
war ſein Benehmen auffallend, vielleicht ſogar
lächerlich.

„Sie antworten nicht. Was intereſſiert Sie
mein Bild, ich habe mich ſelbſt überſchätzt, nicht

wahr?“
„Wie meinen Sie das?“ fragte ſie höflich.
„Schon gut. Laſſen wir das, ſpielen wir

weiter Komödie, wie es ſich gehört. Sprechen
wir von wichtigeren Dingen, klingende Worte,
hinter denen nichts ſteht, Wahrheiten, die wir
ſelbſt nicht glauben, Geiſtreicheleien, die wir
nicht gedacht haben

Sie lächelte fein. „Sie ſind ein Revolu-
tionär und ein Zyniker, Herr Doktor. Sie
werden Jhr Jnnerſtes ebenſowenig preisgeben,
wie

„Wie?“ drängte er.
„Jrgendein anderer“, endete ſie.
Er füllte die Gläſer abermals. „Jch bin

zyniſch. Heute aber bin ich es nicht, ich habe
das Bedürfnis. ehrlich zu ſein, ganz ehrlich
Wiſſen Sie, daß Mut dazu gehört? Haben Sie
auch den Mut zur Ehrlichkeit?“

„Eine heikle Frage; ſie bejahen heißt ſich
betrügen.“

„Aendern wir die Form der Frage: Haben
Sie Mut, glattweg gewöhnlichen Mut?“

„Mehr als Sie ahnen“, kam es kurz und
beſtimmt über ihre Lippen, und ſie lächelte ſtill
in ſich hinein, was ihre Züge ungemein ver-
ſchönte.

„Sie ſollten antworteteimmer lächeln“,
Walter. „Jch zweifle abſolut nicht an Jhrem
Mut. Werden Sie ihn beweiſen, meine
Gnädige?“

„Jch hoffe es.“
„Beim Tanz
„Jn ihren Augen gehört auch dazu Mut?“
„Natürlich, für die Ungraziöſen und Häß-

ſichen“ lachte er, allerdings für Sie nicht.“

„Bitte wechſeln wir das Thema.“
„Alſo lügen wir von etwas anderem.“
„Pfui, Herr Doktor. Das iſt häßlich, ſchroff,

unwahr.“
„Jm Gegenteil, es iſt wahr. Sie ſelbſt be-

weiſen es, umgehen, was Sie nicht zu ſagen
wünſchen. Unſere Kultur verlangt ſolche Um-
wege, beweiſen wir ſie.“

Doktor Lerchner ſtand vor ihr. Sie legte
die Hand auf ſeinen Arm und glitt in den
Wirbel des Tanzes. Walter Merder blieb zu-
rück. Mißmutig über die Verlaſſenheit ſchaute
er vor ſich hin. Was war heute mit ihm? Das
Gefühl dieſer Frau gegenüber war ihm neu,
fremd.

Doktor Lerchner kehrte an den Tiſch zurück
„Wo iſt Jhre Begleiterin
„Sie hat ſich zurückgezogen.“
„Wohin, wieſo? Das ſieht faſt wie Flucht

aus.“
„Flucht, warum?“
Walter Merder war ſich der Seltſamkeit

ſeiner Unterhaltung und Fragen bewußt; im
ſtillen machte er ſich Vorwürfe darüber. Offen-
ſichtlich hatte ſeine ſcheinbare Zudringlichkeit ſie
gekränkt. „Natürlich iſt es ein Scherz, es wird
wohl Langeweile ſein.“

„Kaum. Doch das müſſen Sie ja am beſten
wiſſen, Sie waren zuletzt mit ihr zuſammen
Wie gefällt Jhnen die ſchöne Frau?“

„Schön? Sie ich mehr, ihre Schönheit iſt
beſeelt, das iſt die höchſte Steigerung“, be-
geiſterte ſich Merder.

„Unſer Frauenkenner hingeriſſen?“
„Wie ein Primaner“, lächelte Walter

Merder ironiſch, „ſo ſieht es wenigſtens aus
Seien wir einmal ernſt. Erzählen Sie mir
von ihr. Wie alt iſt ſie, aus welcher Familie
ſtammt ſie, wer iſt ihr Gatte

„Halt! Nicht ſo viel auf einmal. Sie iſt
eine vom Unglück Verfolgte, eine geſchiedene
Frau.“

kämpfe und ein Waſſerballſpiel vorgeſehen.

„Geſchieden
„Schuldlos ſogar, ſoviel ich erfahren habe;

es iſt eine lange Geſchichte, wenn es Sie inter-
eſſiert

„Sehr.“
Lerchner trank einen Schluck Sekt, legte be-

hutſam ein Bein über das andere, lehnte ſich
im Seſſel zurück; dabei ſah er unter halbge-
ſchloſſenen Lidern jede Bewegung Merders,
deſſen Spannung ſichtbar wuchs.

„Jch lernte ſie vor etwa drei Jahren in
Baſel kennen. Zufällig. Beim großen Reit-
turnier. Ah, Sie ſollten ſie im Sattel ſehen,
fabelhaft. Sitz, Haltung, Technik, famos. Zu
Pferd wie verwachſen mit dem Gaul. Wie ſie
ein Hindernis nahm, unbeſchreiblich

„Und der Gatte?“ unterbrach Merder die
langatmige Schilderung.

„Ja, da beginnt der Konflikt. Eine unglück-
liche Ehe. Sehr unglücklich. Ein verarmter
Aöliger- Bereiter im väterlichen Rennſtall.
Gute Manieren, von früher her und für alle
Fälle, in Wirklichkeit eine Kanaille ſchlimmſter
Sorte.“

„Der Sport brachte ſie zuſammen. Sie ver-
liebte ſich in den abgelebten Menſchen und
brannte mit ihm durch. Eine Kataſtrophe. Ehe
der Alte ſein Teſtament umſtoßen konnte er
wollte ſie enterben erlitt er einen Schlag-
afall. Tot. Sie war unantaſtbare einzige
Erbin. Und der eöle Ehemann verpulverte
dieſe Erbſchaft mit vorbildlicher Gründlichkeit
und behandelte die Frau, wie nur ein brutaler
Menſch ſeine Frau behandeln kann. Als das
Vermögen zu Ende war wurde ihr Leben zur
Hölle. Sie reichte die Scheidungsklage ein, die
Scheidung wurde bewilligt, ihr Mann zur
Zahlung einer hohen Unterhaltungsſumme
verurteilt. Wie ſolch Gelichter iſt, er leiſtete
den Offenbarungseid und die Frau erhält
nichts.“

Fortſetzung folgt.
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Mitkwoch, 15. Januar 1930

Aus Merſeburg.
Nur eine opkiſche Täuſchung.

Ich habe mich gewundert, daß das junge,
durchaus modern gekleidete, faſt männliche
Mädchen jedesmal den Blick niederſchlägt,
wenn ich vorübergehe. Jhr Geſicht iſt ſonſt
eher trotzig als beſcheiden. Wie kommt es, daß
ſie ſo altertümlich denkt? Jch habe wahrhaftig
darüber nachgedacht, und des Rätſels Löſung
iſt mir nicht eingefallen, bis ſie mich eines
Tages aus Verſehen anſah, und da merkte ich,
daß ſie einen Augenfehler hat, einen kleinen
liebenswürdigen Augenfehler: ſie ſchielt.

Jhr würdet es nicht für möglich halten, daß
der leutſelige Herr Jedermann, der immer
behilflich iſt und gern einen kleinen Umweg
macht, um ſich dir anzuſchließen, daheim wie
ausgewechſelt iſt. Kaum betritt er ſeine Woh-
nung, ſo legt er alle Menſchenfreundlichkeit
ab und fängt an, ungeſellig und ungenießbar
zu ſein. Seine Frau ſpricht auch wenig. Meiſt
ſchweigen ſie ſich an. Sejn Geeſicht iſt kalt
wie Stein, er hat das Lächeln verlernt. Viel-
leicht haben ſie miteinander vereinbart, daß ſie
L ohne jede Anteilnahme begegnen wollen.
Selbſtverſtändlich muß er dann zu den fremden
e rſchen umſo netter ſein. Er iſt fabelhaft
nett.

t

So ein bißchen Winterſchnupfen iſt ja nicht
gerade ſchlimm, längſt nicht ſo ſchlimm wie
Zahnſchmerzen, und doch ſind wir gewillt, uns
von ihm knechten zu laſſen. Die Verſtimmung
ſitzt nicht nur in der Naſe, ſondern auch im
Herzen. Es will nicht ſo, wie es ſoll, und man
fängt an, einen Streit vom Zaun zu brechen,
nur um nicht an ſeinen Schnupfen zu denken.
Mit Gott und aller Welt! Es iſt nicht wahr,
daß Leute mit Schnupfen Normalmenſchen
wären. Beweis: die Unnormalen nennt man
„verſchnupft“.

Alles wird abgebaut. Wieviel Schmerz,
wieviel Tränen! Sogar der Winter wird ab-
gebaut. Sein Nachfolger iſt ſchon da und ar-
beitet ſich ein. Es muß ſehr unangenehm ſein,
wenn man ſieht, wie der andere ſich nach und
nach alles nimmt, während man ſelber noch
da iſt. Nächſtens geht auch der Winter ſtem-
peln. Hoffentlich iſt es dann aber mit dem
allgemeinen Abbau vorbei!

Nur einen einzigen Abbau würden wir von
Herzen begrüßen. Das iſt der Preis-Abbau.
Es iſt eine optiſche Täuſchung, daß eine Reichs
mark eine Reichsmark iſt. Man kann nicht
immer dasſelbe mit ihr kaufen. Man wird
eben nicht ſatt von dem Silberſtück, ſondern
braucht zur Nahrung allerhand Sachen, die ſich
in ihrem Wert immer gleich bleiben und um
das Geld garnicht zu kümmern ſcheinen. Baut
die Preiſe ab! Schluß mit der Täuſchung!

In voller Fahrt gegen ein Fuhrwerk.
An der Krenuzung Lauchſtädter Straße

Annenſtraße ereignete ſich am Dienstag ein
ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Mo-
torrad und einem Pferdegeſchirr. Bei begin
nender Dunkelheit fuhr ein Motorradfahrer
in ſcharfer Fahrt die Lauchſtädter Straße ent-
lang. Er hatte dabei anſcheinend ein Pferde-
geſchirr, das aus der Annenſtraße in die Lauch-
ſtädter Straße einbog, nicht bemerkt, denn er
fuhr mit voller Wucht gegen den Wagen. Der
Motorradfahrer wurde hochgeſchleudert und
fiel glücklicherweiſe auf den Wagen. Das Rad
wurde vollſtändig zertrümmert. Er wurde
von dem Kutſcher, der durch den ſtarken An-
prall beinahe vom Bock gefallen wäre, nach
Hauſe gefahren.

Meſſerhelden.
Jm Laufe des Dienstagabend gerieten

zwei Betrunkene in Streit. Jn der Oelgrube
fielen ſie übereinander her. Der Streit
artete aus, und einer der Beteiligten zog ein
Meſſer. Ein Herr, der den Vorgang zufällig
beobachtete, ſchlug dem Meſſerhelden ſo auf
die Hand, daß er das Meſſer fallen ließ. Das
veranlaßte nun aber die beiden Betrunkenen,
ſich gegen dieſen Dritten zu wenden, der ſich
jedoch der Situation gewachſen zeigte und ſich
ſehr ſchnell ſeiner Angreifer entledigte.

Unglücklich geſtürzt.
Eine alte Frau ſtürzte am Dienstagnach-

mittag in der Breiten Straße ſo unglücklich
über eine Bordökante, daß ſie ſich den Arm
brach. Vor Vorübergehenden wurde ſie nach
Hauſe gebracht.

Perſonalnachrichten
vom Landeskulturamk.

Geſtorben: Regierungslandmeſſer Zorn
in Nordhauſen und Heydler in Eiſenach.

Verſetzt: Regierungs- und Kulturräte
Steinbach von Mühlhauſen in Thüringen
nach Nordhauſen, Gärtner von Nordhauſen
nach Königsberg, Kulturamtsanwärter Ge-
richtsaſſeſſor Dr. Wolk witz von Stendal
nach Lötzen, Vermeſſungsrat Hartmann,
Regierungslandmeſſer Bergemann, Re-
gierungslandmeſſer Groth, Landeskultur-
oberſekretär Schulz, Vermeſſungsoberſekre-
tär Sach ſe von Mühlhauſen nach Nordhau-
ſen, Regierungslandmeſſer Voigt und Ver-
meſſungsoberſekretär Ehrenbrecht von
Mühlhauſen nach Halle (Saale), Vermeſſungs-
oberſekretär Bürmann von Mühlhauſen

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 12

893 neue Wohnungen
in einem Fahr.

Trotzdem noch 2000

Dem Jahresbericht der Stadt Merſeburg
über den Stand des Wohnungs- und Sied-
lungsweſens für das Kalenderjahr 1929 ent-
nehmen wir folgendes:

Der Zuſtand der vorhandenen Wohnungen,
beſonders in den älteren Häuſern, hat ſich auch
in dieſem Jahre (1929) nicht gebeſſert. Die
Grundſtückseigentümer ſind bei der jetzt herr-
ſchenden Geldknappheit meiſt nicht in der Lage,
aus eigenen Mitteln bauliche Jnſtandſetzungen
größeren Umfanges auszuführen. Die Stadt-
gemeinde hat auch in dieſem Jahre an die
Eigentümer ſolcher Wohnungen, die die
Jnſtandſetzungskoſten nicht aus
eigenen Mitteln aufbringen konn-
ten, Gelömittel, und zwar im Geſamtbetrage
von 31650 M., aus der Bauhilfskaſſe zu dem
billigen Zinsfuß von 5 Prozent zur Ver-
fügung geſtellt.

Sehr ſchlecht iſt der bauliche
Zuſtand der Wohnbaracken,

in denen zurzeit noch 17 Familien unter-
gebracht ſind. Der größte Teil dieſer Baracken
iſt im vergangenen Jahre abgebrochen. Der
trotz der nach Möglichkeit geförderten Bau-
tätigkeit immer noch außergewöhnlich be-
ſchränkte Wohnraum hat es noch nicht zuge-
laſſen, alle die urſprünglich ſehr zahlreichen
Familien, die in Baracken wohnten, in maſſi-
ven Wöhnungen unterzubringen. Stärkſte
Zuweiſung von Hauszinsſteuermitteln iſt da-
her dringend erforderlich.

Von der Aufſtellung einer Wohnungsord-
nung mußte auch weiterhin Abſtand genom-
men werden, da in den meiſten Fällen auch
beſcheidene Anforderungen nicht erfüllt wer-
den konnten. Die Wohnungsaufſicht wird von
der Baupolizei mit ausgeführt, und die Woh-
nungspflege vom Städtiſchen Geſundheitsamt.

Jn Maſſenquarkieren
ſind etwa noch 100 männliche Perſonen
in der Stadt untergebracht. Die Einrichtung
dieſer Quartiere erfolgt nach den Beſtimmun-
gen der Polizeiverordnung des Herrn Regie-
rungspräſidenten vom 30. September 1919.

Durch die Aufhebung der Zwangswirtſchaft
für Wohnungen, deren Mietzins 1000 M. und
mehr beträgt, haben ſich unerwünſchte Aus-
wirkungen nicht gezeigt.

e

Vermehrung des Wohnraumes.
Die Zahl der Wohnungſuchenden beträgt

nach dem Stand vom 1. Januar 1930 2002,
darunter 376 dringende Fälle. Der wirk
liche Wohnungsbedarf dürfte aber vor-
ſtehende Zahlen noch überſteigen, da ein
Teil der in Merſeburg beſchäftigten Per
ſonen gezwungen iſt, ſeinen jetzigen aus-
wärtigen Wohnſitz beizubehalten. Außer-
dem ſind noch viele Familien in unzureichen
den Wohnungen untergebracht.
Die allgemeine Bautätigkeit im Wohnungs-

und Siedlungsweſen kann durch die Errich-
tung der Großſiedlung Merſeburg und
der Flachbauſiedlung an der Siegfried-
ſtraße als außerordentlich günſtig bezeichnet
werden. Trotzdem muß ſie in Berückſichtigung
des immer noch verhängnisvollen Raumman-
gels geſteigert werden.

e z
nach Hildurghauſen, Vermeſſungsoberſekretär
Thomalla von Mühlhauſen nach Torgau,
Vermeſſungsoberſekretär Heuſer von Mühl-
hauſen nach Magdeburg, Landeskulturprakti-
kant Bergner von Mühlhauſen nach
Schmalkalden, Zivilanwärter Haſſelbach
von Mühlhauſen nach Eiſena Kulturamts-
zeichner Walzog von Mühlhauſen nach
Nordhauſen.

Jn den Staatsdienſt übernom-
men: Kulturamtszeichner Grau in Eiſenach
als Vermeſſungsdiätar.

Jn den Staatsdienſt einberufen:
Landeskulturſupernumerar Spiegel nach
Nordhauſen und Wölfel nach Torgau.

Ernannt: Vermeſſungsſekretär Beck in
Schmalkalden zum Vermeſſungsoberſekretär.

„Politiſcher Rückblick.“
Vortrag in der Deutſchnationalen Arbeiter

gruppe.
Jn der Verſammlung der Deutſchnatio

nalen Arbeitergruppe am Dienstag gab Ge-
ſchäftsführer Voigtländer einen „pPoliti-
ſchen Rückblick auf das Jahr 1929“. Er begann
ſeine Ausführungen mit dem gefärbten Bericht
des Reparationsagenten Parker Gilbert an
die Feindbundmächte. Wies nach, wie Herr
Gilbert das ſelbſt nicht glaubte, was er
ſchrieb, indem er unmittelbar nachher zu den
Feindbundſtaaten reiſte, um dort in ſtillen
Gemächern die Zahlungsunfähigkeit feſtzuſtel-
len, ein Umſtand, der die Pariſer Finanz-
„Sachverſtändigen“- Konferenz 1929 mit dem
nenen Tributplan zur Folge hatte.

Auf dem Gebiete der auswärtigen Politik
unterzog der Vortragende den Krieg in
Aſghaniſtan, China, die Einreiſebeſtrebungen
Trotzki-Bronſteins und den Beſuch des Königs
Fuad von Aegypten einer kurzen Betrachtung.
Die Vorgänge am 1. Mai in Berlin ſchilderte
er ebenfalls kurz.

ährend in Paris und Haag über das
Schickſal Deutſchlands beraten wurde, wurde
die Welt von einer Großtat deutſcher Wiſſen-
ſchaft und deutſchem Wagemut in Staunen ge-
halten: die Umfliegung der Weltkugel mit
dem Zeppelinluftſchiff war gelungen. Volks-

Wohnunggsſuchende.
Zur Verminderung der Baukoſten wurde

bei der Gagfah-Siedlung und der Flachbau-
ſiedlung der Merſeburger Baugeſellſchaft auch
weiterhin die

Normung der einzelnen Baukeile
und als Sparbauweiſe der Schüttbetonbau mit
teilweiſer Lamellen-Dachkonſtruktion ange-
wendet. Dieſe Bauweiſe ermöglichte die Ver-
wendung der modernſten Baumaſchinen und
Förderbänder, ſo daß die Wohnungen gewiſſer-
maßen am laufenden Band hergeſtellt wurden.
Eine weitere Verbilligung der Baukoſten
wurde durch das Spritzverfahren
beim Anſtrich der Decken und Wände er-
zielt. Die Vorgarteneinfriedigungen ſind in
einfachſter Ausführung Bordſchwellen
hergeſtellt.

Die gemeinnützige Wohnungsbautätigkeit
förderte die Stadt durch Geſellſchaftsbeteili-
gung bei der Merſeburger Baugeſellſchaft, der
Mitteldeutſchen Heimſtätte und der Renten-
guts geſellſchaft Merſeburg, ferner durch Ge-
währung von Hauszinsſteuer- und Spar-
kaſſenhypotheken.

Die Finanzierung
erfolgte bei 62 Wohnungen ohne Hauszins-
ſteuerhypotheken, bei 753 Wohnungen durch
Gewährung eines Bauzuſchuſſes aus der Bau-
hilfskaſſe. Außerdem gewährten die Städti-
ſche Sparkaſſe, die Kreisſparkaſſe, die Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt, die
Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen und
die Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen-Thüe
ringen- Anhalt Hypothekendarkehen.

Die gemeinnützige Bautätigkeit war auch
im Berichtsjahre trotz der ſchlechten finan-
ziellen Lage eine der Hauptaufgaben
Stadt. Durch den Ausbau des von
Stadt angekauften großen Eckgrundſtückes der
früheren Fabrik „Ambi“ Friedrichſtraße-Stein-
ſtraße und durch Herſtellung eines Anbaués
in der Chriſtianenſtraße wurden

41 neue Wohnungen
geſchaffen, hiervon 27 Kleinſtwohnungen
obdachlos gewordene Mieter.

Die genoſſenſchaftliche Baukäkigkeit
war ſehr rege. Es wurden von der Merſe-
burger Baugeſellſchaft 140, von der Renten-
guts geſellſchaft 30, von der Baugenoſſenſchaft
Eigenheim 15, von der Bau- und Kleinſied-
lungsgeſellſchaft Sachſen 4, von der Gemein-
nützigen Siedlungs A.G. für Angeſtellten-
c tatten Berlin 552 Wohnungen fertigge-
tellt.

für

Die private Bantätigkeit
erſtreckte ſich auf die Herſtellung von 71 Woh-
nungen. Für beſondere Bevölkerungskreiſe
wurden von der Stadtgemeinde 27 Obdach-
loſen-, 10 Beamten- und 3 Werkswohnungen
durch Ausbau neu geſchaffen.

Kinderreiche Familien und Kriegsbeſchä-
digte ſind insbeſondere bei Gewährung von
Hauszinsſteuerhypotheken vorzugsweiſe be-
rückſichtigt worden. Die Stadt begibt keine
Heimſtätten, da ſie auf dem Gebiet des Selbſt-
ſiedlungsweſens bie Linderung der Woh-
nungsnot erfolgreicher zu erreichen ſucht.

begehren und -entſcheid, die Gemeindewahlen,
und ganz beſonders die „Böß“en Vorgänge in
Berlin (Sklarek und Genoſſen), unterzog der
Redner einer entſprechenden Betrachtung.

Zum Schluß ging der Redner kurz auf die
Verhältniſſe in Merſeburg ein und erinnerte
an die Tatſache, daß die Stadt nun an zwei

der
der

Oberbürgermeiſter und einen Bürgermeiſter

hohe Gehälter zahle, obwohl der in den Ruhe
ſtand verſetzte Oberbürgermeiſter ein Mann
ſei, der auf der Höhe ſeiner Schaffenskraft
ſtehe. Herzlicher Beifall brachte den Dank
der Verſammlung zum Ausdruck. Ein ge
meinſames Lied beſchloß den Abend.

Wo bleibt die Merſeburger

S Bürgerin?
Zur Veredelung der Sitten im Stadt

parlament.

Leſerkreiſe wird uns geAus unſerem
ſchrieben:

„Das neue Stadtverordnetenkollegium iſt
am 13. Januar endgültig vervollſtändigt wor-
den. Jm Gegenſatz zur Linken iſt nicht eine
einzige bürgerliche Fraktion in der Lage, eine
Frau als Abgeordnete aufzuweiſen. Eigent-
lich ſollte uns dies gänzliche Fehlen des
weiblichen Einſchlags von fünf Par-
teien wundern, da ſich die Frau doch beinahe
alle Gebiete erobert hat und nicht nur mit
Geſchick, ſondern auch mit großer Ausdauer
r Zyferreie neben dem Manne kämpft und
arbeitet.

Schlimm wäre es um unſere Merſeburger
Bürgerin beſtellt, wenn gänzliche Jntereſſe-
loſigkeit und Mangel an Verantwortungs-
gefühl ſie von der Mitarbeit im Rathauſe
fernhielt. Oder traut ſie ſich nicht zu, nutz
bringende Arbeit dort leiſten zu können?
Oder iſt ſie der Anſicht, daß die Geſchicke der
Stadt ebenſo gut oder beſſer in Männerhänden
aufgehoben ſind?

Wer die letzten Sitzungen miterlebt hat,
wird allerdings begreifen, daß der maſſive und
reichlich robuſte Ton den meiſten Frauen
auf die Nerven fällt, ſo daß ſie ein Wirke
außerhalb des Stadtparlaments den oft recht
unbehaglichen Sitzungen und Beratungen vor-
ziehen.

Trotz alledem muß das gänzliche Fehlen der
bürgerlichen Frau im Rate der Stadt als ein
Manko in ihrem Konto gebucht werden“.

Welkervorherſage.
Am Dienstag drang warme Luft in zwei

Staffeln nach Nordoſten vor, ſo daß das Ther-
mometer bis auf 11 Grad anſtieg. Die wärmſte
Luft konnte nur die Rheinprovinz erreichen
und brachte in Aachen Mittagstemperaturen
von 14 Grad zuſtande. Dieſe Luftmaſſe ſtrömte
über die kältere und erzeugte faſt während des
ganzen Tages eine geſchloſſene Wolkendecke,
aus der öfters einzelne Regentropfen fielen.
Das Thermometer iſt auf dem Brocken wieder
über Null angeſtiegen. Dadurch hat die gute
Beſchaffenheit der Schneedecke gelitten. Das
Wetter bleibt zunächſt weiterhin ſehr mild.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Bei
Wind aus Südoſt zunächſt noch ſehr mild und
meiſt trübe. Vereiuzelt etwas Regen. Jn
der zweiten Wochenhälfte Abkühlung.

Lehrgang der Chor
und Orcheſterleiker.

Das fünfte Treffen der Chor- und
Orcheſterleiter im Regierungsbezirk Merſe
burg (acht ſind insgeſammt innerhalb eines
Halbjahres vorgeſehen) führte die Teilnehmer
wieder nach Halle. Auch aus Merſeburg
und Umgebung war eine Anzahl von
Muſikfreunden wieder anweſend. Den Höhe-
punkt erreichte die Tagung wohl in der
„Offenen Singſtunde“, die einen Maſſenbeſuch
aufweiſen konnte. Die Rieſenaula ſamt Em-
pore des Reform-Real- Gymnaſiums war von
etwa 800 Beſuchern gefüllt; die Leitung hatte
wieder Rektor Richard Doell (Halle) über-
nommen. Jm übrigen wurde die praktiſche
Fortbildung im Sinne der „Offenen Sing-
ſtunden“ und der Muſikantengilden in den
einzelnen Arbeitsgemeinſchaften weitergeführt.

zum 45. Provinzial Landkag.
Am Freitag und Sonnabend tagt in den

Mauern Merſeburgs der 45. Provingzialland-
tag. Der neue Provinziallandtag beſteht aus
113 Abgeordneten, und zwar 37 Sozialdemo-
kraten, 17 Deutſchnationalen, 16 Kommuniſten,
10 Deutſche Volkspartei, 4 Deutſchnationale
Volkspartei und Landbund, 8 Reichspartei des
Deutſchen Mittelſtandes (Wirtſchaftspartei),
5 Zentrumspartei, 4 Chriſtlich- Nationale
Bauern und Landövolkpartei und 7 National-
ſozialiſten.

Auf den Regierungsbezirk Merſeburg
entfallen folgende 49 Abgeorönete:

13 Sozialdemokraten:
Löffler, Oberbürgermeiſter, Zeitz; Schaum-

burg, Gewerkſchaftsſekretär, Halle; Schulze,
Arbeitsamtsſekretär, Schkeuditz; Kiefner,
Bergmann, Helbra; Lebbin, Gewerkſchafts-
angeſtellter, Bitterfeld Schob, Hausfrau,
Halle; Scharfenberg, Direktor, Theißen;
Quitzſch, Arbeitsamtsleiter, Eilenburg; Hähn-
ſen, Landesrat, Merſeburg;
Lauchhammer; Heymann, Kaſſierer, Sanger-
hauſen; Stengel, Taubſtummenoberlehrer,
Halle; Benda, Schulrat, Weißenfels.

9 Deutſchnationale:

Graebke, Landwirt, Dachritz (Saalkreis);
Freiherr v. Wilmowſky, Landwirt, Landrat
a. D., Marienthal bei Eckartsberga; Döring,
Schornſteinfegerobermeiſter, Zeitz; Horn,
Gärtnereibeſitzer, Eilenburg; Dr. Schiele, Arzt,
Naumburg; Voigt, Landwirt, Kretzſchau; Dr.

Grober, Lehrer,

Rive, Oberbürgermeiſter, Halle; Knabe,
Hausfrau, Freyburg; Schweisgut, General-
direktor i. R., Halle.

11 Kommuniſten:
Volkmann, Schloſſer, Merſeburg; Becker,

Hausfrau, Freyburg; Gierſch, Bergarbeiter,
Wildſchütz; Halle, Arbeiter, Hettſtedt; Vehſe,
Hausfrau, Pieſteritz; Heßler, Anſtreicher, Döll-
nitz: Schröter, Arbeiter, Kelbra; Biering,
Landwirt, Söheſten; Seidel, Fabrikarbeiterin,
Rasberg; Hirſemann, Geſchäftsführer, Ammen-
dorf. Ein Gewählter hat die Wahl abgelehnt;
der Erſatzmann wird noch feſtgeſtellt.

4 Deutſche Volkspartei:
Dr. Schnell, Stadtmedizinalrat, Halle; Fricke,

Kaufmann und Rittergutsbeſitzer, Roßla;
Herold, Schneiderobermeiſter, Eilenburg; Keil,
Bergwerksdirektor, Halle.

3 Wirtſchaftspartei:
Kockel, Gaſtwirt und Kaufmann, Magde-

burg; Thier, Direktor, Halle, Hoffmann, Bau
unternehmer, Bitterfeld.

3 Nationalſozialiſten
Hinkler, Lehrer i. R., Freyburg; Kögel,

Landwirt und Gemeindevorſteher, Steeden;
Crewell, Gemeindevorſteher, Benndorf.

2 Demokraten:
Schwarz, Bankherr, Halle; Cornely, Zweck-

verbandsvorſteher, Leuna.

1 Zentrum:
Herwegen, Dr.-Jng., Halle.

3 Chriſtlich-Nationale:
Dr. Gerecke, Gutsbeſitzer, Kreisbauern

meiſter des Kreislandbundes Torgau, Preſſel;
Plötz, Geſchäftsführer des Kreislanöbundes-

1Eilenburg; Herrmann, Landwirt, Nienſtedt.



Sowohl der Singkreis als auch die Jnſtru-
mentalabteilung ſetzten ihre praktiſchen Uebun
gen fort. Erfreulich iſt, daß ſchon verſchiedene
Teilnehmer „zu Hauſe“ begonnen haben, die
hier erhaltenen Anregungen in die Tat umzu
ſetzen bzw. neue Singkreis-Gründungen vor
genommen haben. e nächſte Tagung wird
z 1. und 2. Februar in Weißenfels ſtattfin

en.

Was machk man mit
metkeorologiſchen Ballonen

Vom Polizeipräſidium h wirdmitgeteilt: Zur Sicherung der Luftfahrt und
zu wiſſenſchaftlichen Zwecken werden von ver-
ſchiedenen meteorologiſchen Jnſtituten im
Deutſchen Reiche mit Ballonen und Drachen
Jnſtrumente aufgelaſſen, die die Temperatur
und. andere Wetterelemente ſelbſttätig aufzeich
nen, Die Finder ſolcher Ballone oder Drachen
werden erſucht, die an denſelben befindlichen
Anweiſungen genau zu beſolgen. Dem Fin-
der werden die Unkoſten für die Benachrichti-
gung erſtattet Außerdem erhält der Finder
bei richtiger Behandlung der Inſtrumente eine
Belohnung.

„Akkuelle Tagesfragen.“
Der Führer der mitteldeutſchen Kauf-

mannsgehilfen, Herr Gauvorſteher Paul Feger
aus Halle ſpricht Donnerstagabend, 8.30 Uhr,
im Reſtaurant „Zum Reichskanzler“ über
„Aktuelle Tagesfragen“. (Siehe Anzeige.)

Vom Wochenmarkf.
Der heutige Wochenmarkt litt wieder unter

denkbar ſchlechtem Geſchäftsgang, Die An-
fuhr war recht reichlich, aber Käufer hatten
ſich nur wenige eingefunden. Die Händler
verließen wenig befriedigt den Marktplatz
Die hielten ſich auf der gleichen Höhe
wie am Sonnabend.

Es koſteten: Butter 1-1,05 M., Eier Stück
17 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.,
Roſenkohl 40 Pf. Wirſing 20 Pf., Rotkraut 15
Pfennig, Blumenkohl 40 790 Pfennig;
Weißkohl 10 Pfennig, Kartoffeln, zehn
Pfund 60 Pf., Zwiebelit Pfund 10 Pf.,
Möhren 10 Pf., Meerrettich 30 bis 70 Pf.,
Sellerie 1020 Pf, Endivienſalat, Kopf 20 Pf.,
Rettiche 10 Pf., Schwarzwurzel 50 Pf., Aepfel
10—35 Pf., Birnen 10--35 Pf., Walnüſſe, Pfd
65 Pf.; Fiſche: Schellfiſch 40 Pf.,Scholle 50 Pf. Rotharſch 50 Pf., Rotzunge 40
Pfennig, Kabelſau 45 Pf., Bückling 50 Pf.,
Heringe 35 Pf., Seelachs 60 Pf., Seezunge 60
Pf., Filet 80 Pf.: Fleiſch Schweinefleiſch
1,30- 1,40 M., Rindfleiſch 1,20-1,40 M.,
Kalbfleiſch 1,40-1,60 M., Hammelfleiſch 1,20
bis 1,40 M., Leberwürſt 1,60 M., Rotwurſt
1,60 M., Knäckwurſt 1,80 M. Haſen Pfund
1,20 M., ausgeſchlachtet 2 M., Tauben, jung
Stck. 1,20 M.

Apfelſinen quf der Straße.
Am Dienstag mittag wurde der Wagen

eines „fliegenden“ Obſthändlers in der Bahn-
hoſſtraße von einem Autv ſo geſtreift, daß ein
erheblicher Teil der Apfelſinenkiſten herab-
fiel und die Früchte auf die Straße rollten.
Es ſammelte ſich eine große Menſchenmenge
an und beobachtete den Vorfall. Einige hilfs-
bereite Jungen „halfen“ ihm beim Aufheben.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Frau im

Monde“ mit Gerda Maurus und Willy Fritzſch
PrivatTheatergeſellſchaft.. Mittwoch, 15.

Januar, 20 Uhr, im „Tivoli“ großer Licht-
ſpielabend.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Verein ehemaliger Kolonialkrieger, Kolo-
niſten und Kolonialfrennde. Freitag, 17. Ja-
nugar, 20,15 Uhr, im „Alten Deſſauer“ Jahres-
hauptverſammlung. Mit Rückſicht auf die wich-
tige Tagesordnung bitten wir um zahlreichen
Beſuch.

Deutſchnationale Volkspartei. Unſere ver-
ehrlichen Mitglieder nebſt Angehörigen wer-
den gebeten, ſich an der Reichsgründungsfeier
am Sonnabend, 18. Januar, im „Caſino“ recht
zahlreich zu beteiligen.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Sonnabend, 18.
Januar, 20 Uhr, im „Caſino“ Reichs
gründungsfeier. Die nationale Bevölkerung
Merſeburgs iſt herzlich eingeladen. Die
Kameraden wollen vollzählig und in Bundes-
tracht erſcheinen.

Aus der Umgebung.
Vortrag für Photofreunde.

Neu-Röſſen. Für Donnerstag, 30. Januar,
iſt für Freunde der Photokunſt ein Lichtbilder-
vortrag vorgeſehen, der ſicher in weiten Krei-
ſen auf Jntereſſe ſtoßen ölirfte. Ingenieur
W. Sürth (Dresden) wird im „Geſellſchafts-
haus“ über das Thema ſprechen „Was mir
vor die Kameraga lief“. Insbeſondere wird er
ſich über Blitzlichtaufnahmen verbreiten und
aus der Praxis der Farbenphotographie be-
richten. Praktiſche Vorführungen ſowie etwa
200 Lichtbilder, teils in Naturfarben, werden
den Vortrag beleben.

Den Radfahrern zur Freude.
Cröllwitz. Zur Freude der Radfahrer, die

täglich zwiſchen der Dürrenberger Siedlung
und dem Leunarberk hin- und zurückfahren
müſſen, iſt nunmehr der vom Zweckverband
Leung durchgeführte Bau eines Radfahrweges
vom Sachſenplatz in Neu-Röſſen bis zur Ge
markungsgrenze des Zweckverbandsgebietes
zwiſchen Cröllwitz und Kirchfährendorf beendet
worden. Der neue Weg führt von Röſſen bis
Daspig zunächſt neben dem, Bahnkörper der

Grundloſe Angſt
der Papageienkrankheit.

Jn der jüngſten Zeit ſind an das Bakterio-
logiſche Inſtitut der Landwirtſchaftskammer in
Halle in geſteigertem Maße Einſendun-
gen, auch aus Merſeburg, von papageienarti-
e Vögeln (Wellenſittichen) zwecks Jeſeſtegna
er Todesurſache erfolgt. Dieſer Um

ſtand erklärt ſich zweifellos aus der augenblick
lichen Beunruhigung der Oeffentlichkeit über
die, wie es heißt, auf den Menſchen übertrag-
bare Papageienkrankheit (Pfittakoſe), Wir
ſehen uns daher veranlaßt, zu der Frage der
Uebertragbarkeit der Pſfittakoſe auf den
Menſchen und auf andere, insbeſondere
den Papageien verwandte, Vogelarten
kurz Stellung zu nehmen.

Bei der Papageienkrankheit handelt es ſich
bekanntlich um

eine durch ein Paratyphusbakterium ver
urſachte Seuche,

die vornehmlich bei aus Amerika und Afrika
eingeführten Papageien beobachtet wurde und
ſich beſonders dadurch einen Namen machte,
daß es von ihr hieß, ſie ſei auf den Menſchen
übertragbar, Jn allen Fällen, bei denen die-
ſes behauptet wurde, konnte der einwandfreie
Beweis hierfür nicht erbracht werden. Zwar
gelang es nachzuweiſen, daß dort, wo Krank-
heitsfälle bei Menſchen vorkamen, zu der
gleichen Zeit oder geringe Zeit vorher Papa-
geien verendet waren, aber der einwandfreie
Nachweis der Paratyphusbakterien, der bei
allen Paratyphuserkrankungen bei Menſchen
und Tieren erſt beweiſend für das Vorliegen
einer ſolchen Krankheit iſt, gelang bei Men
ſchen in keinem Fall.

Es konnten beim Menſchen zumeiſt nur
Streptokokken (Diploeveeus pneumonige) feſt-
geſtellt werden, die allgemein als Erreger der
menſchlichen Lungenentzündung
gelten, jedoch bei Vögeln als Kraukheitserreger
bislang noch nicht ermittelt wurden. Auch bei
keinem der jüngſt beim Menſchen mit der
Pſittakvſe in Zuſammenhang gebrachten Krank-
heitsfälle wurden die Pſittakoſeerreger gefun-
den. Der Annahme, daß die Pſittakoſe auf den
Menſchen übertragbar iſt, widerſpricht weiter
hin insbeſondere

das vollkommen verſchiedene Krankheitsbild
bei Menſchen und Tieren.

Ueberlandbahn entlang und folgt vor hier ab
der Landſtraße nach Dürenberg. Zur beſon
deren Annehmlichkeit gehört die glückliche Lö-
ſung der Ueberwindung des ſtarken Gefälles
bei Daspig. Hier iſt durch Auffüllung ein
ſanft anſteigender Weg, der weſtlich an dem
Dorfe vorbeiführt, geſchaffen worden, ſo daß
ein Abſteigen der Radler, wie früher, nicht
mehr nötig iſt. Auf einem hergerichteten
Streifen früheren Wieſen- und Feldgeländes
führt der Radfahrerweg nach Cröllwitz und
läuft dann weſtlich der neugepflaſterten Fahr-
ſtraße Cröllwitz Kirchfährendorf bis zur
Grenze. Leider nur bis zur Grenzel
Hoffentlich dauert es nicht gar ſo lange, bis
auch die verhältnismäßig kurze Reſtſtrecke bis
n das Dürrenberger Gebiet hinein zum Rad-
fahrweg hergerichtet wirb. Arbeitsloſe gibt
es ja genug, hier iſt eine Gelegenheit zu pro-
duktiver Erwerbsloſenunterſtützung!

Jahreshauptverſammlungen
der Orksvereine.

Kriegerverein.
Kirchfährendorf. Zuerſt hielt der hieſige

Kriegerverein ſeine Jahreshauptverſammlung
ab. Nachdem der Vorſitzende, Herr Walter
Liſting, die Verſammlung erbffnet und die
Erſchienenen begrüßt hatte, wurde dem Schrift-
führer das Wort zum Jahresbericht übertra-
gen. Durch Anſchaffung einer einheitlichen
Kopfbedeckung für die Mitglieder und durch
Ankauf von ſechs Gewehren (Modell 88) hat
der Verein bewieſen, daß er rüſtig vorwärts
ſtrebt. Die Mitgliederzahl iſt im vergangenen
Jahre ſtark gewachſen. Der Vorſitzende hat
durch ſeinen kameradſchaftlichen Sinn mehrere
Außenſtehende für den Verein begeiſtern
können. Auch in der letzten Verſammlung
wurde ein neues Mitglied aufgenommen. Als
der Kaſſierer den Kaſſenbericht erteilt hatte
und ihm Entlaſtung erteilt war, ſchritt man
zur Vorſtandswahl. Einſtimmig wählte man
den Geſamtvorſtand wieder. Vorſitzender
Walter Liſting, Kaſſierer Franz Ritter, und
Schriftführer Gemeindevorſteher Hartung.
Der Verein verlor durch den Tod im Februar
Kamerad Andres.

Männergeſangverein.
Der Vorſitzende, Herr Hartung, hatte

am Donnerstag ſeine Sänger zu Zimmer-
manns eingeladen. Nach einer kurzen Be-
grüßung durch den Vorſitzenden erſtattete der
Schriftführer den Jahresbericht. Das ver-
gangene Jahr wird für immer mit der Ver-
einsgeſchichte verbunden ſein. Unter großer
Anteilnahme der geſamten Einwohnerſchaft
weihte der Verein am 23. Juni ſeine neue
Fahne. Wir berichteten damals ausführlich
über die Fahnenweihe. Mehrere Vergnügen,
ein Liederabend und ein Theaterabend ſind
neben den wöchentlichen Singeſtunden die Er-

der geleiſteten Arbeit. Aus dem
aſſenbericht des Kaſſterers war zu erſehen,

daß der Verein im vergangenen Jahre gut
abgeſchnitten hat. Bei der Vorſtandswahl
wurde ber geſamte Vorſtand durch Zuruf wie
dergewählt. Zwei neue Sänger hatten ſich ge

vor
Der Papagei zeigt bei der Pſittakoſe eine im
weſentlichen auf den Magendarmtraktus loka-
liſterte Erkrankung, während der Menſch ledig-
lich Lungenerkrankungen aufweiſt. Da ſich
nun Paratyphuserkrankungen beim Menſchen
und beim Tier in der Regel in Darmentzün
dungen äußern, bleibt es vollſtändig unklar,
warum es gerade bei der Papageienkrankheit
des Menſchen vornehmlich zu Lungenentzün-
dungen kommen ſollte.

Aus dieſem allen geht hervor, daß bislang
zu einer Beunruhigung der Oeffentlichkeit
durch irgendwelche Vermutungen hinſicht-
lich der Uebertragbarkeit der Pfſittakoſe

auf den Menſchen kein Grund

vorliegt, ebenſowenig hinſichtlich der Ueber-
tragbarkeit auf andere und insbeſondere Papa
geien verwandte Vogelarten. Hierfür zeugen
unſere in der letzten Zeit ſowohl an Sing
vögeln als auch beſonders an Wellenſittichen
vorgenommenen Unterſuchungen,

Jn keinem Fall gelang der Nachweis
von Paratyphuserregern. Es iſt im
übrigen bisher noch nichts darüber verlautet
daß die Pſittakoſe auf andere Vögel übertrag-
bar iſt. Vielmehr hat man feſtſtellen können,
daß gewiſſe Unterſchiede zwiſchen den Pſitta-
koſebakterien und den bei anderen Vogelarten
vorkommenden Paratyphusbakterien beſtehen,
wenn auch die nahe Verwandtſchaft beider
Bakterienarten nicht beſtritten werden ſoll.

Unſeren Feſtſtellungen iſt alſo zu ent-
nehmen, daß die Uebertragbarkeit der Papa-
geienkrankheit ſowohl auf den Menſchen als
auch auf andere Vogelarten bislang

durch nichts bewieſen

iſt. Jmmerhin erſcheint es uns angezeigt, die
Oeffentlichkeit darauf hinzuweiſen, daß bei
ſämtlichen Tieren den einfachen Begriffen der
Hygiene entſprechend unnötige Berührungen,
insbeſondere ſolche mit dem Munde, zu ver-
meiden ſind.

Wir empfehlen, zur weiteren Klärung der
Pſittakoſefrage verendete Singvögel an
das vbengenannte Inſtitut einzuſenden,
Die Unterſuchungsgebühren ſind im Intereſſe
der wiſſenſchaftlichen Forſchung durchaus nied-
rig gehalten, ſo daß ein jeder ſeine verendeten
Vögel unterſuchen laſſen kann.

kenball veranſtalten. Mit dem Kriegerverein
will man auch in dieſem Jahre am Denkmal
eine Gefallenenehrnng vornehmen.

7

Radfahrerverein.
Der Verein war im letzten Jahre wenig

rege. Bei ſeiner Jahreshauptverſammlung
am Sonntag wurde Herr Otto Weinert
zum 1. Vorſitzenden gewählt. Jm kommenden
Jahre will der Radfahrerverein auch wieder
mehr an die Oeffentlichkeit treten, um die alte
Höhe wieder zu erreichen.

Zur Therapie akuter Schwäche- und Er-
müdungserſcheinungen, allgemeine Er-
ſchöpfungszuſtände, Kopfſchmerzen, Herz-
beſchwerden, Appetitloſigkeit, Blutandrang
zum Kopf, Druck in den Schläfen, emp-
fehlen namhafte Fachärzte für
Nervenkrankheiten
das neue kombinierte Vitamin-Hormon-

Präparat Kolaferrin.
Angehbrige aller Berufsſchichten äußern

ſich außerordentlich anerkennend.
„Die Verjüngung der Zellen des Orga-nismus bedeutet die Verlängerung der

Lebensdauer!“
Kolaferrin enthält neben Kola-Coca-

Pflanzenbeſtandteilen phosphorſaure
Salze, Eiſen-Eiweiße, Lecithin, lebens-
wichtige Vitamine und Hypophyſenextrakt
als Drüſenpräparat, auf Grund der
neueſten Forſchungen der Wiſtenſchaft zu-
ſammengeſetzt. Es regt geſtörte Funk-
tionen an, erſetzt verbrauchte Nerven- und
Blutzellen und führt dem Organismus
wichtige Fermente zu, wodurch eine Rege-
neration erfolgt. Erprobtes Kräftigüngs-
mittel bei vorzeitiger Mannesſchwäche.
Wirkſam bei Rheuma, Gicht, Jschias,
Fettſucht uſw.

Angenehmer Geſchmack, ſchnelle Wir-
kung, völlige Unſchädlichkeit. Beachten Sie
den Sonderdruck der Deutſchen Arzte-
zeitung, 4. Auguſt 1929, über Kolaferrin,
ſeine Wirkung und die Erfolge.

Kolaferrin bildet den Abſchluß
einer 20jährigen wiſſenſchaftlichen Arbeit
auf dem Gebiete der Nerventherapie.
Preiſe: 1 Originalſchachtel RM. 3,
1 kleine Kurpackung (3 Originalſchachteln)
RM. 7,50.

Gratisproben und Broſchüren völlig un
verbindlich und portofrei durch die Kola-
ferrin-Geſellſchaft, Berlin W 50/D 198,
Marburger Straße O.

Die Sieger von
der Geflügelſchau.

7 Bei der am Sonnabend abge-
altenen Geflügelſchau erhielten nachſtehende
üchter Ehrenpreiſe: Alwin Pfützuer(Kötzſchlitz), Georg Roſt (Zſchöchergen), to

Hoffmann (Zweimen), Kurt Riemer (SchkeuMer eburg),ditz), Paul Nohle Arno KriegGünthersdorf), Fritz iermann (Zöſchen),
aul Beyer (Maßlau). Leiſtungs-

meldet; ſie wurden aufge nommen. Jm Fe-
bruar will der Verein erſtmalig einen Mas-

7 Landsknechtin Feldgrau ch

Von Wilhelm Steinbrecher
Der Kriegsroman

des Mannes aus dem Volke,
der Roman des Weltkrieges,
ungemein packend, meiſterhaft
geſtaltet und leben swahr!

Preis 6 Mark
Ueberall zu haben

r

ner an Albert Freyer (Horburg), für Zwerg-
hühner an Arno Kring (Günthersdorf), für
Tauben an Paul Kurze (Gröbers).

Vom V. D. A.
Neumark. Die VDA., Gruppe Neumark,

hielt ihre Hauptverſammlung ab. Zum Ob-
mann wurde Walter Saal wiedergewählt, er
erhielt für ſeine Verdienſte vom Landesver-
band das ſilberne Ehrenabzeichen. Die Gruppe
zählt jetzt 51 Mitglieder und hat an den Lan-
desverband für 1929 170 Mark abgeführt.

D.

Mokorrad-Sporkfeſt.
Krumpa. Am 22. Februar beabſichtigt der

Motorradklub „Geiſeltal“ in Krumpa ein
großzügig aufgezogenes Motorrad-Sport- und
Reklamefeſt zu veranſtalten. Der ganze Feſt-
ſaal ſoll mit Werbe- und Reklamematerial de-
koriert werden. Der Motorradklub hat ſich mit
Firmen der hieſigen und auswärtigen Ge-
ſchäftswelt in Verbindung geſetzt, um Reklame-
plakate bzw. Gegenſtände aus allen Geſchäfts
zweigen zu erhalten. Zu der gleichzeitig ſtatt-
findenden Tombola ſind bereits wertvolle Ge
winne geſtiftet worden. Es iſt anzunehmen,
daß bei der zu erwartenden weiteren Beteili-
gung, eine Verloſung ohne Nieten zuſtande
kommen wird.

Vertrauen zur Führung.
Krumpa. Jn der Jahreshauptverſamm-

lung des Kriegervereins wurde der Antrag
eingebracht, den Vorſtandswahlen eine Gül-
tigkeit für vier Jahre zu verleihen. Die An-
nahme dieſes Vorſchlages und die Einſtimmig-
keit bei der Wahl des Vorſtandes zeugen von
echtem Kameradſchaftsgeiſt. Wiedergewählt
wurden zum Vorſitzenden Ortsrichter Sei-
bicke, zum Schriftführer Rektor Vogel und
zum Kaſſenwart Max Kreiſel. Der Krie-
gerverein Krumpa verſucht unter ſeiner be-
währten Führung dem Leitgedanken zu fol
gen, der bei der Tagung der Kriegervereine
zu Köln geprägt wurde: „Das deutſche Krie-
gervereinsweſen ſchöpft aus der Vergangen-
heit, was gut iſt; es fördert in der Gegen-
wart den Gedanken der Volksgemeinſchaft; es
errichtet für die Zukunft die praktiſche Arbeit
in der Zuverſicht, daß die von den Kameraden
vertretenen Gedanken die Bahn zur Wieder-
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Im Spiegel des Standesamkes.
Mücheln. Das hieſige Standesamt weiſt für

das Jahr 1929 folgende Zahlen auf: 47 Ge-
burten (21 männliche und 26 weibltche), 24
Eheſchließungen und 23 Sterbefälle (10 männ-
liche und 13 weibliche). Die größten Sterblich-
keitsziffern weiſen die Monate Januar, Mai
und Dezember auf. Jn dieſen Monaten ſtar-
ben in Mücheln je vier Perſonen. Die ge-
ringſten Sterblichkeitsziffern weiſen die
Monate Februar, März und April auf; in den
Monaten Juli und September wurden eine
Sterbefälle angemeldet. Der geburtenreichſte
Monat war der September, in dem acht (fünf
weibliche und drei männliche) Geburten ange-
meldet wurden, während die wenigſten Ge-
burten (eine) im November zu verzeichnen
waren.

S

Keine Viehmärkte.
Mücheln. Infolge Ausbruchs der Maul

und Klauenſeuche in Barnſtädt iſt Mücheln in
den Beobachtungsbezirk einbezogen worden.
Es dürfen daher Ferkelmärkte bis auf wei-
teres in Mücheln nicht mehr ſtattfinden.

Die Arbeitsloſigkeit ſteigt.
Reichardtswerben. Die Zahl der Erwerbs-

loſen beträgt in Reichardtswerben und Poſen-
dorf rund 190. Vor allem ſind es die zahl
reichen Bauhandwerker, die feiern müſſen.
Aber auch die Schuhfabriken und die Stolleſche
Nagelfabrik in Weißenfels haben einen Teil
ihrer Werksangehörigen entlaſſen müſſen.
Man ſpricht auch von zwei oder drei Feier-
ſchichten die bei den Michelwerken in Kayna
eingelegt werden ſollen.

Das kirchliche Leben.
Zur Beunrnhigung kein Grund.

Reichardt?werben. Jm Kalenderjahr 1928
wurden in Reichardtswerben und Roſendorf 27
Kinder, nämlich 18 Knaben und 9 Mädchen,
etauft. Konfirmiert wurden 42 Kinder, 18Fnabln und 24 Mädchen. Getraut wurden 30

(außerdem 2 Paare nur ſtandesamtlich).
eſtorben ſind 23 Perſonen. Es waren 12

männliche und 11 weibliche Perſonen. Unter
den Verſtorbenen waren 14 über 70 Jahre alt

preiſe wurden vergeben: für Waſſergeflügel
an Gebrüder Trabitzſch (Zweimen)], ſür Hüh

und 7 Kinder. Jm Zuſammenhang damit muß

hande
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den in unſern Gemeinden als ſolchen nicht im
üblen Sinne allein geſprochen werden kann.
Es muß hervorgehoben werden, daß alle kirch-
lichen Handlungen ordnungsgemä
werden. Der Vakanzverwalter hat in dem
richtgjahre in der ihm ziemlich fremden Ge
meinde ſogar Krankenbeſuche und Hauskommu-
nionen ausgeführt. Der Abendmahlsbeſuch in
der Kirche war als durchaus normal zu be
zeichnen. Am Totenfeſt waren gegen 1 Abend
mahlsgäſte zu verzeichnen. Am 1. Kirchweihtag
beſüchten etwa 75 Perſonen den Gottesdlenſt.
Es kann bloß an den am kirchlichen Gemeinde
leben W unintereſſierten Kreiſen iegen,
wenn ſie auf einmal Mängel an dieſem Ge
meindeleben entdecken, das ſie vorher zum min-
deſten nicht in ihr Blickfeld gezge und noch
viel weniger durch ihre tätige Mithilfe ausge

ichnet haben. ſang I t zu einer nach
altigen Beunruhigung keine Urſache vor, wenn

man ſachlich denken und im Jntereſſe der Kirche
handeln wollte. Für Unruhe und Unordnung
sorgen nur diejenigen, die es nicht ehrlich mit
der Kirche meinen,

Generalverſammlung des Kriegervereins.
Roßbach- Schlacht. Der Kriegerverein Vik-

toria hielt vor kurzem ſeine Generalverſamm-
lung ab. Der 1. Vorſitzende, Kamerad
Buſch, begrüßte die zahlreich erſchienenen
Kameraden. Sodann gedachte er der Alt-
Veteranen mit warmen Worten und ging zur
Tagesordnung über, galt es doch, den geſam-
ten Vorſtand J wählen. Die anweſenden
Kameraden bekundeten ihr volles Vertrauen
gegentiber dem Geſamtvorſtand dadurch, daß
ſie in echter Weber Waſt ihren alten Ge
ſamtvorſtand wieder wählten. Beſonderen
Dank von den anweſenden Kameraden erntete
der 1. Vorſitzende, Kamerad Buſch, ſowie der
1. Schriftwart, Kamerad Reipert. Dem
Kaſſenrendanten Harniſch wurde nach Prü-
ſung der Kaſſe Entlaſtung erteilt.

Chineſiſcher Beſuch
im Pfarrhaus.

Röcken. Eine Miſſionsſtunde ganz eigener
Art fand im Pfarrhauſe von Röcken ſtatt. Der
Pfarrer, welcher früher in China Miſſtonar
geweſen iſt, hatte den Beſuch eines ſeiner dor-
tigen Gemeindeglieder bekommen und teilte
dieſe ſeltene Freude mit ſeiner hieſigen Ge
meinde, obſchon der Beſuch nur für einen Tag
da war. Trotzdem er lange erwartet war, kam
er doch plötzlich überraſchend, ſo daß es leider
unmöglich war, eine öffentliche Verſammlung
für die ganze Gemeinde vorzubereiten, man
mußte ſich damit begnügen, einzeln einzuladen,
bis daß das Pfarrhaus voll war. Alle, die
daran teilgenommen, ſprachen ihre Freude da
rüber aus und werden beſſeres Verſtändnis
bekommen haben für fremde Völker und für

e rer e

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt)

Führerkagung
des Junglandbundes.

Am 12. Januar hielt der Junglandbund
des Kreiſes Merſeburg im gFerseg hriſtian“

eſeinen 1. rer rggne ab. Tagungbegann mit einigen Mittetilungen, die Herr
Brauer (Spergau) über Organiſattons-
angelegenheiten des Bundes bekanntgab. Er
ſprach von der Führerausbildung als von
einer Arbeit auf lange Sicht. Jährlich wer
den drei bis vier n ſtattfinden.Es ſollen Männer herangebildet werden, die
die Geſchicke eines Standes in die Hand zu
nehmen imſtande ſind. Zur Fortbildung ſteht
die Büche rei des Junglandbundes
jedem zur Verfügung. Ein Provinzial
führerlehrgang wird vom 31., Januar
bis 2. Februar in Spergau ſtattfinden unter
dem Leitgedanken:
„Die Geſchichte des Bauernſtandes und ſeine

Zukunft“.
Der nächſte Führerlehrgang ſoll dann am

16. Februar abgehalten werden. Die Haupt-
verſammlung des Junglandbundes vereinigt
am 9, März die Mitglieder, vorausſichtlich im
„Caſino“. Der Abend ſoll ein öffentlicher
Abend ſein im Stil eines „Deutſchen Tages“.
Der Hauptredner iſt Schriſtleiter Gebhard
(Halle). Er ſpricht über „Bauernkraft
Volkes Kraft“. Einige Vorträge ſind in den

die Aufgabe, ihnen das Evangelium zu bringen
Der chineſiſche Beſucher, ein Arzt mit euro-
päiſcher Ausbildung, der Dozent an der Sun
Jat San Univerſität in Kanton in Südchina,
iſt fütr ein Jahr beurlaubt zu einer Studien-
reiſe in Europa, Amerika und Japan. Die
chineſiſche Regierung hat ihm zu dem Zwecke
10 000 Dollar zur Verfügung geſtellt, wovon
er ſeine Seereiſen und Bahnfahrten und alle
anderen Reiſekoſten zu beſtreiten hat. Sein
Hauptziel iſt Oxford in England. Dort will
er ſich an der Untiiverſität den Titel Dr. orph.
erwerben. Das iſt der Titel für Spezialärzte
der Augenheilkunde. Sein Vater iſt auch ein
europäiſch ausgebildeter Arzt in China und
übt eine ſegensreiche Privatpraxis imi Jnnern
ſchloſſen. Der Austauſch mit einem Vertreter
des Landes aus. Damtt iſt er eine ſehr ge-
ſchätzte Stütze der deutſchen Miſſton. Der
Sohn, als der Aelteſte von 13 Geſchwiſtern,
ſteht nun als treuer und fröhlicher Bekenner
des chriſtlichen Glaubens an hervorragender
Stelle und nimmt ſithrend Teil am Geiſtes-
kampf der Gegenwart in ſeinem Volke. Das
Schickſal dieſer 400 Milltonen Menſchen iſt eng
verbunden mit dem der anderen Völker der
Welt, denn China hält ſich nicht mehr abge-

Räumen der Winterſchule geplant. Mit ihnen
die Winterbildungsarbeit ihren Ab-

uß.
Jm weiteren Verlauf der Tagung ſprach

Herr Schriftleiter Gebhard über „Die Ent-
wicklung des Bauernſtandes“. In univerſeller
Weiſe rollte der edner das Weſen des
Bauernſtandes aus ſeinen Anfängen heraus
auf, er gab einen Ueberblick über die Entwick
lung im Laufe der Jahrhunderte und
ein Bild von den Kämpfen, die der Stand um

ſeine Exiſtenz zu beſtehen hatte.
Eine beſondere Stärke des Vortrages war die
klare Gliederung und das Eingehen des Red-
ners nur auf das Weſentlichſte, ſo daß die Zu
hörer einen vollkommenen Eindruck erhielten.

Am Nachmittag ſprach der gleiche Redner
über „Das Theaterſpiel“ und gab beachtens-
werte Richtlinten für dieſen Zweig der Un-
terhaltung auf dem Lande. Ueber Volkslieder
ſprach Herr Bauernhochſchulmeiſter Dr.
Mögling (Neudietendorf). Gemeinſam wur-
den, aus den Anregungen des Vortrages
heraus, Volkslieder geſungen. Schließlich
zeigte Herr Gebhard noch einige Zimmer-
ſpiele. Damit fand die arbeitsreiche Tagung
ihr Ende.

der Chriſtenheit im fernen Oſten ließ die Dorf-
emeinde Röcken nicht nur ahnen ſondern
ehen und hören, was hüben und drüben im

evangeliſchen Bekenntnis ausgedrückt wird mit
den Worten: „Jch glaube an eine heilige, chriſt-
liche Kirche, die Gemeinſchaft der Heiligen“.

„ngo sun tai kung scheng wui, sun to söng tung“.
Unvergeßlich wird allen bleiben ſeine Erzäh-
lung von der Entführung ſeines Vaters durch
Räuber und deren Erpreſſungsverſuche von
50--100 000 Mark. Wie ſich nach 3 Monaten
härteſter Gefangenſchaft und treuer Fürbitte
die Familie mit der Räuberbande auf ein
Löſegeld von 3-6000 Mark einigte, und alle
Verwandten ihre Häuſer und Aecker zu dem
Zwecke verkauft hatten. Aber einen Tag vor
der vereinbarten Löſegeldzahlung war es dem
durch Krankheit geſchwächten und an ſeinen
Ketten wundgeriebenen, ahnungsloſen Gefan-
genen gelungen „zu entfliehen. Dieſe ergrei-
fende Geſchichte war ſeine Antwort auf die an
den Sohn gerichtete Frage ob der Vater durch
ſeine Praxis ein ſo großes Einkommen habe,
daß er einer ſo großen Kinderſchar ſo gedie-
gene Ausbildung geben könne. Drei Söhne
ſtehen im Amte an bedeutenden Regierungs-
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nd in den Miſſionsdienſt gegangen. Eine
ochter iſt Lehre Die anderen Kinder ſind

noch in der Ausbildung begriffen. Wirwünſchen unſerem Weltreiſenden, daß er auf
ſeinen Studienfahrten durch die hochziviliſier-
ten Länder nur beſte Eindrücke mitnehme in
ſein ſo ſchwer ringendes Volk und Vaterland!
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Stiftungsfeſt.
Poſerna. Am Sonnabend feierte der Krie-

gerverein in Pitzſchkes Gaſthof ſein diesjäh-
riges Stiftungsfeſt. Trotzdem der Saal imi
vergangenen Jahre bedeutend vergrößert iſt,
vermochte er die zahlreichen Gäſte kaum zu
faſſen. Der Vorſitzende des Vereins, Haupt-
lehrer Pbitzſch ging in ſeiner Begrüßungs-
anſprache auf die großen Verdienſte unſeres
allverehrten Reiichspräſidenten von Hinden
burg ein und ſchloß mit einem dreifachen Hoch.
Der erſte und vierte Vers des Deutſchland-
liedes wurde von den Gäſten geſungen. Hier-
auf folgte ein Theaterſtück „Kein Heimatland,
kein Mutterhaus“, das ſeine Wirkung nicht
verfehlte und hier und da auch Tränen aus-
löſte. Das Gegenſtück davon, ein heiteres
Stück, „Die Wünderſpritze“ ſetzte die Lach-
muskeln der Gäſte oft in Bewegung. Beide
Sttücke wurden gut und talentvoll geſpielt, ſo
daß auch ſeitens der Gäſte nicht mit Beifall ge
ſpart wurde. Der übltiche Ball beſchloß den
ſchönen Abend.

—SZTDZJ

Geringſte Riederſchläge.
Der Bericht der Regenſtation.

Schkeuditz. Seit langer Zeit ſind in un-
ſerer Stadt keine ſo geringen Niederſchlags-
mengen zu verzeichnen geweſen, als im ver-
floſſenen Jahre. Während der letzten 20 Jahre
betrug der Jahresdurchſchnitt 535,5 Millimeter
Jm Jahre 1929 wurde nur die Zahl von 417,7
Millimeter erreicht, auch bezüglich der ein-
zelnen Tagesergebniſſe ſind niemals bedeu-
tende Mengen aufzuweiſen. Die größte Zahl
betrug 14,8 Millimeter am 10. Mai. Der er-
giebigſte Monat war der Oktober mit 78,6,
daun folgt Mai mit 59,3, Dezember mit 48,9,
Juni mit 46,2, Jannar mit 31,7, April mit 28,
Februar mit 27, Auguſt mit 24,5, November
nit 21,3, September mit 19,1, Jnli mit 167,
und als letzter der März mit nur 16,4 Milli-
meter. An 102 Tagen kamen die Niederſchläge
als Regen herab, an 35 Tagen in Schneeform.
Gewitterbildungen zeigten ſich an 17 Tagen,
am häufigſten im Juni (fünf Mal) „aber ſie
kraten nemals mit beſonderer Heftigkeit auf.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg. Hälter
ſtraße 4. Verantwortlich für den Textteil: Haupt
ſchriftleiter Kurt Gold hammer, für den Anzeigen-

hochſchulen in Kanton und Hongkong und zwei jeil: Curt Deicke, beide in Merſeburg.

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriſtszeile

Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 6 Rpf. nach

Chiffregebühr bei Abholen der
Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

20 Rpf.

unten abgerundet.

Suche ehrlich., ſaub.
Mädchen

von auswärts, für
Bäckerei.

Off. unter C 1833
an die Exp. d. Bl.
Suche möglichſt für

ſofort beſſ.
Hausmädchen

nicht unt. 20 Jahr.,
gute Kochkenntniſſe
erforderlich, die mit
dem ander. Mädch.
ſämtl. Hausarbeiten

mit verrichtet.
Frau Lillt Böttger
Hotel gold Löwe,
Bahnhof Mansfeld,
PoſtKloſtermansfeld

Fernipr. 336.

Ein gewandtes
Alleinmädchen

mit nur l. Zeugniſſ.
zum 1. Febr. geſucht.

Sackti, Halle,
Magdeburg Str. 47.

Tel. 25789.

Jüngeres, ehrliches
Dienſtmädchen

für ſofort geſucht.
Vorſtellg. erwünſcht.
Bäckerei u. Kondit.
C. Poſer, Schkeuditz
Suche für meine
Feinbäck, zu Oſtern

einen
Huckerlehrling

mit guter Schulbild.
Friedrich Günther,

Halle a. S.,
Heinrichſtraße 10.

Für meine Bäckerei
Zuckerwarenab

eilung z. 1. ril1930 ein L

Lehrling
Emil e ſch

alle a. d. e
ter Markt 24.

Offe ne Ste len
Aelteres, beſſeres
Alleinmädchen

oder Stütze, durchaus
erfahren in aller
Hausarbeit f. Villen
haushalt von 3 er-
wachſ. Perſonen zum
1 Februar geſucht.
Fr. Oberregierungs-
und -baurat Linde-
mann, Gartenſtadt
Skopau, zwiſchen

Halle u. Merſeburg.

Suche für meine
Brot-, Weiß- und
Feinbäckerei ſowie
Konditorei m. elektr.
Betrieb zu Oſtern 80

einen

Lehrling
Feittes Bäckermſtr.,

ettſtedt, Südharz,
Wilhelmſtr. 12.

Sohn achtb. Eltern
als

Gärtnerlehrling
in von der Land-
wirt chaftskammer

anerkanntem Lehr
betrieb z. Oſtern geſ.

H. Jungmann,
Gartenbaubetrieb,

Landsberg,
Bezirk Halle.

Lehrling
ſucht Oſtern b. freier

Koſt und Logis
C. F. Straube,

Zörbig,
Drogen, Farben,
Deſtillation und
Weinhandlung.

Hartgummi
Dreherlehrling

ſtellt unter günſtigen
Bedingungen ein

Paul Tſcheu,
n

ad Lauchſtädt.

Suche einen jungen
ausgelernten
Pückergeſellen
Ernſt Melchior,
Bäckerei Leuna.

Pückerlehrling
ſtellt unter günſtigen
Bedingungen ein
Otto Merker, Bäcker

meiſter, Ober
röblingen am See.
Vüuckerlehrling

ſtellt ein
Bäckermeiſter

A. Hohndorf, Halle,
Marienſtraße 5.

Suche Oſtern einen
Stellmacher lehrl.

Albert Stahr,
Stellmachermeiſter,
Vitzenburg-Pretitz.

Stellengeſtüche

Beſſeres, junges
Mädchen

v. Lande, 20J., mit
Kochkennin., möchte
zum 1. Febt Slelle
in Kondit, od. Kon
firürengeſchäft uſw.
wo es im Geſchäft u.
Haushalt helf. kann,
und Hilfe für grobe

Arbeit vorhanden.
Werte Offerten an
die Fillale der

SaaleZeitung
Bhf. Teutſchenthal.

Aelteres
Alleinmüdchen

welch. ſelbſtänd. koch.
kann, ſucht Stellung
z. 15 Jan. od. ſpät.
Offert, unt. J 4109
an die
Landwirtstochter
21 Jahre, ſucht Ste
lung zum 1. o. 16
Februar in beſſerem
kinderloſen Haushalt
Offert, unter J 4084
an die Exped. d. Bl.

vier Jahr
geſchäft bevorzugt.
an die Expedition

Junge Kontoriſtin
mit der Buchhaltung, Lohn- u. Steuer
weſen gut vertraut,

e, ſucht,
Zeugniſſe, Stellung. Bau und Holz-

in letzter Stellung
geſtützt auf gute

Off. unter D 7408
dieſes Blattes.

Junges Mädchen
16* Jahre ait, uchtStellung als

Haus oder
Kindermädchen

Offerten an
Kälte Ditimar,

Unterrißdorf b. Eisl.,

Sauberes, fleißiges
ausmädchen

ſucht Stellung zum
15, Jan. in beſſerem
Haushalt. Leipzig
bevorzugt.
Offert. unter J 4085
an die Exp. d. Bl.

Ehrliches, fleißiges
20jähriges Mädchen
ſucht ſofort Stellung
vausmüdchen

Toni Huke, Annarode
Kloſtermannsfeld L.

Junger, redegewandt,
WMann, gute Erſchei
ig's ſucht Stellung
als

Vertreter
Schokoladenbranche
vevorzugt. Beruf
Konditor Off. unt.
W R604 poſtlagernd
Hoym in Anhalt.
Verhetirateter

Schäfer

29 J. alt, ſucht ſich
zu verändern, 149.
auf der jetz. Stelle
telttg. Gute Zeugn.
ſteh. z. Verfügung
Angeb. unt. T 1508
an d. Weimariſche
Zeitung, Weimar.

riſchler
39 Jahre, m. Ma-

W neucht Stellungan Ga März,
Erdeborn, Bezirk
Halle a.

d

Schmiedegeſelle

22 J., ſucht Stel
lung in Hufbeſchl.
oder Fabrik. An
gebote an

Paul Hilprecht,
Langenbogen.

Siedlung.
bei Teutſchenthal

G

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

5

Wirtſchafter

32 Ihre t. unge
kündigt. Stellung,
ſucht w. Betriebs-
einſchränkg. neue
Stellung.
Bode, Kl.-Queſſow

bei Weſenberg.
Mecklenb.-Strelitz.

Heirätsgeſuche

Fleißiger Landwirt
40 Jahre, ſucht

Einhelrat

in kl. Wirtſch. Ausſt.
M. u. etw. Vermög.
vorh. Zuſchr. erb. u.
R 30481 an die Exp.

d. Bl.

Junger, anſtändiger,
ſolider Mann, ev.
20 J. alt, 1,75 groß,
ſtattl. Figur, blond,
aus Bäckerei Gaſt-
wirtſchaft und Kolo
nialwarenhandlung,
wünſcht die Bekannt
ſchaft eines jungen
gleichaltrig., anſtänd.
etwas vermögenden
Mädels zwecks ſpät.

Ehe
Werte Offerten mit
Bild ſind u. E 30468
an die Exp. d. Bl

zu richten.

Jung. blond. Mädel
möchte Lehrer od.
Pfarrer treuer
Lebenskamerad

werden. Offerten
unt. J 4087 an die
Exp. dieſ. Zeitung.

Gebild. Dame von
auswärts, 30 J., m.
Hausfrauentugend
jed. mittell. wünſcht

Relg ngsehe
mit geb. Herrn in
gut. Poſitton. Gefl.
Angeb erbet. unter
A 68014 an die Exp

ſind dieſe beiden beſtimmt, gelt
Sie haben ſich durch eine Ein Gaſtwirtsſohn
Heiratsanzeige im „Merſe- 25 J., ein Land-burger Tageblatt' (Kreisblatt) ge Fache
funden. Wollen auch Sie glück- tum, ein Landwirt,
lich werden, dann laſſen Sie uns 29 Jahre, 95 Morg.
noch heute für Sie den Heiß-
erſehnten finden

X

Land, wünſch. Da
menbekanntſch. m
Vermögen zw. ſpät.

Heirat.

Auskunft ertetlt

AerRückporto erw.

Bund der Hukun't,

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 60 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung 8
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentert entſprechend zu kürzen

er —vxrC—mm

Fleiſchermeiſter-

sohn
24 Jahre, einziger
Erbe, ſucht wegen
Uebernahme des
väterlichen Geſchäfts

Landfleiſcherei,

Meiſterstochter oder
geſchäftstlcht. Fräul.

nicht unſer 20 Jahr.
mit etwas Vermög.

kennenzulernen.
Offerten mit Bild,
welches zurückgeſandt
wird unter K 30496

e Exp. d. Bl.

Einzige Tochter
im väterl. Grund
beſitz, geſchäftl. tät.
(Konfektivn), 19
Jahre, blond, ſchlk.
u. angen. Aeußere,
wirtſchaftl. muſik
einwandfreie Ver

gangenh., wünſcht
die Bekanntſch. ein.
tüchtig. Geſchäfts
mannes (25--29 J.
in gut. Verhältn.
zwecks ſpäterexr

Heirat
Vermittl. zwecklos.
gilcoriſt. mögl. m.
Bild unter D 7400
an die Exp. d. Bl.

Welch netter. gut
ſituierter Herr von
großer, ſtattlicher
Figur und makel-
loſem Vorleben
würde mit mir in
Verbindung treten
zwecks

Heirat?
Bin Landwirts-

tochter 31 J. alt,
ev., zirka 1,70 m
roß vollſchlank u
rünett. Vorläufig

beſitze ich qute Aus
ſteuer, ſpäter zirka
0000 Vermbg.

Nur ernſtgemeinte
ſtreng reelle Zuſchr.

=vzm2

unter C 1881 a, d.
Expedition dieſes
Blattes erbeten.
Anvonym zwecklos.
Strengſte Diskre-
tion beiderſeits
Ehrenſache.

Fräukein, 35 J.,
ſehr wirtſchaftl. m.
Wäſche u. Erſparn.,
wünſcht Bekannt-
chaft m.nett. Herrn
n guter Poſition

zwecks
Heirat

Offert. unt. J 304838
an d. Exp. d. Bl.

Kapftalſen
7—8000 Mark

als erſte Hypothek
auf neues Land-
grundſtück, 30000 M.
Taxwert. geſucht.
Angeb. u. X 30487
an die Exp. d. Bl.

IIIIIIIIII—I
1. Hypothek

von 10000 15 000
Mark auf Jnduſtrie-
rundſtück geſucht,
axe 98500 Mark.

Auch könnte ſich
Teilhaber ſtill betei-
ligen, Kapital würde
als 1. Hypoth. ſicher
geſtellt. Gefl. Offert.
unt. A B 100 poſtl.
Friedrichroda.

Suche für mein neu
erbaut. Zweifamilien
haus eine
1. Hypothek

von Selbſtgeber in
Höhe von

3—4000 M
Off. unt. C 1880 an
die Exp. d. Bl.



Anhaltiſche Salzwerke über
ſchuldet.

e Gegenüber Behauptungen daß die Anhaltiſchen
Salzwerke G. m. b. H. für den anhaltiſchen Staat
doch noch hätten wirtſchaftlich betrieben werden kön
nen, und die Abgabe an die Preußag eine Ueber
eilung geweſen ſei, veröffentlicht das Staats
minſſterium jetzt Feſtſtellungen aus dem Bericht
der revidierenden Treuhandgeſellſchaft aus dem Jahre
1928. Es heißt u. a.: „Wir müſſen auf das nachdrück
lichſte darauf hinweifen, daß die Bilanz der Geſell
ſchaft in ihrer jetzigen Form nicht vertretbar iſt, weil
einige Poſten erheblich überbewertet ſind. Die Ab
ſchreibungen auf Anlagewerte genügen in ihrer bis-
herigen Höhe nicht. Der Effektenbeſitz iſt gegenüber
den Pörſenwerten vom 30. Juni 1928 mit etwa 1,5
Mill. RM. überbewertet. Die Aktivierung dieſes Be
trages kann nicht aufrechterhalten werden. Es müſſen
größere Abſchreibungen erfolgen. Für die zweifel
haften Debitoren von etwa 60 000 RWM. fehlen jegliche
Rückſtellungen, desgleichen für Bergſchäden.“

Die Treuhandgeſellſchaft ſtellt eine Bilanz auf, die
mit einem Verluſt von 3,63 Mill. RM. ſchließt.

Die Welkzuckererzeugung.
Die Lichtſche Schätzung.

Zn ſeiner nach vielen Richtungen hin außer
ordentlich intereſſanten Sonderausgabe der
Weltzucker- Statiſtik ſchätzt F. O. Licht (in Roh
wert und tauſend metriſchen Tonnen das
Vorjahr wird in Klammern hinzugefügt)Europa 8415 (8489), Nordamerika 8 450

842), Südamerika 1765 (1790), Afrika 800
(798), Aſien 7641 (8 083), Auſtralien 624 (630)
und die Weltzuckererzeugung zuſammen dem-
nach 27 695 (28 632) bzw. 937 3,27 Prozent
niedriger als im Vorjahr ein. Es be-
deutet dies die Erwartung einer nicht unerheb-
lich höheren Produktions- Abnahme als ſie in
den bisherigen Ueberſichten in Ausſicht ge
nommen wurde. So errechnet Dr. Mikuſch
ſelbſt vor der infolge der amtlichen Aufgaben
nötiggewordenen Erhöhung der deutſchen
Ziffer (ebenfalls in Rohzucker-Metertonnen)
einen vorausſichtlichen Ernteausfall von 699
und Willet Gray noch Mitte Dezember ſo-
gar nur ſolchen von 338 (in den von ihnen be-

ſchaft, ſolange ſie ſich irgend vermeiden laſſen, den
geſetzgebenden Körperſchaften eine Eingabe eingereicht,
den Arbeitgebern durch eine Steuerermäßigung einen
Anzreiz zur Einſtellung älterer Angeſtellter
zu geben. Die Vela geht hierbei von der Tatſache aus,

J. daß die Not der älteren Angeſtellten nicht ſo ſehr
auf übermäßigem Abbau als vielmehr auf der Un-
möglichkeit beruht, als einmal Abgebauter wieder eine
Stellung zu finden; es iſt alſo wichtiger, die Wieder
einſtellung zu fördern, als durch Schutzbeſtimmungen
den Eintritt der Kündigung lediglich um ein paar
Monate hinauszuſchieben;

2. daß die Wiedereinſtellung in die Wirtſchaft nur
deshalb nicht erfolgt, weil die älteren Kräfte teurer
ſind als die jüngeren, nicht etwa wegen verminderter
Leiſtungsfähigkeit.

Will man nun dem Arbeitgeber einen Anreiz geben,
eine Vakanz mit einem älteren Angeſtellten zu beſetzen,
ſo kann das nur dadurch geſchehen, daß man ihm einen

Vorteil gewährt, der die Einbuße bei der
inſtellung des älteren Angeſtellten ausgleicht. Die

Vela hat demnach beantragt, ſolchen Arbeit-
gebern, die ältere Angeſtellte über den
Normalſtand (1:5) hinaus beſchäftigen,
eine Ermäßigung der Einkommen- bzw.
Körperſchaftsſtener zu gewähren, dieſich nach der Höhe der an dieſe älteren
Angeſtellten gezahlten Gehälter richtet.

Weizen ſchwächer.
Obwohl das inländiſche Angebot von

promptem Brotgetreide nur ſchwach iſt, und
die Forderungen feſtgehalten werden, will ſich
hier für Weizen der Verkehr nicht beleben,
und dte Unternehmungsluſt iſt dauernd
zurückhaltend. Der Weizenmarkt r auch
geſtern einen überwiegend ſchwachen Verlauf.
Die große Zunahme der ſchwimmenden
Wetzenflotte verſtimmte. Gleichfalls von un
günſtigem Einfluß auf die Preisgeſtaltung
waren Gerüchte über argentiniſches Weizen-
angebot in Deutſchland für Januar-Februar-
Ladung zu Preiſen, die etwa 7 Cents unter
den Forderungen der Hartwinterweizen
liegen.

Berliner Produktenbörſe vom 14. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Wetizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 27,00 35,00

76 77 kg 246-249 Kl. Speiſeerbſen 23 00- 26.00

zahlen intereſſiert vor allem, daß er Kuba mit n r t82
4600 240) und Britiſch-Oſtindien mit 2700 2vnduſtriegerſte 163-171 Wien 22,00 25,00
(3 021) einſtellt. während Dr. Mikuſch Kuba
mit 4500 und Britiſch Oſtindien mehr in

Lupinen, blaue 14,00 16,00afer, märkiſcher 199--148
Lupinen, gelbe 17,00 18,00ais, zollbegünſtigter,

l 178der Richtung der Willett Grayſchen Ziffer toko Berlin Seradella, neue 26,00 391,00
2 W e Java, das Dr. Vaiy mit ehe 00 e Wo3 1 ungefähr der vorjährigen Zahl) ein- eizenme 00--35.50 Leinkuchen „60--23,teilte, berücſichtigt Licht allerdings fur die geenie 13 er e 38

Zeit vom 1. September bis Ende Auguſt, für Koggenlleie 5,00—9,50 Kartoffelftocken 14,20--14,70
die eine genaue Vergleichszahl fehlt, mit
2900. Mit ſpeziellem Intereſſe wird erwartet,
ob Willett Gray ihre hohe Kubaziffer von
4900 in Langtonen (etwa 4985 Mtrt.) aufrecht-
erhalten werden.

Leipziger Wollkämmerei in Leipzig (Stör-Konzern).
Das Geſamterträgnis im Geſchäftsjahr 1928/29

ſtellt ſich (alles in Mill. RM.) auf 6,00 (6,82). Der
Kämmereibetrieb erforderte 5,02 (5,59) nach Abſchrei
bungen von 0,34 (0,32) ergibt ſich zuzüglich des Vor
trages ein Reingewinn von 137 202 (349 924) RM.
Eine Dividende gelangt nicht zur Ausſchüttung (i. V.
8 Proz.). Da ſich die Preiſe um durchſchnittlich 40
Proz. ſenkten, iſt ein Konjnnkturverluſt nicht
zu vermeiden geweſen.

Schutz der älkeren Angeſtellken.
Neuerdings iſt die Frage der Not der älteren An

geſtellten wieder in den Mittelpunkt des öffentlichen
Intereſſes gerückt. Die alten Forderungen auf Ein
führung von Zwangsmaßnahmen zur Einſtellung
älterer Angeſtellter, auf neue Erſchwerungen bei der
Kündigung uſw. werden wieder erhoben. Die Vela,
Vereinigung der leitenden Angeſtellten, hat gemäß ihrer
Einſtellung gegen Zwangsmaßnahmen in der Wirt-

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
O Ballen drahtgepr. 1,40-1,60, dgl. Weizenſtroh 1,30
1,40, dgl. Haferſtroh 1,20--4,35, Gerſtenſtroh 1,70-1,30.
Roggenlangſtroh 1,35-1,56, bindfadengepr. Roggenſtroh
1,20--1. 40, dgl. Weizenſtroh 1,10--1.25, Häcdfſel 2,00--2,30,
handelsübl. Heu 2,55--2,80. gutes Heu 39,00-3 50.,
Lugerne loſe Thymothee loſe 4.10 4,60, Kleeheu loſe
4,06—4,50. Drahtgepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörſe vom 14. Jan. Wetzen,
mländ., 76/77 kg 239--245; Roggen, hieſ., 72/73 kg
169--173, Sandroggen 169--173, Sommergerſte, mländ
210--222, Wintergerſte, neu 172-180. Hafer, inländ.
150 160, Mais, amerik. runder 184--186; cinquant
184 214. Raps 846--305. Viktoria-Erbſen 270 300.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmarl.

Magdeburger Produktenbörſe vom 14. Januar.
Weizen 247--249. Roggen 170 172, S. -Gerſte 200--206.
W-Gerxſte 176 178, Hafer 158--160, Plata- Mais 174,
Viltoria-Erbſen 260 270, Weigenmehl 36--37, Roggen-
mehl 25.,60-26,50, Weigenklete 11,30-11,60, Roggenkleie
10,30-- 10,70. Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für
100 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 14. Jan. Preiſe
ſür Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Jannar 26,50. Tendenz: Ruhig.
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Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 14. Jan.
Auftrieb: 737 Rinder, und zwar 19 Ochſen 168 Bullen,
418 Kühe, 132 Färſen, 16 Freſſer 769 Kälber. 202 Schafe.
3788 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu

eführt: 58 Rinder, 31 Kälber. 233 Schafe, 211 Schweine
Vezahi für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 50-64 3. Kl. 4. Kl
Bullen: 1. Kl. 54 -568. 2. Kl. 47--53. 3. 41--46 4.
Kühe: 1. Klaſſe 46-50, 2. 40--45. 3. 30--39, 4. 23--29.Faärſen: 1. 65—66 2. 46—852. 9. 40-—45. Freſſer: 40—45.
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 69 80. 9. Kl. 56 67. 4. 40-55.
Schafe: 1. Kl. 52——57, 2. Kl. 48--51, 9. 40-45. 4.
Schweine: 1. Kl. 85-—87, 2. 84--86, 3. 83-86, 4. 8084
5 75 80, Sauen 70 77. Marktverlauf und Tendenz:
Bei langſamem Geſchäft geräumt.

Berliner Schlachtvtehmarkt vom 14. Januar
Auftrieb: 1518 Rinder. darunter 266 Ochſen. 462 Bullen,
790 Kühe und Färſen, ferner 2260 Kälber. 3267 Schafe,
9589 Schweine, zum Schlachthof direkt 678 Schafe und
1959 Schweine, 4582 Ausiandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 59 61. 2. Kl. 54--57, 3. Kl. 49--53, 4. Kl. 40--47.
Bullen: 1. Kl. 55--56. 2. 51--54, 3. 49--50, 4. 4348.
Kühe: 1. Klaſſe 43--47, 2. 31--40. 3. 25--28, 20-24.

ärſen. 1. 54—56. 2. 46--51, 9. 35--45. Freſſer: 96-45.
älber: 1. Kl. 2. Kl. 92--100, 9. 65--90, 4. 50-62.

Schafe: 1. Kl. 67—-68, 2. 60-66, 9 50--53, 4. 50 57,
5. 38--46 Schweine: 1. Kl 84 2. Kl. 83-85, 3. 83-85,
4. Kl. 81-83, 5. 78--80, Sauen 74 75. Marltverlauf:
Bei Rindern und Schweinen ruhig, bei Kälbern glatt,
bei Schafen langſam.

Metallpreiſe in Berlin vom 14. Jan. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,50,
Orig.-Hüttenaluminium 98— 99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 59—63, Feinſilber für 1 kg fein 63 50 -65,50.

Reudener Ziegelwerke vorm Clemens
Dehnert A.G., Reuden (Kreis Zeitz). Wie wir
von zuſtändiger Seite erfahren, hat die Geſell
ſchaft unter dem ſtrengen Winter des vorigen
Jahres etwas gelitten, ebenſo unter der Tat
ſache, daß die Bautätigkeit im Herbſt ſchneller
als ſonſt nachließ. Dennoch konnte die Ziegel-
erzeugung auf der Höhe des Vorjahres ge-
halten werden. Sie betrug etwa 46 Millionen
Stück. Ueber die Höhe der Dividende (i. V.
15 Prozent) kann noch nichts mitgeteilt werden.

GolGptondbriete. wertbeständ. Anteinen
Berlin. 14 Januar

8Pr. Ldpfb. Anst. Gm. R. 13) 94, 5018 Pr. Centr. -Bod. G. .27 93,70
R.7 do. do. 51 67.00oſf do. do. 928 96.50

do. do. R. 10 88,508 Pr. Catr. Bod. G. Kom 2790,20
7 do. Kom. R. 6 86,7518 do. do. 1928 98,650
6 do. do. R. S 34,006 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.)
8 Pr. Ztrst, Gd. R. 3, 6, 10 92,005 Bad. Land. -Elekt. Kohle
8 do. do. R. 9 92,00]5 Berl. Roggemwert 1923 9.20
8 do. do R. 14 u. 15) 92,006 BreslauKohlenwertan. 18, 26
8 do. do R. 18 92,005 Elektro Mitteld. Kohle] 4,12
8 do. do. R. 19 94,507 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.)
8 do. do. R. 20u. 21 94,005 Grobkr. Hannov. Kohle
10 Pr. Pfor. Ghpfr. 39 u. 40101,255 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7,40
9 do. do. Em. 38 99,405 Landsech. Centr. Roggen 7,98
8 do. do. Em. 41 92,765 Meckl.-Schwer. Roggw.
7 do. do. Em. 42 83,00]5 Oldb. st. Kred.- A. Rggw. 8,50
6 do. do. Em. 45 81,005 Pr. Centrbd. Roggen- Pf. 8,75
6 do. Kom. Em. 19 77,005 Preut. Kaliwertanleihe] 6,665
10 Prov. Sächs. ds. Gpf. 5Preuß. Roggenwertanl. 9,10
s do. do. o. 89,2515 Pr. Sachs. Lasch. Rogg. 7.90
7 do. do. Ausg. 1-2 80,205 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11] 7,96
6 do. do. Ausg. 1-2 S5S8chles. ldsch. Rogg. Pf. 7,83äsaci pr. Iuh. Aiin- 82,006 Thür. ev. Kirch. Roggw. 9,62

5 WVestf. Prov. Kohle 1923 12,50

Leipziger Börse vom 14. Januar.
Mit geteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Jv“-wvw—mmw——-
Alig. Dt. Cred.- A. 121,26 Lpz. Bier Riebeck 149,75
Chemn. Spinner. Lindner, Gottfr. 69,00
Chromo Naſork Mansfeld, Bergb.Falkenstein Gard. Norddtsch. Wolle 98,00
Halle Zimmerm. Pittler Maschinen 164,00
Halle Zuckerrafk. Polvphon 284,75Kirchner à Co. PrehlitzerBraunk. 168,00Köbcke ä Co. 6,00 Rauchwar. Walter 30,00
Landkratft Leipzig Riquet Co. 131,60Langbein-Pfanh. Fahlberg, List &Co 61,60
Leipa. Baumwolle Schlema Holxstoff 100,00
do. Wollkämmer. S Schubert Salzer 222,00
do. Kammgarn Stöhr Kammgarn 1186,00
do. Hypoth.- Bank 124,00 ThüringerGasges, 134.25

do. Wolle 126,00

z

Mittwoch, den 15. Januar 7950 eHaag überſchaktet die Börſe.
Die durch das Vorgehen des Reichsbank-

präſidenten Dr. Schacht geſchaffene neue
Situation ham den Effektenmarkt zunächſt ſtark

keine Seite die weitere Ent
wicklung des Konflikts beurteilen konnte.
Daher ſtand der Börſenverkehr im Zeichen
einer großen Unſicherheit, die ſich dann auch
auf den offiziellen Beginy übertkrug. Die Er
holung ging vom Markt der Montanaktien
aus, an dem beſonders Rheinſtahl in den
Vordergrund traten. Später nahm die zuver
ſichtliche Stimmung noch weiter zu, da Groß-
banken und andere führende Stellen an ver-
ſchiedenen Gebieten als Käufer auftraten.

Neue Privakdiskonkſenkung.
Nach der Herabſetzung des Zinsſatzes für

Privatdiskonte erfolgte am Dienstag eine
erneute Ermäßigung des Satzes um ein
Achtel. Der Berliner Privatdiskont beträgt
ſomit nunmehr für beide Sichten 64.

beunruhigt, da

Belebung am Hypothekenmarkt.
Nachdem verſchiedene Hypothekenbanken zu

Beginn des neuen Jahres neue Pfandbrief-
emiſſionen herausgebracht haben, die verhält-
nismäßig nicht unbefriedigend aufgenommen
worden ſind, treten die Hypothekenbanken als
Geldgeber am Hypothekenmarkt wieder mehr
in den Vordergrund. Faſt ſämtliche Jnſtitute
haben die monatelange Beleihungsſperre auf
gehoben, doch ſind ſie gegenüber den Be
leihungsobjekten ſehr wäherliſch. Erſte Objekte
werden gegenwärtig zu 82 Prozent Zinſen bei
90 bis 92 Auszahlung und fünffähriger Lauf
zeit beliehen. Die Nettoverzinſung ſtellt ſuy
demnach auf etwa 11 Prozent. Jnſolge dieſer
hohen Verzinſung iſt die Nachfrage nicht leb-
haft, zumal auch die Beleihungsgrenzen ziem-
lich tief angeſetz werden. Unter dieſen Um
ſtänden fehlt es an der entſprechenden Nach
frage und es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß
die Anſammlung von Mitteln bei den Hypo-
thekenbanken in nächſter Zeit zu einem Druck
auf die Konditionen führen wird. Das private
Angebot an Hypotheken hat ebenfalls etwas
zugenommen. 2. Hypotheken notieren auch zum
Jahresbegiun noch immer 14 bis 15 Prozent
bei einjähriger Laufzeit.

Amtliche Deviſenkurſe vom 14. Januar

Geld Brief Geld1 Dollar 4,184 4,192 1 Pfund Sterl. 20,863
100 holl. Guld. 168,23 168,67 100 italien. Lire21.905
100 franz. Frks. 16,435 16,475 100 ſpan. Peſet. 55,64
100 ſchweig. Fr. 30,97 81,13 1 argentin. Peſo 1.68
100 Belga 68,29 58,41 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,878 12,398 Markka 10,51
100 ſchwed. Kr 142,53 112,56 100 bulgar. Leva 8,027
100 norweg. Kr.141,82 112,04 1 fapan. Yen ,06
100dän. Kron. 141,92 112,14 1 braſil. Milrs. 0,471
100 öſtr. Schill. 58,83 58,59 100 jugſl. Dinar 7,40
100 ung. Pengö 78,16 78,29 100 portug. Esc. 18,79

Brief
20,408
21.,945
55,76
1,684

10.53
3,085
2064
0,473
7.414
16,85

e wer Eleltrolytkupferpreis vom 15. Januar

Wafſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 14 -1,2202 Außig 14 --0,1002

Trotha Dresden14 12 14Bernburg 14 1,18 o Torgau 14Calbe, O P 14. -1,6901 Wittenberg 14. 45Unterp. 14 0,79 09 Roßlau 14
Grizohne 14. 0,8606 Aken 14Havel Barby 14.Brandenburg Magdeburg 14 -0,70 04
„Oberpegel 13. -2,15 07 Tanger-
Unterpegel 13. 1,00 münde 14
Rathenow Wittenberge 14Oberpegel 13. -1,65 02]Lenzen 13. 1,88
Unterpegel 13. 0,60 04] Dömitz 14. 1.10 04Havelberg 13. 1,9805 Darchau 13. 0,96

S
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Berliner Börse
vom 14. Januar

Reichedank-atekont 6

Deuntsche Anleihen Industrie- Aktien
disch. Wertvest.

Anleihe 1923
d do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch „K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. L a. B

Disch Reichsp-
I. 2. z. 1. 10. 30

8 Pr. L ds. Rent. k.
Deutsche Anleihe
Auslos.- n

Dt. Anl. Abl.Sch.
ohne Ausl.-Sch.

Anhalt Anl.- Aus
losungs- Schein

Thüring. Anleihe-
Auslosungssch.

t. Wertbest. Anl.
1Dt, Schutzg. Anl.

14. 1.

106,00

3,50

13. 1.

850

Verkehrs Aktien
119,97G. T Verſehrsw.

Ahg.Lokalb. u. Kr.
BRrnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reich sb. V.-A.
Gr. Casseler Strhb.
do. do. V. A.
Halb.- Blankenbg.
Hale-Heitstedt
fibg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampksch. 164,00
Ne Bremen
N Lausitz. Eisenb.

116,62

156,00 157,75

00Augsb. Nbg. Mfbr. 80,75

AgramunlatVabr. 110,60
Adler Portl.-Zem. 92,00
Adlerhütten Glas 99,
AlexanderwerkAig. Kunstziſde U. 128,00
Allg. Elektr.-Ges. 173,26
do. do. Vorz. A. 7

Alsen Porll.-Cem. 174,00
Ammendk. Papier 140,00
Anhalt. Kohlenw. 86,50
do. do. Vorz. 890,

Ankerwerke A. G. 205,00
Annaburg. Steing. 13,87

Bachm Ladewig 126,00
P. J. Bemberg 164,75
J. Berger Tiefbau 310,00
Bergmann Elektr. 214,50
Berl.-Guben. Hutf. 242,00
Berlin Holz-Kont. 45,00

70,00
68,0

Berfhold, Mess. L. 40,00
Bösperde Walzww. „o0
Brauhaus Nürnbg. 00
Braunk. &Brik. Ind

55
159
150,50

Braunschw. Kohl.
do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-In
Charl. WVasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevyden
do. ind. Geisenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najſork
Con chem. F.

do. Spinne
Contin. Gummiw.

76,00

232 Fahrrad

233,00
126,00

124,00
126,00
87,00
68,87
70,75

18,00
51,00
39,25 3910250

64,00
67,00
65,
48,

110,00

91,50
00 101,00

40,87

106,00

28,50
50

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babeoch à W.
do. Cont. GasDess. 167,75
do. Erdöl- A.G. 106,00
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Eb. VR.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Sieinzeug 178,00
do. Teleph. u, Kab. 59,00
do. Ton- u. Steinz.
do. Wolhw.-Man.
Ditsch. Eisenhädl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton 216,00
Doornkaat A.G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br. 288,50
Dürener Metallw. 134,00
Dyvnamit A. Nobel 86, 25

62 Ellenbaurg. Kattun 64,00
Eintracht Braunk. 147,00
Eisenb.-Verk. M. 170,00
Elektra Dresden 169,00
Elektr.-Lief.-Ges. 168,0
Elek. Licht u. Kraft 165,75
Engelhardt- Brau. 284,50
Escinweil. Bergw. 206,00
Essen. Steinkohl. 137,25
ExcelsiorFahrrad 18,75

00 Fahlb. Saccharin 62,50
Falkenstein Gard, 119,75
I. G. Farbenindust. 181,25
Fein-Jute-Spinne
Feibisch A.-G. 265,00
Feldmühle Papier 172,50
Felt. Guilleaume 123,50
Flensb. Schiffbau 54,50
Fraustädt. Zucker 72,00
Friedrichshütte 108,00
R. Frister Co. 149,60
Froebeln Zuckert. 64,50
Gas „W.-, El.-Anl. 84,00
Gebhardi Co.
Gebhardt König 66,50
Gelsenkirch. Berg 188,62

51

41,50 Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi

o Harpen. Bergbanu
Hedwigshütte
Heldäenau Papier
Hiüdebrd. Mühlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

26,00
169,00

70,12

82,00
136,00
126,50
36,00
72,00
81,50

143,00

92,00

26,00
64,00

109,00
120,00

86,00
119,00
71,75
80,00
63,00

15250
12700

89,25

235,00Ise Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckertfabr.
Kahla Porzellan

82,00
189,00

60,00

183,00

255,

Gladbacher Wolle 143,00 C
Zucker 69,00 68,50

Kaiser Keller AG. 88,75
Kaliw. Ascherslib. 291,00
Klöckner- Werke 108,25
C. H. Knorr A.-G. 159,00
Köln-Neuess Bau 115,75

Köln. Gas u. Ektr. 72.90
Körbisd. Zuciterſb. 89,00
Körting, Gebr. 8250

Körtings Elektrw, 102,00

Lahmeyer Co. 169,75
Laurahite 55,00
Leipz. Br. Riebeck 150,00
do. Immobilien 112,50
do. Landkraftw. 19,
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A. G. 6
Lingel Schuhfabr.
Lingner-Werke
L. Loewe Co.
C. Lorenz A.

Kyffhäuserhütte 10,50 38,60

26,00
171,00
71,87

82,00
136,00
126,00
35,00
71,00
75,00

144,50

92,00

153,00

84,00
139,75

167,50

48,00

76.75
166,00C. 185,00182 o Ro

Löwenbrauerei
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Metall
Lüneb. Wachsbl.

agdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. MühlenMannesmannröh.

Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke
Niederl Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm,
Oberb. Veberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke 9 69
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen
Jul. Pintsch A.G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard.
Pöge, Elektrizität

do. Vorz.- Akt.

275,00
5, 25

70,00
48,00

Polyvphonwerke
Radeberg Export
Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met.Schr.
Reiß MartinRhein. Braunkohl.
do. Chamotie
do. Elektrizität
do. Spiegelglas

do. do. Sprengst.
David Richter A. G. 157,60
A Riebeck Mont.
Rockstroh-Werhe
Roddergrube
Ph. Rosenih. Porz,
Rositz.Zuckerraff.
Ruschewevh

tgerewk. A. G.

184,50

do. Stahlwerke 116,75
Rh.-Westt. Kalkw. 109,00

46,25

262,52

147 50

69,00

107,76
72,50
00,0
92,00
3450
89,00

42,75

197,00

70,00
2960
37,76
47,00

78,00

Sachsenwerk. 98.00 99,00Sachs Gubst. Döni 80,50 84,00
11100

Salzdetfurth Kali 340,00 340,00
Sangerns. Masch. 116,00 117,00
Sarotti- Schokol. 138,00 140,00

2260135,00 130 de

Schießß-Defries. 90,00 90,00
Schneider, Hugo 110,00 110,00

o Schönebeck, Met. 24,60 22,00
Schubert Salzer 221,00 227,00
Schuckert Co. 190,00 193,60
Schulth.- Patzenh, 278,00 280,00
Schwabenbräu 361,00 297
Siegersdrf. Werke 78,00 70,00

5 Siemens Glasind. 129,75130,00
Siemens KHalske 297,50300, o0
Sinner A.-G. 113,50 118,00
Stader Lederfabr. 67,62 66,00

50
o0

66,00
8,00

Saline, Salzungen

Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement

Siegen-Sol. Guß 7,87

Stadtberger Hütte
Staßfurt. Che m. Fb
Sieatit-Magnesia 140
Steinfurt WaggonStickerel Plage

R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh,
Gebr Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spiel

110]00 10
6825 67,00

1168,00 122.75

10750 108,00106/50 107 00

120,00 120.00
26/00 268,00

Svenska Tändst. 850,00341,00

Vogel, Tel-Drähte 78,60
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz. 26,00
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Freyvtag
Wegelin Rubßfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißenf
Westeregeln Alk
H. Wissner Metal
WittenerGubstah
Wittkop, Tiefbav
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbk
Zeilstoft- Verein
do. Waldhof 186,00
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l ſt ſtark

Kraft aus dem Meer.
Elekkrizikät aus den Temperakturſchwankungen im Meeres
waſſer Deutſche und franzöſiſche Rieſenprojekte Die
Tropen und ſteil abfallende Meeresküſten ſteigern die

Leiſtungsfähigkeit des neuen Kraftwerks.
Von Gerhard Richard.

Das Streben der techniſchen Wiſſenſchaft,
die wie alle Wiſſenſchaft überhaupt auf raſt-
loſen immer neuen Fortſchritt dringen muß,
iſt in unſeren Tagen mehr als jemals darauf
gerichtet, die ungeheuren in der Natur brach-
Jiegenden Energiemengen dem Menſchen dienſt-
bar zu machen. Das allmähliche Verſtegen der
Vorräte an Braun und Steinkohlen und vieler
anderer vor kurzem noch unerſetzbar erſcheinen
der Erdſchätze iſt ein drohendes Menetekel, des
jetzt ſchon zu verdoppelter Arbeit anſpannen

ß.
Als die günſtigſte der noch ungenutzten

Energiequellen gilt mit Recht ſchon lange das
unendliche, ewig unruhige Meer, das mit ſeinen
verſchiedenartigen miteinander kämpfenden
Kräften ein niemals zu erſchöpfendes Reſervoir
iſt, das man eben nur zu nutzen verſtehen muß.
Während die Verſuche, den ewigen Wechſel
von Ebbe und Flut ber Krafterzeugung dienſt-
bar zu machen bisher kein nennenswertes Er-
gebnis hatten, iſt es deutſchen Waſſerkraſt-
fachleuten durch jahrelange angeſtrengte
Forſchungsarbeit gelungen, das Problem der
Ausnußtzung der Meereswärme
als Energiequelle glänzend zu löſen, ſo daß
dem Bau des erſten wirtſchaftlich arbeitenden
Meereswärme-Kraftwerkes keinerlei theore-
tiſche und praktiſche Bedenken mehr im Wege
ſtehen.

Lange ſchon war man auf die eigenartige
Erſcheinung aufmerkſam, daß die Waſſertempe-
raturen der Oberfläche der tropiſchen Meere
25--28 Grad Wärme und ſogar noch darüber
beträgt, während in Schichten von 200 Meter
Tiefe ſchon Temperaturen unter 10 Grad
herrſchen. Theoretiſch könnte, wie man berech-
net hat, ein Fünfzehntel dieſer durch ſolche
Temepraturunterſchiede dargeboten Ener-
giemengen in Nutzleiſtung umgewandelt wer-
den. Jedes Kilogramm dieſes Meerwaſſers
würde ſo ſtark wirken wie das Kilogramm
einer Waſſerkraft von 25 Meter Gefälle.

An Plänen, dieſe ganz ungeheuren in der
Meereswärme ſchlummernden Kraftmengen
auszunutzen, hat es nicht gefehlt. Recht phan-
i mutet ein franzöſiſcher Entwurf
an, der

einen eiſernen Rieſenponkfon
von den Flächenausmaßen eines anſehnlichen
Rittergutes mitten auf dem Ozean über 1000
Meter Meerestiefe verankern will. Auf dieſem
Ponton ſollen in einer Anzahl rieſiger Ma
ſchinenhallen Turbinen von 22 Meter Durch
meſſer die Meereswärme in mechaniſche
Energie umſetzen. Die franzöſiſchen Konſtruk-

teure erhoffen von einem ſolchen ſchwimmenden
Rieſenkraftwerk eine Nutzleiſtung von einer
Million Pferdeſtärken, ſetzen aber augenſchein-
lich in ihre Phantaſie ein allzu ſtarkes Ver-
trauen.

Der deutſche Plan, der ſich in ſeinen Vor
ausſetzungen gründlich und vorteilhaft von dem
franzöſiſchen unterſcheidet, will das Kraftwerk
auf dem ſoliden Boden des Meeresufers er-
richten.

Das warme Oberflächenwaſſer
des Meeres wird herangeſaugt und dient zur
Beheizung von Dampfkeſſeln, in denen dadurch
flüſſige Kohlenſäure zum Verdampfen gebracht
wird, die ihrerſeits durch ihre Dampf-
ſpannung wieder große Turbinen antreibt.
Nach dem Verlaſſen der Turbine wird die
Kohlenſäure durch das kalte Waſſer, das aus
200 Meter Tiefe herangepumpt wird, wieder
kondenſtiert, und kann ihren Kreislauf von
neuem beginnen.

Der Bau eines ſolchen Meereswaſſer-Kraft-
werkes würde ſich nicht weſentlich teurer als
der einer Dampfkraft- Anlage ſtellen, würde
unter Umſtänden ſogar billiger ſein als der
einer Waſſerkraftanlage, da ein kleines
Meereskraftwertk ſchon mit einem Koſtenauf-
wand von ungefähr 50 Millionen Mark er-
baut werden kann. Der Preis des erzeugten
Stromes dürfte ſich in mäßigen Grenzen be-
wegen. Vorbedingungen für Wirtſchaftlichkeit
iſt allerdings eine Lage in möglichſt heißer
Zone und an ſteil abfallender Meeresküſte.

Kleine Jnſeln,
mit ſteiler Küſte, die bisher keinen beſonderen
Nutzen brachten, dürften ſich deshalb als be
ſonders geeignet für die Ausführung des deut-
ſchen Planes erweiſen, Geeignete Stellen für
ein ſolches Kraftwerk konnten bereits auf
Java, Kuba, Florida und an der Küſte von
Oſtafrika gefunden werden. Auch die Weſt-
afrikaniſchen Jnſeln und die Kleinen Antillen
bieten hervorragende Möglichkeiten.

Der deutſche Plan iſt ſoweit gediehen, daß
nach einer Reihe von Verſuchen an Ort und
Stelle ſofort ein tropiſches Meereskraftwerk
errichtet werden kann. Die ſich hieraus er-
gehenden Möglichkeiten ſind faſt überwälti-
gend. Welchen Nutzen könnte Deutſchland aus
ſeinen früheren Kolonien ziehen, beſonders
an der günſtigen Küſte Oſtafrikas und auf den
unzähligen kleinen bisher kaum ertragbringen-
den Jnſeln der Südſee, wenn es dort in der
Lage wäre, die deutſchen Pläne zur Auswer-
tung der Meereswärme-kraftvoll in die Tat
umzuſetzen.

Herkulanum erſteht wieder.

Das im Jahre 79 bei dem gewaltigen Aus-
brüch des Veſuvs zuſammen mit Pompeji zer-
ſtörte und von ungeheuren Lava- und Aſche-
maſſen begrabene Herkulanum wird jetzt wieder
ausgegraben. Ueberall wird emſig gearbeitet, um
die Stadt aus ihrem faſt 2000jährigen Todes-

ſchlafe zu erwecken.

glänzende
modernen Ausgrabungsmethoden und dem be-

v JIns Auge fällt ſofort das
Ergebtis, das man mit den

ſonderen Konſervierungsverfahren erzielt.
Unſer Bild gewährt einen Blick in eine erſt

vor kurzem freigelegte Straße,

—„JSZS T „»„D— J 2Muſik am Operakionstiſch.
In Honolulnu iſt vor kurzem ein

Chirurgenkongreß abgehalten worden. Es
klingt wie ein Spaß, iſt aber dennoch wahr.
Honolulu iſt nicht nur der Schauplatz zahl-
reicher Operettenhandlungen, ſondern ein Kul-
turzentrum, in dem des öfteren wiſſenſchaftliche
Kongreſſe ſtattfinden. Ein bekannter amerika-
niſcher Chirurg hielt auf dieſem Kongreß einen
Vortrag über eine neue Betäubungsmethode,
die, wie er behauptet, glänzende Reſultate er-
geben hat. Der amerikaniſche Gelehrte wendet
Muſik als Narkoſenmittel an. Der Patient,
der auf dem Operationstiſch liegt, bekommt
eine lokale Betäubung, wonach ihm ein Paar
Radiohörer an die Ohren gelegt werden.
Während er eine Muſikübertragung genießt,
wird die Operation vorgenommen

Sollte der Patient nervös werden und durch
den Anblick der Arbeit der Chirurgen ver-
ſtimmt ſein, werden ihm die Augen zugebun-
den. Die lokale Betäubung ſchützt den Patien-
ten vor jedem Schmerz, während die Muſik
ſeine Nerven beruhigt. Die unangenehmen
Folgen einer gewöhnlichen Narkoſe werden
auf dieſe Art beſeitigt. Es gibt allerdings
Patienten, die ſich aus Muſik gar nichts machen.
Dann wird die Operation zu einer Zeit aus-
geführt, in der andere Veranſtaltungen des

übertragenRundfunks werden. Ein eng-

liſcher Chirurg, der an dem Kongreß teilnahm,
äußerte den Wunſch, die neue Methode in
ſeiner Klinik in London auszuprobieren.

Die Tabakspfeife als Rekterin
Man muß ſich zu helfen wiſſen, dann bleibt

man Sieger auch in ſo mancher ſcheinbar hoff-
nungsloſen Situation! Dieſer Wahrheit ein-
gedenk vermochte ein holländiſcher Geſchäfts-
mann namens van der Straaten ſich aus einer
lebens gefährlichen Situation zu befreien und
ſich ſogar wieder in den Beſitz ſeiner bereits
verlorengeglaubten Brieftaſche zu ſetzen. Van
der Straaten war von Amſterdam in Geſchäf-
ten nach Paris gefahren und hatte nach Be-
endigung ſeiner geſchäftlichen Miſſion den üb-
lichen kleinen Bummel durch die Ver-
gnügungsſtätten des Montmartre unternom-
men. Wie ebenfalls üblich, wurde er bei der
Heimkehr in ſein Hotel an einer Straßenecke
von Apachen überfallen, die ihn mit Knütteln
und Meſſern bedrohten und ihn nötigten,
ihnen die Barſchaft auszuliefern. Als die
Räuber ſich hierauf entfernten, folgte ihnen
der Holländer und bemerkte, daß die drei
Spießgeſellen ſich wenige Straßen weiter
trennten. Er blieb demjenigen von ihnen auf
den Ferſen, den er die Brieftaſche hatte ein-
ſtechen ſehen. Plötzlich blieb dieſer Verfolgte

äußerſt

ſtehen und wandte ſich mit einem Dolch gegen
den Holländer.

Dieſer jedoch zog geiſtesgegenwärtig ſeine
kurze Tabakspfeife aus der Taſche und hielt
ſie in der hohlen Hand, ſo daß ſie einem Re-
volver ähnlich ſah. Dieſem vermeintlichen Re
volver hatte er es zu verdanken, daß der Ver-
brecher ſich, von Schrecken gepackt, ergab und
zur nächſten Polizeiwache führen ließ, wo man
denn auch die wohlgefüllte Brieftaſche des
Amſterdamer Kaufmannes noch bei ihm fand.

Ein geſtrandekes Schiff wird
verproviankiert.

Ein Opfer des Nordſeeſturms wurde der
griechiſche Dampfer „Conſtantis Lemos“, der
an der holſteiniſchen Küſte auf den Strand ge-
worſen wurde. Der Dampfer befindet ſich in

gefährlicher Lage, da die Bergungs-
dampfer wegen der ſchweren Brandung bei
Flut, ſelbſt Gefahr laufen, zu ſtranden und
daher Bergungsverſuche nicht unternommen
werden können. Da der Dampfer nur für die
Reiſe von Hamburg nach England mit Pro-
viant verſorgt iſt, iſt bereits an Bord ein emp-
findlicher Proviantmangel eingetreten.

Unfer Bild zeigt Bewohner von Weſterhever,
die in Säcken Brot und Fleiſch an Bord des
geſtrandeten Dampfers transportieren.

Der weißze Elefant
iſt angekommen.

In Siam herrſcht große Freude, denn vor
wenigen Tagen wurde von einem Arbeits-
elefanten, der auf einem Holzplatz beſchäftigt
war, ein richtiger Albino-Elefant geboren.
Dieſe ganz weißen Tiere ſind, da es ſich um
reinen Albinismus handelt, äußerſt ſelten,
wenn auch Exemplare mit hellerer Haut nicht
ſo ſelten anzutreffen ſind. Der neue weiße
Elefant, der ſofort zum Kirchen und Staats
elefanten befördert wurde. wird nun mit größ-
ter Sorgfalt aufgezogen und geht dank ſeiner
Farbe einem ſorgenfreien und verehrungs-
reichen Leben entgegen.

Jm Januar ſoll das Tier nach der Stadt
Chiengmai übergeführt werden, wo es der
König von Siam beſichttgen will. Der weiße
Elefant hat übrigens ſtets in der Geſchichte
von Siam eine große Rolle geſpielt. So würde
im 16. Jahrhundert in Siam ein blutiger
Krieg um den Beſitz eines weißen Elefanten
geführt, ein Kampf, der die Regierungsdauer
von fünf Königen umfaßte und in dem in
einem Jahrzehnte lang dauernden Ringen
Tauſende von Menſchen Gut und Blut ein-
büßten.

Aufklärung
eines Verbrechen von 18927

Ein früher wohlhabender Mann in Saar
(ouis, der ſich ſeit einigen Jahren vom Betteln
ernährt, war eines Morgens bewußtlos im
Straßengraben aufgefunden und in das Zeller
Krankenhaus gebracht worden. Er hat in letzter
Zeit des öfteren von einem großen Prozeß
geſprochen, den er verlieren würde, und zeigte
überhaupt, wenn Fragen an ihn gerichtet wur-
den, ein ſcheues Weſen. Im Krankenhaus hat
er ſich nun verſchiedener Verbrechen ſelbſt be-
zichtet. Ec habe vor 38 Jahren eine Frau erx-
ſchlagen, ſie in einen Brunnen geworfen und
dieſen dann zugemauert. Als er an einem
Morgen in ſeinen Garten gekommen ſei, habe
er eine Frau beobachtet, die dort ſtehlen wollte.
In ſeiner ſinnloſen Wut habe er ſo lange auf
die Frau mit einem Knüppel eingeſchlagen, bis
ſie kein Lebenszeichen mehr von ſich gegeben
habe. Jn Strimmig wird tatſächlich eine
70jährige Frau ſeit 1892 vermißt. Die Staats
anwaltſchaft befaßt ſich mit der Aufklärung der
geheimnisvollen Angelegenheit. Außerdem hat
ſich auch der alte Mann einer Brandſtiftung be
zichtet.

Die Skadt der Sechsfingrigen.
Unweit von Madrid liegt Cervera.

Es wäre eine allzu große Ehre für Cervera,
als eine Stadt bezeichnet zu werden. Es ver-
dient nicht einmal den Namen eines Dorfes;
denn das, was die Spanier Cervera nennen,
iſt eine Sammlung elender Hütten, die alle die
graue Farbe des lehmigen Bodens, aus dem
ſie erbaut worden ſind, haben. Hier haben ſich
Menſchen niedergelaſſen. Hier leben ſie, freuen
ſich des Lebens, leiden und ſterben. Troſtdem
iſt Cervera ein bemerkenswerter Ort; denn die
meiſten ſeiner Einwohner ſind mit einer
Eigentümlichkeit von der Natur bedacht, die
man ſonſt in der ganzen Welt ſelten findet.
Sie haben nämlich einen ſech ſten Finger, an
jeder Hand. Dieſe Eigenart vererbt ſich von
Geſchlecht zu Geſchlecht, und die Einwohner von
Cervera ſind ſehr ſtolz auf ihren ſechſten Fin-
ger, Freudeſtrahlend laſſen ſie ſich mit ihrem
ſechſten Finger photographieren. Ein Greis
von 90 Jahren mit weißem Patriarchenbart
und von majeſtätiſchem Ausſehen iſt von der
ganzen Bevölkerung beſonders geachtet, weil er
ganze ſieben Finger an jeder Hand hat.
Wahrſcheinlich deshalb verſieht der vierzehn-
fingrige Alte das Amt eines Bürgermeiſters.

Eines Tages wurde eine Lehrerin aus
Madrid nach Cervera verſetzt. Während ihrer
erſten Unterrichtsſtunde in der Volksſchule
fragte ſie einen Jungen, wie giel zweimal fünf
ſei. Als der Kleine ſich keinen Rat wußte,

ſagte ihm die Lehrerin, er ſolle doch die
Finger ſeiner beiden Hände zuſammenzählen.
Als der Junge ſeine Hände aus den Hoſen-
taſchen zog und ſie der Lehrerin vor die Augen
hielt, ſah ſie zu ihrem größten Entſeten, daß
der Kleine je 6 Finger hatte, und fiel in Ohn-
macht; denn ſie dachte, ein Zauberweſen vor
ſich zu ſehen.

In Cervera leben heute 200 Menſchen, von
denen 150 mehr als 5 Finger an jeder Hand
haben. Sonderbarerweiſe ſind die Erſtge-
borenen gewöhnlich normal gebaut..

Kein einziger Arzt und kein einziger Ge-
lehrter haben bisher den Weg nach Cervera ge-
funden. Allerdings iſt es nicht ſo leicht. dieſen
Fleck zu erreichen. Die Verkehrsverhältniſſe
ſind mäſerabel, und man muß entweder zu Fuß
gehen oder einen Ochſenkarren hbenutzen, Dabei
bietet Cervera ein überaus intereſſantes
Material für Antropologen undAerzte. Man denke, was wäre nur, wenn
die Cervera- Einwohner auswandern würden,
und ſich mit anderen ſpaniſchen Stämmen ver-
miſcht hätten.

Dieſe Möglichkeit ſcheint aber vorläufig
ausgeſchloſſen zu ſein. Und nicht umſonſt be-
hauptet der Bürgermeiſter, daß man in Cer-
vera lebt und ſtirbt. Glückliches Land Spanien,
wo es noch Leute gibt, die mit einer Abnormi-
tät ſich nicht nur abfinden, ſondern ſich darüber

tät ſich nicht nur abfinden, ſondern ſt chögrüber

GGÜCCÜC aEine Zeitung am Rordpol.
Dre Nordpol erweckt in uns ſtets den Be

griff von etwas Unerforſchtem, Verlaſſenem,
und trotzdem ſcheint die Gegend um ihn herum
von den Segnungen der Kultur nicht ganz un-
berührt. Jn Godthral, im äußerſten Norden
Grönlands, erſcheint eine Zeitung, die ſich
eines ziemlich regen Zuſpruche s erfreut, ſo daß
der Herausgeber derſelben, Lars Moeller, aus
ſeiner Monatszeitſchrift eine Halbmonats-
ſchrift machen konnte. Lars Moeller iſt nicht
nur Herausgeber und Redakteur, ſondern auch
Drucker und Verſchleißer in einer Perſon. Mit
emſigem Fleiß trägt er ſein Material zu-ſammen, druckt ſeine Zeitung und eine Trage
am Rücken, flitzt er auf ſeinen Skiern von
Hütte zu Hüte, wo er nach ſeinen Ausſagen
ſchon ſehnlichſt erwartet wird. Zu den ganz
entfernten Niederlaſſungen wird die Zeitung
mittels Segelſchlitten gebracht. Es ſind die
letzten menſchlichen Weſen, denen man be-
gegnet, ehe man den Nordpol erreicht.

Lars Moeller iſt ſelbſt Eskimo und
von einer glühenden Liebe für ſeine Brüder
beſeelt. Er hat es ſich zur Aufgabe gemacht,
ſeine Landsleute der europäiſchen Kultur
näher zu bringen, und ſo kam er auf den Ein-
fall, eine Zeitung herauszugeben

70. Todestag Wilhelm, Grimms.
Am 16. Dezember jährte ſich der Todestag

Wilhelm Grimms, der zuſammen mit ſeinem
Bruder Jakob zu den größten deutſchen
Sprachforſchern zählt, zum 70. Male.

Wilhelm Grimm wurde am 24. Februar
1786 in Hanau geboren und wurde 1830 als
Germaniſt an die Univerſität in Göttingen
berufen, wo er zuſammen mit ſeinem Bruder
wirkte. 1837 zugleich mit ſeinem Bruder aus-

gewieſen, wandte ſich Grimm nach Berlin, wo
er 1841 Mitglied der Akademie der Wiſſen-
ſchaften wurde. Die Arbeiten der Gebr. Grimm,
insbeſondere auf dem Gebiete der Grammatik
und der Geſchichte der deutſchen Sprachen ſind
für die deutſche Sprachwiſſenſchaft von grund-
legender Bedeutung geworden, ſo daß man ſie
als die Schöpfer der deutſchen Sprach- und
Altertumswiſſenſchaft anſehen kann. Beſonders

bekannt geworden ſind die von den beiden Brü
dern herausgegebenen Sagen- und Märchen-
ſammlungen, ſowie das deutſche Wörterbuch.
Wilhelm Grimms Hauptwerk iſt außerdem
„Die deutſche Heldenſage“. Mehrere Jahre nach
ſeinem Tode erſchien auch eine vierbändige
Sammlung ſeiner kleinen Schriften



Innere Politik und Partkeinok.
Zwei Beiträge zur Klärung und Behebung der innerpolitiſchen Zerriſſenheit unſeres Volkes.

Für SſSkaaksbürgerkum
und Volksgemeinſchaft!

Von Hauptmann a. D. Mathy, Vorſitzender der DVP., Halle,
Wir geben den nachſtehenden, aus der

Feder eines bekannten Rechtspolitikers
ſtammenden Aufſatz, ebenſo wie den
weiteren Aufſatz des Herrn Hauptmann
Mathy lediglich zur Orientierung un
ſerer Leſer und gewiſſermaßen als
typiſche Schlaglichter auf die heutige
Jnnenpolitik wieder, ohne durch den Ab-
druck irgendwie ſelbſt dazu Stellung zu
nehmen. Die Schriftleitung.

Während im Haag die deutſchen Vertreter
erneut in zähem Kampfe um die Neuordnung
unſerer außenpolitiſchen, durch das Verſailler
Diktat verkümmerten Lebensrechte ringen, be-
reitet ſich innerpolitiſch auf der nichtmarxyiſti-
ſchen Seite eine neue Gruppierung der politi-
ſchen Kräfte vor, die zuſammenfaſſend wirkend,
eine breite Front anſtreben und für den Ge-
danken der Volksgemeinſchaft auch alle die-
jenigen Männer und Frauen gewinnen wollen,
die bisher abſeits des politiſchen Lebens ge-
blieben ſind.

Wer z. B. die Arbeit ſowohl der jungdeut-
ſchen volksnationalen Aktion wie die der
Reichs gemeinſchaft junger Volksparteiler und
ähnlicher Beſtrebungen kennt, weiß, in welch
erfreulicher Weiſe dieſe nach Mitverantwortung
im Staate ringenden Kräfte trotz der Schwere
der Zeit die ideellen Werte in den Vorder-
grund, und vielfach aus dem Arbeitnehmer-
kreiſe ſtamnmend, die materiellen Fragen in die
zweite Linie ſtellen. Dieſe beſte deutſche Jugend
hat erkannt, daß nicht die berufsſtändige Gliede-
rung und egozentriſche Richtung, nicht Klaſſen-
kampf und marxiſtiſche Jdeologie, nicht Nega-
tion und Entſagung, ſondern daß nur die poſi
tive Mitarbeit im Staat für das Geſamtwohl
des ganzen Volkes den ſittlichen Wert in ſich
trägt, der allein aufbauend wirken kann.

Aus dieſer Erkenntnis ergab ſich für dieſe
Jugend zwangsläufig auch die Tatſache, daß die
Grenzen der bisherigen bürgerlichen
Parteien durch die hiſtoriſche Entwicklung
überholt ſind und der Weg frei iſt für eine
Sammlung desjenigen Teiles des ganzen
Volkes, der auf dem Boden der Volksgemein-
ſchaft ſtehend gewillt iſt, Hand anzulegen an das
Ruder des Staates.

Dieſe Jugend
hat klar und deutlich erklärt, daß ſie auch feſt
entſchloſſen iſt, ihrerſeits mitzuarbeiten, und die
Möglichkeit hierzu fordert. Die grundſätzliche
Zubilligung dieſer Mitarbeit war leichter zu
erreichen als die Form, in welche alle nach der
Volks gemeinſchaft ſtrebenden Kräfte zu ihrer
politiſchen Wirkſamkeit gegoſſen werden ſollen.
Hier zeigen ſich noch Hemmungen und Hinder-
niſſe, die aber in der nächſten Zeit beiſeitege-
räumt werden müſſen, oder die man auch über-
ſpringen und ſprengen wird, wenn es das
Lebensintereſſe des deutſchen Volkes verlangt.
Und in der Tat werden die Ergebniſſe der
Haager Verhandlungen auch bei günſtigſtem
Ausgang dem deutſchen Volke in allen ſeinen
Schichten ſchwerſte Laſten auferlegen. Will
man trotzdem die Lebensmöglichkeit flir das
ganze deutſche Volk, und die Verbeſſerung
ſeines Lebensſtandards ſichern, ſo muß durch
Ordnung und Geſundung der öffentlichen Fi-
nanzen, Sauberkeit der Verwaltung, ihre Ver-
einfachung und Verbilligung, Senkung des un-
erträglichen Steuerdruckes, vernünftige und
gerechte Finanz- und Wirtſchaftspolitik die
deutſche Wirtſchaft ſelbſt am Leben erhalten,
gekräftigt und gefördert werden, um dadurch
erſt die Vorausſetzung für eine ſittliche und
kulturelle Hebung des Volksgemeinſchafts-
lebens zu ſchaffen.

Dazu bedarf es in erſter Linie der Samm-
lung aller auf nationaler, chriſtlicher und ſo
zialer Grundlage, nämlich dem Gedanken der
Volksgemeinſchaft, ſtehenden Männer und
Frauen! Politiſche Meinungsverſchiedenheiten
vergangener Zeiten dürfen in dieſer für die
Zukunft entſcheidenden Stunde keine Tren-
nungsgräben mehr ſein. Es gilt daher, auch
alle Kräfte frei und verfügbar zu machen, die
als brauchbare Mitkämpfer für die Erringung
der außen und innenpolitiſchen Freiheit die
Reihen ſchließen wollen. Deshalb kam auch

der Bundestagung des Stahlhelms
eine ganz beſondere Bedeutung zu. Sie ſollte
darüber entſcheiden, ob dieſer größte Front-
kämpferbund ſeine Handlungsfreiheit wieder-
gewinnen oder endgültig ſich einer politiſchen
Richtung unterordnen will. Wenn der herr-
liche Gedanke der Sammlung aller nationalen
Frontſoldaten, die Pflege des gemeinſamen
Fronterlebniſſes der Kameradſchaft, der Treue
zu Volk und Vaterland, der Opferwilligkeit
und Selbſtloſigkeit, des Ausgleichs aller ſo-
zialen Unterſchiede, der Eingliederung in das
Volksganze Hunderttauſende um die Fahne des
Stahlhelms ſcharen konnte, dann verpflichtet
dieſer Grundgedanke auch die Führung! Sie
darf keine Grenze ziehen gegen diejenigen
Volksgenoſſen, welche obige Sammlungs-
gedanken aus innerem Erleben zum Glaubens-
bekenntnis gemacht haben, aber über politiſche
Fragen auf Grund eigener politiſcher Ueber-
zeugung entſcheiden wollen.

Deshalb bedaure ich den Beſchluß der
Bundesleitung des „Stahlhelms“, der ein
weiteres Verbleiben im Reichsausſchuß billigt
und hoffe im Jntereſſe der nationalen Front-
kämpfer wie des ganzen deutſchen Volkes, daß
dieſer Beſchluß alsbald aufgehoben wird.

Denn wie von einer Grundlinie aus kann
und ſoll die Jizegs des Stahlhelms in volks-
bewegenden Fragen, als das nationale Ge-
wiſſen des ganzen Volkes, ſehr wohl vorſtoßen
und ihrer Ueberzeugung auch Nachdruck 'ver-
leihen. Aber dann muß ſie in ihre Ausgangs-
ſtellung zurückkehren und ſich wieder für kom-

mende andere Aufgaben bereithalten, die ſie
nur dann frei und unabhängig löſen kann,
wenn ſie jede feſte Bindung an andere Orga-
niſationen oder beſtimmte politiſche Richtungen
vermieden hat.

Dieſe Forderung können alle diejenigen
nationalen Frontſoldaten erheben, welche in
Erinnerung an die gemeinſam erlebten Kriegs-
jahre den Bund als die Zuſammenfaſſung
Gleichgeſinnter erhalten wiſſen wollen, die aber
eine befehlsmäßige Bevormundung in ihrer
politiſchen Ueberzeugung ablehnen. Und wenn
der Herr Reichspräſident in ſeiner Neujahrs-
kundgebung die praktiſche Mitarbeit am Staate
als die nationale Tat bezeichnet, ſo darf auch
der Stahlhelm nicht Grenzgräben ziehen, wo

die Bruderhand M werden ſoll Erfolg-
reiche praktiſche Mitarbeit iſt aber nur durch
die Sammlung aller Kräfte möglich, die über
Parteigrenzen hinweg das Gemeinſame in uns
in den Vordergrund ſtellen, das Trennende
aber zurücktreten laſſen wollen.

Jn der ſich bildenden Front der deutſchen
Staatsbürger, die auf dem Boden der Volks
gemeinſchaft ihre ganze Kraft einſetzen wollen
zum Wohle des ganzen Volkes darf der natio-
nale Frontſoldat nicht fehlen! Je breiter die
Front, deſto ſicherer der Sieg! Es gibt keine
Grenzen nach rechts und links für die, die
guten Willens ſind, wenn ſie nur nationale,
chriſtliche, ſoziale Volksgemeinſchaftsarbeit
leiſten, den Klaſſenkampf ablehnen und an die
Stelle marxiſtiſcher Phraſeologie den aus
ſtolzer hiſtoriſcher Entwicklung hervorgegan-
genen deutſchen Staat ſetzen wollen.

Der Weg hierzu führt über den Dienſt an
Volk und Vaterland, das Ziel iſt die Freiheit
des deutſchen Volkes!

Was iſt innere Politik
Was iſt Innekvolitik? Vielleicht in den

Augen mancher Jhrer Leſer nichts weiter als
ein Hemmnis für eine ſtarke Außenpolitik.
Solche Außenpolitik ſetzt einen ſtarken Staats-
willen voraus. Dieſer ein einheitliches Volk.
Der Botſchafter des Deutſchen Reiches, der
draußen ſteht, wünſcht „den ganzen infamen
Streit“ (ob Deutſchland ſozialdemokratiſch
regiert werden ſoll oder hugenbergiſch) zum
Teufel. Eine einheitliche Kraft will er hinter
ſich fühlen. Am größten wird die Verwir-
rung, wenn eine große außenpolitiſche Ent-
ſcheidung zum Spielball des inneren Partei-
zankes wird.

Ebenſo denkt der primitive Wähler. Er
verwünſcht die Parteien. Desgleichen der
Wirtſchaftsmann Desgleichen der
Bauer. Desgleichen der Stahlhelmer.
Desgleichen die Jugend. Jnnere Politik iſt
ihnen ein Defekt, eine Störung, eine Panne,
ein Laſter, ein Kriminalfall. Sie taugt nur
etwas, wenn man nichts von ihr hört.

Für ein großes Volk, welches durch einen
gigantiſchen Krieg bis ins Jnnerſte erſchüttert
wurde, welches ſein altes Staatsweſen ver-
loren hat und alle ererbte Autorität des
Staates, die damit zuſammenhängt, welches
von den Fiebern der Revolution geſchüttelt
wurde, welches ſeit zehn Jahren von dem
Wohlſtand der Vergangenheit zehrt, welches
einer vollkommen unſicheren Exiſtenz der Zu-
kunft entgegenſieht, welches entwaffnet und
von immer noch argwöhniſchen Feinden um-
ſtellt iſt, beſteht eine ungeheure Aufgabe,
nur lösbar durch Jnnenpolitik: ein feſtes
Staatsweſen erſt einmal wieder zu ſchaffen.
Sonſt gibt es für das deutſche Volk überhaupt
keine Außenpolitik mehr, ſondern nur: Er-
füllungspolitik und fremde Finanzdiktatur.

e

Dabei raſt die Weltgeſchichte im Flugzeug-
Tempo über unſere Köpfe vorwärts. Das
nächſte iſt die Konferenz im Haag. Ob der
Youngplan zerplatzt, oder ob er ganz bleibt,
und uns aufgedrängt wird, das, was da-
hinter kommt, iſt die Finanzdiktatur über
Deutſchland.

Ein Volk mit ungeordnetem Staatshaus-
halt, wenn es ſich nicht ſelber helfen kann,
fällt notwendigerweiſe unter fremde Kontrolle.
Es zieht ſie geradezu auf ſich. (Siehe z
Polen.) Dieſe Gefahr iſt furchtbar nahe trotz
Artikel 1 der Reichsverfaſſung, und trotz
nationaler Oppoſition.

Unſer Volksbegehren ſollte gewiß nach
unſerem Willen nicht zum Fußball des Partei-
zankes werden. Es wurde doch dazu gemacht.
Haben wir hierbei etwas verfehlt, oder die
anderen: ſo iſt es jedenfalls deutſche Schuld.
Wir wollten nur und mußten die Frage an das
deutſche Volk ſtellen: Erkennſt du die Gefahr?
Biſt du wieder erwacht zu einem ſtarken
Willen der Abwehr? Nein? Noch nicht?
Wir laſſen aber die Hoffnung nicht fahren, daß
der heranbrauſende Sturm der Ereigniſſe,
derer im Haag und derer bei uns,noch einigen Millionen Deutſcher
die Augen öffnen werden. Und werden
immer wieder kommen mit dieſer Frage
Wenn dann in der Außenpolitik die Ent-
ſcheidung gefallen iſt, ſo rückt der Schwerpunkt
wieder in die innere Politik. Es ſteht dann
vor uns die Aufgabe: Wie erhalten wir ein
freies, wohlgeordnetes Staatsweſen unter der
ſchweren Vorbelaſtung der Erfüllung?

Mit welchen innerpolitiſchen Kräften könnte
man dies immer mehr im Sumpf verſinkende
Staatsweſen zu einer großen ſittlichen An
ſtrengung emporreißen?

Jſt es denkbar, daß Deutſchland unter der
Herrſchaft von Parteien, die von den Maſſen
begierden abhängig ſind, dies große Werk der
Ordnung zu leiſten vermag? Wer kann das?
Welche geſammelte Willenskraft, ſei es
Einzelner, ſei es Partei, vermöchte das?
Die ſozialdemokratiſche Parteimit ihren Staatsmännern Müller, Hilferding,
Wiſſell, Schmidt, Severing? Die Parteien
der Mitte mit ihren Staatsmännern
Curtius, Moldenhauer, Luther, Kardorff,
Wirth, Kaas? Oder die nationale
Oppoſition?Da ſind wir ja ſchon mitten in dem Geraufe der

Parteien.
Demgegenüber wünſchen ſich viele einen
Diktator. Aber wenn es nun nicht ein Dikta-
tor wird, ſondern viele, die einander be-
kämpfen? Dann haben wir den Zerfall des
Staates durch die Parteien.

Kann etwa der Staat an ſich die
Leiſtung der Selbſtheilung voll-bringen? Etwa durch die Autorität des

Reichspräſidenten? So wünſchen und meinen
viele. Jndeſſen wird die Kraftdes heutigen Staates ſtark genug ſein, die
revolutionären Kräfte der Tiefe, den aus dem
Chaos emporſteigenden Bolſchewismus zu
zwingen? Ein ſchwacher Staat gegen eine
ſtarke revolutionäre Maſſe? Was wird das
werden?

Für dieſen unvermeidlichen Kampf iſt
Parteibildung nicht zu entbehren. Wenn den
zerſtörenden Kräften, die aus dem Chaos ſich
erheben, nicht eine ebenſo ſtarke Front oder
Partei entgegentritt, ſo wird unſer deutſcher
Staat nochmals zur Beute, ehe er wiederher-
geſtellt iſt. Der Staat an ſich iſt zu ſchwach
Er braucht die freien Kräfte, die aus dem
Volk kommen. Auch der Diktator braucht als
Fundament, worauf er ſteht, in ſolcher Zeit
„die Partei.“ (Siehe Muſſolini.) Darum iſt
Parteibildung nötig. Und ehe das Reſultat
Staatsmacht erreicht iſt; auch Parteikampf.
Es iſt Mode geworden, den Parteien über-
haupt ſämtlichen Parteien zu fluchen un
ihnen die Verantwortung für unſer Elend
aufzubürden. Unnützer und ungerechter Vor-
wurf. Jhr müßt heute Parteien haben, weil
der Geiſteskampf eine Notwendigkeit iſt.

Warum handelt es ſich denn
Iſt denn Jnnenpolitik nichts weiter als das

Geraufe der Parteien? Ob Deutſchland etwas
mehr ſozialiſtiſch oder kapitaliſtiſch regiert
werden ſoll, wie die Wirtſchaftler meinen?
Nein, nicht darum. Ob die Maſſe den
Staat regieren kann? Ob dazu etwas mehr
Vernunft und Erfahrung nötig ſei, wie die
Staatsmänner auf der Rechten ineinen? Auch
das nicht.

Es handelt ſich um einen Kampf von Welt-
anſchauungen: von welchen ſittlichen Kräften
der Staat erobert und regiert werden kann.

Da iſt auf der einen Seite die marxiſtiſche
Weltanſchauung:

ſie iſt nichts anderes als der durchgedachte bio-
logiſche Materialismus, erfunden und vor-
gelebt von den höheren Schichten des Volkes,

durchgedrungen und nachgeahmt in den
breiten Schichten Er iſt darum auch
nicht etwa nur bei den marxtiſtiſchen
Arbeitern zu finden: ſondern als
politiſcher und religiöſer Materialismus oder
Antimarxismus auch bei Kapitaliſten, Be-
amten, Agrariern. Wenn Jhr weiter nichts
könnt als den Materialismus der Arbeiter
klaſſe Eurern Antimarxismus entgegenſetzen,
vielleicht vermiſcht mit etwas mehr Erkennt-
der brutalen materiellen Wirklichkeit, ſo
werdet Jhr unterliegen. Dann iſt immer noch
die ſtärkere Ethik bei der Maſſe.

Es handelt ſich hier ſchließlich um religiöſe
Kämpfe, um Glaubenskämpfe, in welche alles
hineingeworfen wird; nicht nur Wirtſchaft und
Staatsform, ſondern auch Familie und Er-
ziehung.
religion oder Jrregilion oder materialiſtiſche
Religion des Marxismus; und dieſe wird
von ihren Anhängern jedenfalls ernſt ge-
nommen. Der Staat iſt für ſie ein Raubtier.
Der Staat iſt Macht. „Wir“ haben ſie er-
obert. Die Macht iſt dazu da, um uns
materielle Vorteile zu ſchaffen. Der Staat
das ſind heute „Wir“. Da „Wir“ die Maſſe
ſind, ſo haben wir auch das größte Recht auf
die Macht. Macht ſoll uns Beute bringen. Das
Leben eines Volkes iſt nichts anderes als ein
Futtertrog, Krieg zwiſchen Berufsſtänden.
Dieſes iſt die beſtialiſche Religion.

Welches iſt nun der andere Glaube Wenn
Jhr nicht einen anderen Glauben habt, ſon-
dern denſelben oder einen ähnlichen, ſo iſt
Euer Parteikampf nur eine Verwirrung, eine
Ruchloſigkeit, eine Beſtalität mehr. Wenn Du,
Einzelner, oder Partei oder Berufsſtand nicht
den ehrlichen Willen in Dir haſt, vom Staat
nichts zu nehmen, ſondern zu geben, zu opfern,
wie der einfachſte Soldat, der 1914 ins Feld
zog, ſich opferte, zu helfen, zu dienen, wie ein
Bauſtein dient in den Pfeilern eines Domes,
kurz den Staat als eine ſittliche Macht über
Dir zu erbauen und mit zu tragen, ſo biſt Du
auch nur ein Marxiſt und wirſt niemals den
Deutſchen Staat nach dem Muſter des alten
Staates aufbauen.

Dann ſind unſere Parteikämpfe allerdings
nichts anderes als ein Futtertrog-Krieg.
Unſere tieriſche Religion wird dann dadurch
beſtraft werden, daß die ausländiſche Macht die
Ausübung der friedensſtiftenden Gewalt an
ſich nimmt, in dem ſie den Inhalt des Futter-
troges reguliert und für die notwendige Ver-
träglichkeit und ſparſame Ordnung am Futter-
trog ſorgt.

Der eine Glaube iſt die Wider-

Dann iſt die Freiheit verloren gegangen,
und damit der ſittliche Zweck des Staates
überhaupt.

Jnnere Politik iſt nichts anderes als das
nie aufhörende Ringen der geiſtigen Mächte
um die Seele des Volkes Dieſes geiſtige Rin-
gen entſcheidet die größten Dinge. Es ent-
ſcheidet, ob ein Volk einen Weltkrieg beſteht,
oder ob und wann es zuſammenbricht; ob
es wieder eine Auferſtehung findet, oder zu
einem Sklavenvolk und Händlervolk herab-
ſinkt ob es heldiſch zu leben verſteht, wie alle
großen Völker, die Geſchichte gemacht haben,
oder ob es nur phyſiſch und materiell weiter-
leben will; ob es ſein geiſtiges Erbe an eine
neue Jugend gibt zur höheren Vollendung,
oder ob es ſich ſelbſt durch Geburtenbeſchrän-
kung zum Ausſterben verurteilt.

Muſſolini ſoll letzthin behauptet haben:
demnächſt werde ein großes Reich in die Reihe
der faſchiſtiſch regierten Staaten eintreten
(faſchiſtiſch bedeutet bündiſch, bedeutet die Dik-
tatur einer ganz feſt organiſierten Partei, eines
Bundes). Welches Staatsweſen meint er?
Meint er vielleicht das unſerige?

Es erſcheint nicht wahrſcheinlich,
daß in Deutſchland in nächſter Zeit
das eine große Lager über dasandere das Uebergewicht bekäme,
Keines iſt ſtark genug dazu: am wenigſten die
Rechte.
die Sozialdemokratie eine ſo ſtarke Poſition
im Jnnern wie bei uns. Sie hat die Feſtung
Staat ſchon faſt ganz erobert. Darum iſt die
Kräfteverteilung in Deutſchland gar nicht zu
vergleichen mit derjenigen, die in Jtalien be-
ſtand, als Muſſolini den Marſch auf Rom
wagte. Als König und Heer ihm den Schlüſſel
der Staatsgewalt ausgeliefert hatten, da
konnte er mit Hilfe der Staatsautorität die
Kräfte der Revolution beſiegen. Aber bei uns
ſitzt die Revolution in den Seſſeln der Macht
ſelbſt, und übt die Staatsautorität aus.
Und außerdem hat ſie das Bündnis der
Fremdmächte.

Weil die Lage in Deutſchland, ſowohl für
eine Diktatur von Links, wie für eine ſolche
von Rechts, ſo viel ſchwieriger iſt, ſo werden
wir wohl noch Jahre des innerpolitiſchen
Ringens dieſer Mächte der Weltanſchauung
vor uns haben: einen latenten Bürgerkrieg.
Daß wir einen ſolchen haben, beweiſt ja die
Ermordung des Jungſtahlhelmers Otto Küf-
ner in Halle. „Nie wieder Krieg“;
umſo mehr Repolution und Klaſſen
krieg in der Heimat gehört ja zum Glaubens-
bekenntnis des Marxismus.

Unter einer ſcheinbar ruhigen Oberfläche
brechen hier und da die Flammen des Bürger-
krieges hervor. Wenn ſie ſich zurückhalten
laſſen, ſo liegt das weniger an der Macht der
Staatsgewalt, als an dem immerhin ruhigen
und beſonnenen Charakter des deutſchen
Volkes. Ob es gelingen wird, das Ringen
der beiden Weltanſchauungen in die Form
georöneter innenpolitiſcher Geiſteskämpfe zu
zwingen und das große Unheil zu ver-
hüten, das ſchon einmal über die deutſche
Nation gekommen iſt: den Zerfall des
nationglen Staatsweſens in
feindliche Lager Ob es gelingen wird,
innerhalb verfaſſungsmäßiger Formen oder
überhaupt ſtaats politiſcher Formen zu bleiben,

davon hängt viel für unſere Zukunſt ab.
Da müſſen wir uns denn damit abfinden,

daß dieſer geiſtige Kampf zweier großer Lager
gegeneinander in Deutſchland, die auf dieſer
alten Bühne der Weltgeſchichte den euro-
päiſchen Kulturkampf Nationalismus
gegen Marxismus, Chriſtentum gegen Bolſche-
wismus ausfechten, immer noch die beſte
Löſung für uns darſtellt.
Wir werden zu einem Syſtem zweier großer

Parteien kommen: trotz Abſplitterungen.
Die Zeit der Kompromiſſe und der Verkleiſte-
rung iſt vorbei. Die Dinge haben eine innere
Logik, welche ſtärker iſt als Kompromiſſe. Das
Zwiſchenfeld zwiſchen den beiden Fronten wird
verſchwinden und wird die Zwiſchenparteien
mit ſich in die Verſenkung ziehen. Der ent-
ſcheidende Kampf zweier Fronten geht an. Er
kann lange dauern. Aber wenn der deutſche
Charakter es erlaubt, ſo braucht er nicht in
zerſtörende Formen auszuarten, ſondern er
kann in ſtaatspolitiſchen Formen vor ſich
gehen.

Ein großer Unterſchied
beſteht zwiſchen dem heutigen Deutſchland und
demjenigen in der Zeit der Religionskriege.
Damals erkannte die Nation nicht und erkann-
ten die Führer der Parteien nicht die große
Gefahr der Fremdherrſchaft und des Zerfalles
der Nation; und darum verfiel Deutſchland
der Fremdherrſchaft. Heute aber, wo der
Deutſche das Bewußtſein hat, unter der Feind-
ſchaft und dem Mißtrauen der ganzen Welt
zu leben, beſteht gerade in dieſer Feindſchaft
von außen eine ganz andere zuſammenhaltende
Kraft. Jmmerhin, die Gefahr des Zerfalles
iſt auch heute groß.

Wird es möglich ,ſein, die unvermeidlichen
innerpolitiſchen Kämpfe ikher Weltanſchauung,
über die geſellſchaftliche Neuordnung der Wirt-
ſchaft und über den Neubar des Staates aus
ſittlichen Kräften ſo zu führen, daß die natio-
nale, völkiſche Einheit nicht nur erhalten
bleibt, ſondern ſtärker und feſter zuſammen-
geſchmolzen wird denn je?

Das muß unſer Ziel ſein.
Man kann ſogar die Hoffnung ausſprechen,
daß je höher die Wogen des inneren
Kampfes erſt einmal gehen, umſo ſchwächer
die außenpolitiſchen Feſſeln werden, welche ein
ſchwächliches und geſpaltenes
deutſchen Rieſen angelegt hat. Jnnenpolitik
ſtärker als Außenpolitik.

Niemals iſt ein Volk ſtärker und freier,
als wenn es aus einer großen Revolution mit
einem geeinten Glauben hervorgeht,

Jn keinem Kulturſtagat der Welt hat
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Indien ſteht am Vorabend einer einſchnei
denden Maßnahme, die geignet iſt, das durch
jahrhundertelange Tradition gewohnte Leben
des Volkes zu revolutionieren. Jm April die
ſes Jahres tritt ein Geſetz in Kraft, das die
Kinderehen verbietet.

Der Widerſtand gegen dieſes Geſetz iſt
außerordentlich. Man iſt beſtrebt, raſch noch
ſoviel Kinder als nur möglich zu verheiraten.
So ſind in der letzten Zeit 2000 Kinderehen
geſchloſſen worden,

Um die indiſche Sitte der Kinderehe zu ver
ſtehen, muß man ſich vor Augen halten, daß es
für ein Mädchen in Jndien als größte Schande
gilt, unverheiratet durchs Leben zu gehen.
Daher ſuchen die Eltern bereits ſo früh als

Kinderehen in Jndien.

möglich für ihre Tochter einen Partner. Häu-
fig genug kommt es vor, daß ein Mädchen mit
einem Baum oder einer Pflanze verheiratet
wird, damit ſie nicht das demütigende Bewußt-
ſein hat, unverheiratet zu ſein.

Das Elend, daß dieſe Unſitte über das Land
gebracht hat, iſt unbeſchreiblich. So gab es
bei einer neulich veranſtalteten Zählung tau-
ſende von Witwen unter fünf Jahren. Und
die Witwen werden in Jndien ſo gering ge
achtet, daß viele von ihnen die früher allge
mein übliche, heute von den Engländern ver-
botene Witwenverbrennung dem Weiterleben
vorzogen.

Unſer Bild zeigt eine ſechsjährige Braut
in ihrem Brautkleide.

Chauffeur ermordek.
Ein mit außergewöhnlicher Kaltblütigkeit

und Grauſamkeit durchgeführtes Verbrechen
ereignete ſich Montag abend auf der Chauſſee
nach Straßburg. Ein Pariſer Droſchken-
chauffeur wurde in den Abendſtunden in
Paris von einem jungen Mann in Begleitung
einer jungen Frau gebeten, ihn nach Straß-
burg zu fahren. Einige Kilometer hinter dem

Flugplatz von Le Bourger ließ der Mann den
Wagen halten, ſtieg aus und bat auch den
Chauffeur, mit ihm einige Schritte auf der

Landſtraße zu gehen, während die Frau im
Innern des Wagens verblieb. Kaum hatten
ſich die beider einige Meter vom Auto ent-
fernt als der Fremde ſich plötzlich umwandte
und

dem Chauffeur eine Kugel direkt in den
Mund jagte.

Trotz ſchwerer Verletzungen gelang es dieſem
aber, die Flucht zu ergreifen, doch ſtolperte er
über einen Graben und fiel hin. Bald hatte

ihn der Angreifer erreicht und, obgleich ihn
der Unglückliche auf den Knien flehentlich um
Schonung bat, jagte er ihm kaltblütig

noch eine Kugel in den Kopf,
die den ſofortigen Tod herbeiführte.

Zuufällig hatte ein Radfahrer, der ſich in
unmittelbarer Nähe befand, den ganzen Vor-

gang geſehen, wagte aber nicht einzugreifen
und zu Hilfe zu eilen. Er fuhr vielmehr zum
nächſten Telephon und alarmierte die Poltzei,
die ſofort zwei Kriminalbeamte mit Motor-
rädern auf die Verfolgung des Mörders
ſetzte. Sie fanden ihn noch beim Auto, damit

beſchäftigt, den Wagen wieder in Fahrt zu
bringen. Trotz heftiger Gegenwehr gelang es
ihnen, den Mann zu entwaffnen und ihn mit
ſeiner Begleiterin auf die Polizei zu führen.
Dort entpuppte er ſich als

ein 20jähriger Straßburger mit ſeiner
22jährigen Freundin.

Er gab an, ohne Arbeit zu ſein und die Tat
vorſätzlich ausgeführt zu haben, um ſich auf
einmal in den Beſitz dee Geldes und eines
J Autos zu ſetzen.

Schäden des Sturmes im
Hamburger Hafen.

Nachdem bereits am Montagabend ein Ab-
klauen des Sturmes zu verzeichnen war, hat

ſich die Wetterlage über Nacht weiter beruhigt.
Wie aus Cuxhaven berichtet wird, ſind dort

mehrere Schiffe, die auf See von dem ſtür-
miſchen Wetter überraſcht worden waren, in
r ſtark beſchädigtem Zuſtande einge

Maufen.
mit ſtarker Schlagſeite an. rESchlingern des Dampfers in der bewegten See
hatte ſich

So kam der Kieler Dampfer „Cereal“
Durch das ſtarke

die Getreideladung verlagert,
o daß eine Seite Uebergewicht bekam. Es
heißt, daß auch ein Mann der Beſatzung über

Der polniſche
Dampfer „Rewa“ iſt mit ſtark beſchädigten

eingelaufen.
Während des Sturmes am Montaä iſt aufdem Torpedoboot „Albatros“ in der ähe des

t Sattſgitfes „Elbe 1“ der Oberdeckoffizier

h
worden.

Oelſchläger

über Bord geſpült
Er konnte erſt 126 Stunden ſpäter

unter den ſchwierigſten Verhältniſſen vom
Torpedoboot „Wolf“ geborgen werden. Die
Voote liefen dann ſofort Cuxhaven an, wo im

Marinelazarett Wiederbelebungsverſuche vor
genommen wurden, die jedoch ohne Erfolg
blieben.

Die falſchen Tſcherwonzen

im Sowjetklub.
Die heutige Verhandlung in dem politiſchen

Senſationsprozeß wegen der Tſcherwonez-
Fälſchungen begann mit der Mitteilung des
Vorſitzenden, daß Hofrat Dr. Rakette in
Frankfurt a. M. ſich krank gemeldet habe.
Wahrſcheinlich könne man aber auf dieſen wich-
tigen Zeugen, von dem behauptet werde, daß
er dem mehrfach genannten Fürſten Awaloff
ſehr nahe geſtanden habe, nicht verzichten und
ihn eventuell kommiſſariſch vernehmen.
Dann wurde mit der Vernehmung mehrerer

Kriminalbeamter begonnen, die die Ermitt-
lungen in dem Geſchäft des angeklagten Böhle
in Frankfurt a. M. angeſtellt haben. Sie be-
richten, daß Böhle beſtritten habe, „Schwarz“
(Sadathieraſchwili) und Schneider zu kennen.
Ebenſo habe er auch abgeſtritten, daß bei ihm
irgend etwas untergeſtellt worden ſei, obwohl
dann die 20000 Bogen Druckpapier gefunden
wurden.

Rechtsanwalt Dr. Sack erklärte hierzu:
Böhle habe nur geſchwiegen, weil ihn dte Kom-
muniſten beläſtigt hätten. Es ſeien ſogar Flug-

zettel edruckt worden, die die Aufforderungenthielten, vor dem a den Böhles umfang
reiche Demonſtrationen ſtattfinden zu
laſſen. Dann werden Zeugen gehört, die
Tſcherwonzen mehr oder weniger ahnungslos
angenommen haben. Ein Händler hat durch
Vermittlung eines anderen Herrn im

Berliner Sowjetklub falſche Tſcherwonzen
gekauft

und iſt ſie überall ſehr ſchnell losgeworden.
hat dabei ein Geſchäft von 1700 Mark ge-

macht.

Nach Schluß der geſtrigen Sitzung im
Tſcherwonzenfälſcherprozeß kam es zu einem

wiſchenfall. Als der Angeklagte Georgier
arnmidze das Gebäude verlaſſen wollte,
traten zwei r Leute an ihn heran und

ſchlugen auf ihn e
Karumidöze wehrte ſich heftig, indem er den
Mantel abwarf und auch ſeinerſeits mit beiden
Fäuſten gegen die beiden Angreifer losging.

Die Täter ſind Kommuniſten, es handelt ſich
um den 35jährigen Arbeiter Klauſe aus der
Freienwalder Straße und den 24jährigen
Arbeiter Willi Becker aus der Soldiner Straße.
Beide ſollen dem Roten Frontkämpferbund
angehören. Die beiden Täter wurden von der
Polizei feſtgenommen und der Abteilung IA
des Polizeipräſidiums übergeben,

Eine Schneeballſchlacht bringt
den Tod.

Jn
bewarfen ſich Montagabend mehrere Chauf-
feure mit Schneebällen. Dabei wurde der
22jährige Chauffeur Richard Theuer von
einem Schneeball, der eine harte Eiskruſte
hatte, ſo ſchwer im Geſicht getroffen, daß er
an beiden Augen ſchwer verletzt wurde. Er
lief in geblendetem Zuſtande über den
Straßendamm und wurde in dieſem Augen-
blick von einem Laſtkraftwagen überfahren.

Berlin-Niederſchöneweide

Der Verunglückte erlitt ſo
letzungen, daß der Tod auf der

Rächkliche Einbrüche in Berlin.
In der vergangenen Nacht ſind Diebe in

die Geſchäftsräume eines Wäſchegeſchäftes in
der Jeruſalemer Straße eingedrungen
und haben Waren im Werte von etwa 10009
Mark erbeutet. Gleichfalls ein Wäſchegeſchäft
wurde in der Magaz'nſtraße erbrochen
Auch dort fielen dem Täter Waren für etwa
5000 Mark in die Hände. Jn der Leibuiz-
ſtraße 32 und in der Wielandöſtraße 35 in
Charlottenburg haben Eindringlinge Geldbe-
träge von zuſammen etwa 200 Mark erbeutet,

Ein Ronnenkloſter nieder
gebrannk.

Am Sonntag gegen Mitternacht brach ein
ſchweres Schadenfener in dem Kloſter der
Schweſtern „Vom Heiligen Herzen Jeſu“ in
Opwyck bei Dendermonde aus. Dem Kloſter
war ein Penſionat für junge Mädchen ange-
ſchloſſen. Die Penſtonärinnen wurden durch
das Feuer im Schlafe überraſcht. Unter ihnen
brach eine Panik aps, doch konnten alle trotz
der Verwirrungen gerettet werden. Während
der Rettungsarbeiten wurden mehrere orf
bewohner verletzt. Das ganze Kloſter, das
Penſionat und die Kirche ſind niedergebrannt.

9 Reiſende von Bandiken
ermordek.

Nach Meldungen aus Athen überfiel an
der albaniſch griechiſchen Grenze eine Räuber
bande ſechs Automobile, beraubte die
Jnſaſſen und ermordete während eines Feuer

Ver
telle eintrat

gefechts neun Reiſende. Die Bande iſt in die
Berge entkommen.

Wieder ein Kaſſenbotke überfallen.
Der Tätker nach wilder Verfolgungsjagd enkkommen.

Geſtern vormittag um 40 Uhr hat ſich in
Berlin 980 in der Michaelkirchſtraße
wieder ein frecher Raubüberfall ereignet, bei
dem es dem Täter gelang, in der allgemeinen
Verwirrung unerkannt zu entkommen.

Der 62 Jahre alte Kaſſenbote der
Tiſchlerkrankenkaſſe, die im Hauſe
Michaelkirchſtraße 15 untergebracht iſt, Guſtav
Fauſtmann, der von einer iltale der
Stadtbank für die Krankenkaſſe einen Geld-
betrag von 5000 Mark abhob und in ſeiner
Aktenmappe bewahrte, erhielt auf der Treppe
von rückwärts mit einem harten Gegenſtand,
vermutlich mit einem mit Sand gefüllten
Gummiſchlauch

einige wuchtige Hiebe über den Kopf,
ſo daß er zu Boden ſtürzte. Der Täter, ein
junger Burſche, verſuchte dann dem Kaſſen-
boten die Mappe mit dem Geld zu entreißen,
was ihm aber nicht gelang, da der alte Mann

Das vergiftekte Weichſelwaſſer.
Die Gefahr anſcheinend ſchon vorüber.

Wie der „Kurjer Zeerwony“ meldet, ent-
hielt der geplatzte Behälter der chemiſchen
Fabrik Nitrat 20000 Liter Schwefelſäure. Da
von ſind 16000 Liter durch die Kanaliſations-
anlagen der Werke in die Szarna abgefloſſen.
Der in der

Fiſchzucht angerichtete Schaden iſt bereits
auf Millionen geſchätzt.

Am Dienstag vormittag hat eine amtliche Ge-
ſundheitskommiſſion das Weichſelwaſſer bei
Warſchau unterſucht, doch ſind Giftſtoffe nicht
feſtgeſtellt worden. Das Undichtwerden des

Oft haben wir das Lied „Keinen Tropfen
im Becher mehr“ geſungen, und werden doch
kaum daran gedacht haben, daß die in dem Liede
beſungene ſchöne Lindenwirtin keine mythiſche
Geſtalt, ſondern ein Weſen von Fleiſch und
Blut iſt, wie wir auch. Dieſe Lindenwirtin
lebt und feiert am 24. Januar ſogar ihren
70. Geburtstag. Jn Godesberg am Rhein ſteht
noch heute der Gaſthof „Zur Lindenwirtin“, den
Aennchen Schumacher ein Menſchenalter lang

„Lindenwirkin, du junge“

bekreut hat. Aennchen, die „Wirtin mit den
ſchönen Augen und dem ſchwarzen Haar“, iſt
unverehelicht geblieben. Jhre ganze mütterliche
Liebe hat ſie an die jungen Studenten ver-
ſchwendet, die ihr heute noch, ſoweit ſie ſie
kennen, eine dankbäre Erinnerung bewäahren.

Unſer Bild zeigt das ſchon legendariſch ge-
wordene Gaſthaus „Zur Lindenwirtin“. Unten
rechts Aennchen in ihren beſten Jahren.

die Aktenmappe krampfhaft feſthielt und laut
um Hilfe rief.

Der jugendliche Räuber flüchtete dann,
von Paſſanten verfolgt, aus dem Haus, rannte
durch die Wuſterhauſener Straße und dann
durch die Paſſage in die Rungeſtraße, wo er,
durch den ziemlich ſtarken Straßenverkehr be
günſtigt, verſchwinden konnte. Obwohl Schupo
ſtreifen ſofort alle Hausflure und Seitenſtraßen
abſuchten, gelang es nicht, auch nur die ge
ringſte Spur von dem Täter zu finden. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß der Ueberfall auf ben
Kaſſenboten Ruthe Unter den Linden von dem
gleichen Täter verübt wurde.

Nach den bisherigen Ermittlungen ſcheint es
ſich bei dem Ueberfall auf den Kaſſenboten
Fauſtmann um eine lange vorbereitete
Tat zu handeln. Der Täter muß vorher ge
wußt haben, daß der Kaſſenbote zur Stadtbank
nach Geld geſchickt wurde.

Behälters ſoll durch die ätzende Wirkung der
Säure und ſtarken Gasdruck erfolgt ſein.

Das „ABC“ gibt eine Mitteilung aus amt
licher Quelle wieder, wonach die Warſchau
drohende Gefahr aufgebauſcht und übertrieben
worden ſei, Der Säurebehälter ſei nicht am
Montag, ſondern ſchon am Freitag abend ge
platzt. Drei Viertel der giftigen Flüſſigkeit
ſeien in den Erdboden geſickert, nur der Reſt ſei
in den Fluß gelangt. Abgeſehen von der Ver-
giftung von Fiſchen hätten ſich Folgen nicht
gezeigt. Jn der Weichſel ſei die Schwefelſäure
bereits ſtark verdünnt geweſen. Trotzdem hätten
die Waſſerwerke die Pumpſtation ſofort ſtill
gelegt und die Leitungen aus den Waſſernot
vorräten geſpeiſt.

Myſteriöſer Raubüberfall.
Jn einem faſt völlig verfallenen Lagerkeller

an der Staatsſtraße von Augsburg be-
merkte ein Gendarmeriewachtmeiſter plötzlich
ſtarke Rauchwolken. Der Beamte fand den
Eingang des Kellers mit Geſtrüpp und
Dornen verſperrt. Als er den brennenden
Unrat beſeitigt hatte, ſah er zu ſeinem Ent
ſetzen

eine Menſchenhand emporragen.
Mit größter Anſtrengung entfernte der Wacht-
meiſter die übrigen Hinderniſſe und faßte dann
den ſchon bau angelaufenen Körper des
jungen Mannes, der an dem linken Arm eine
blutende Wunde aufwies. Der junge Mann
kam nach kurzer Zeit an der friſchen Luft
wieder zu ſich und erzählte, daß er Joſef
Kratzer heiße, 20 Jahre alt ſei und ſich auf
dem Wege zu einer neuen Dienſtſtelle befinde.
Wenige Meter aber vor dem etwa 20 Meter
langen Stollen ſei er
von zwei Männern im Alter von 20 bis 40
Jahren überfallen und die fünf Meter hohe

Böſchung hinabgeworfen worden.
Sodann hätten ſie ihn in den Keller geſchleppt
und verſucht ihn an ſeiner Kra-watte aufzuhängen. Das ſei ihnen
aber infolge ſeiner Gegenwehr nicht gelungen.
Darauf habe man ihm die Pulsadern geöffnet.
Er habe ſich dann noch mit dem letzten Reſt
ſeiner Kräfte bis zum Ausgang des Kellers
ſchleppen können und ſei hier zuſammen-
gebrochen. Von den Tätern fehlt jede Spur:

Fünf Menſchen von Haifiſchen
gefreſſen.

Wie aus Port Louis auf Mauritius ge
meldet wird, iſt ein mit ſechs Perſonen be
ſetztes Motorboot, das ſich auf dem Hatfiſch-
fang befand, von einer ſchweren Sturzwelle
zum Kentern gebracht worden. Die Jnſaſſen
verſuchten, an Land zu ſchwimmen, fünf von
ihnen wurden dabei von Haifiſchen gefreſſeu.
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Der Vorſtand. Vertreterbeſuch. p. cHoRRe MönCHENPLSENER UROUELI
BAR- GETRANKEKleine Anzeigen

Mit dem heutigen Sehr gut erhaltener für den Wohnungs-
ſei habe ich ein Landauer marht wie Vermte

D. H. V.
Atsgr. Merſeburg

Der Führer der Rittel
deutſchen

Kaufmannsgehilfen

Raumburger Möbelhaus
am

H. Richter Raumburg a. d. Saale

Große Reuſtraße 42.

Mbodtz-feel
ratsvermit tung. u. Mtetgeſnuche.

Büro u. einſpänn. Kutſch von Wohnungen u.
wagen verkauft möbliert. Zimmern,
Freigut Gorsleben, (Ladenlokalen uſw.eröffnet.

Auch empfehle ich e 7ch im An u. er HaleHettſtedt. Bahn Herr Gauvorſteher Paul Feger,al wen IMMCGDud nd immer erfolgreich r en e n ſpricht Morgen, Donnerstag, 8.30 Uhr, en Geſchäftsloka e am vorteilhafteſten den Einkauf bei dem e ſſ I e haut Lbefind. ſich Clobicauer größten Ferkelverſand Weſtfalens tätigen, ſ im Vereinsheim Reichskanzler
überFlechten 3 Aktuelle Tagesfragen. 8gibt es nicht mehr

bei Gebrauch von „Persla-Salbe“,
Packung 3.50 M. Bei Nichterfolg
Geld zurück. Zu bez. durch Apoth.

Man staunt
Waren bis 60 und mehr herabgesetzt
Auf alle nicht zurückgesetzten Waren 10
Außer Gruppen- u. 16.50-Mark- Preislagen

c S S

Straße 26, parterre.
Julius Stelgemann,

gewerbsm. Vermittl.

e

denn Tauſende von Dankſchreiben und
Nachbeſtellungen von langfährigen Kunden
beweiſen fachmänniſche, ſowie reelle Be
dienung. Untenſtehendes Geſchäft iſt nur
allein in der Lage, derartige Dankſchreiben

Faſt neue Versand durch Apotheke. Machen u. Rachbeſtellungen aufzuweiſen. Offeriere s a9 den Sie sof. einen Versuch, auch Sie freibleibend Ferkel der berühmten ſchweren C ar C m t un
aden- werden geheiſt. weſtfäliſchen ſowie hannoverſchen Raſſe. vS7 Einrichtung „Brema“ G. m. b. H., Stuttgart Selbige ſind langgeſtreckt, breitbucklig mit Schuhmachermstr. Merse burg An der Geisel 3

1AUnſchraubſpieg- Schlappohren, ſeuchenfrei, die beſten zurzu Faſt neuer Zucht und Maſt. Liefere hiervon jeden atverkaufen n r 5 6 8, n kre Gas ofen ee 15 wöchige 36 bis 45 Mk. pro Stück ab im i e ghier gegen Nachnahme. für Wehverkauſsvereinioune b. ß. M. b. H., Salzwedel e g e e e

prima Tiere, beſte Freſſer, ſowie geſunde n 8a1zWwedel. sW r cae g 5 r 2 e nuarZu erfragen in der röhrig, um Heizen der Zimmer, ſpar Sarg penten ee ehe ulge Verkauf kommen zirke 250 Tlere aller I e von II. I. an Ark
Exp. d. Bl. ſam im Verbrauch, preiswert zu ver s Sie ſich nicht irrefü durch Gaftungen, Alimärkische und Lüneburger bis zur Luxusausfünrungkaufen. Offert. unt. C 01823 an die n e Zucht darunter viele Herdbuchtiere mit aufe d billigere Angebote. Verpackung iſt der Ausschluß von Schlachtvieh. Besichtigung gege Erp. d. Bl. Jahreszeit entſprechend eingerichtet ab 9 Uhr in der Viehhalle. Aeußerst vorB bykorb Viehverſand Fortkord, Schloß Holte, Weſtf. günstige Zahlungsbedingungen. Katalog S et wird auf Wunsch kostenlos zugesandt. Die nächsten Auktionen n geg

mit Geſtell billig zu G inden am 17. Februar, 17. März und 14. April statt. dung bruverkaufen. J h ik I in ft h Musikoiatten von An!Verſeberg echnikum Ilmenau ar. beser Kauft bei unseren eDamaſchkeſtr. 6. ingenieurschole f. Maschigenb, u. J rin gWenn e inserenten! uo ſog Nr. 35, musitriert L v ie

z Moos vene a oneneten Kundfunkprogramm Weschemengel Bandenterr Korin Mathematit F c BERIIN SWG68 FRIEDRICKSTR-20 hanm etein Königswuſterhauſen ne sBensische vorReiche, Lehrer an Donnerstag, den 16. Januar h Bettfedern- Neu aufgenommen lichder Gerwerbeſchule, Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter. r G kſt 3vlenheſe r e W rade e on Deiitasch 65 unſtſtopferei Zu7. r: Funk-Gymnaſtik. r rov. Sachsen, Angerstr. 4 3 DeLehrerin erteilt S 9.00 Uhr: Mein Beſuch in den amerikaniſchen e 8 M sSsendet Ihnen nur all erbeste, streng Handweberei der
Unterricht in 99 rggt vrest Wineiyert r r reelle Qualitäten Beſchädigungen an Kleidungsſtücken, letzh 230 Uhr ertragüng aus Breslau: Winterſpor a sen. eil zahlung ie bedeutend bitliger] welche durch Riſſe, Brand, Mottenfraß uſw.Franzöſifch, Eng 10.00 t w. in Krummhübel. besten Einnahmen bei Lohnbetrieb. Bettfedern zu Fabrikpreisen entſtanden ſind, werden durch kunſtgerechtes ei

a 7 9 2liſch, Deutſch, 10.30 Uhr: Reueſte Nachrichten. Seiler' z lie nit 81 Ferner prima Bettinlett. Web. od. Stopf. faſt unſichtbar beſeitigt
Mathematik 10.35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preußi- v abrik 8 2 Prüten Sie seldet und verlangen Sle Um gütigen Zuſpruch bittet e

noter velgenran s l e h ren en e e n Frau M. JaroniTr e 7 x geh 2Anocen J r Se Uhr: Wetterbericht Telefon Markranstädt 190. Annahme Merſeburg, Wagnerſtraße 5.

i 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. dwj335 Uhr Neueſte Nachrichten Für alle Frauen und Mädchen über 18 Jahre AuswärtigeBatterien 14.00 Uhr: Schaüptattenkonzert. J TheaterWir 14.30 Uhr: Jugendſtunde: Reiſen und Abenteuer. 3 e S 1au onkur- 15.00 Uhr: Wie ſteht es mit der Einzelſchrift in der h 7 g H ck 7 enteren Rm.8.10 15.30 r di er e Wörſenbericht 1 vortrag: r z s 5 raul ß Eintritt frei: e r De

90Volt nurRm. 8. H. 30 Uhr: o sjoovotnurkm. 19.45 Uhr Frauenſtunde: Wandlungen in der ſo mit Ausſtellung und Vorführungen am lebenden Modell (ThalyſtaygieneKorſettſchau) Sie S r
ziaten Geſinnung der Frau (III). vort veranſtaltet vom vorführun en: he er Halle EiEmil schleze, 16.00 Uhr: Volksſchule und Berufsſchule auf dem Srauen- ortrag: gen: „Cyankali iFeld der Jugendbildung. Was jede Frau und jedes Thalyſia Werk. ThalyſiaSyſtemzum Schutz Neues Thegter, Lelpzig let16.30 er Uebertragung des Nachmittagskonzertes junge Mädchen von ihrem in Leipzig und zur Wiederherſtellung 20 Uhr Jr

Berlin. d i des WohlGrundſttt r tet Zer e e nſuc f ſtb- J 18.00 r. Bei auslanddeutſchen Turnern und a 7ſucht, r e Oſtb Sporttern in 15 Stagien. Krampfadern, Beinſchwell. Hygiene Schau ſtruktionen als einzitzartige Altes Thegter, Leipzig mund emu egarten J 18.30 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene. Jußſchmerz. verhüt. werden. Original Schöpfungen 20 Uhr zit
Mähe Bahn 18.55 Uhr: Vieh wirtſchaftlicher Lehrgang (VI): Schaf 77 3 T „Don Karlos“ mKer, jnm, zucht. J gragenbeantwort. und Aus ter geſund, normal voll Verhind. verl. das reichill.bei 5000 Mk. An- 19.25 ühr: Jnhaltsangabe und Perſonenverzeichnis J nſrertelarg der die ver ſchlank, beſchwerdefrei und Heft „Die geſunde Frau Operettentheat. Lelpz. br

zahlung zu kaufen. r zu der nachfolgenden Uebertragung. à Herrn Pr. med. H. Garme ſchönen Formenſchutz im gegen 15 Pfg. poſtfrei durch Geſchl. Vorſtellung
Ang. unter C 1829 19.30 Uhr: „Othello“, Oper in vier Akten von Arrigo 4 austzebildeten Damen. Wachstumoalteru,kritiſch. Thalyſta, LeipzigS, Abt 67an die Exp. d. Bl. t Vahre d einer Panufe geitanſage Wetterdienſt m Zeit. Schöne Beine u. Jüße. Schauſpielhaus, Lelpz.

ws ährend einer Pauſe: W udritte Bekannigabe der Tagesnachtichten. Sport n un m Du fſere HeSferiere einige 2.30 r Tanzunterricht für Fortgeſchrittene. Freitag, den 17. Jünuar Tiv oli““ e nachm. 4 Uhr und Schneiderlein“ J
rege gut ausge Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. abends i 8 Uhr B n be 7a de Waren als ThalyſtaFabrikate anbieten. „Brülle ChinaWinter obſt Leipzig wir warnen vor Hauſtererinnen, die mit Bezug auf unſere Vorträte frem Komödienhaus, g eipz. S

Ztr k. Verſand Donnerstag, den 16. Januar 20 Uhr ſckvon 25 Pfd. an nur Leipzig (Dresden. 319). Wellenlänge 259 Meter. 7 7 Etappe ae n e e KEINLADUNGENgegen 10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfun d ſtv. d. Heyden, 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.Domäne Lindau 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. für 1000 e vonUnhalt) R 11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten der Reichspoſt

rettam z H11.45 Uhr: h Waſſerſtandsmeldungen. 4 err en m12.00 Uhr: Schallplattenkonzert. MAS KF N r ALLE wiſeneßnochni piRutzkuh 12.55 Uhr: Nauener eitzeichen. W e wgiht ab Otto Wölfer, Anſchließend ettervorausſage, Schneebericht, billig kleiden k iu a 00000008000000000000 r gſſfmann13.15 Uhr: Schallpiattenkonzert. nur Altmann B0,5 Zwerg- 14.00 Uhr: Literariſche Umſchau: „Ehe- und Ehe r bei cſcheidungsprobleme. 870 M FE Ttechelchen 14.30 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für die Ju- in eipzig 35 Wochen alt (ohne gend. Preußergäßchen 95.40 Wirtſchaftsnachrichten. n deSegen Weſen w. ütr: S e Weltbild des Phyſikers. Seſndes ni i J Sie finden bei mirv 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert. Sber ws chmidt 1755 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. fertigen in geschmackvoller guterbait. faſtneue z
rno midt, 18.05 Uhr: Der Untergang der primitiven Kulturen. i Garderobe 2Großoſterhauſen. 27 r. Gwet Ausführung sofort an e mdhing S8.50 r: Arbeitsnachweis.217 wildfarb. 19.00 Uhr: Arbeitsrechtliche Probleme der Gegen Frack Gehrockwen hner wart Das Recht der Arbeiter. Anzüge Ulſtern verkaufen. 330 Uhr Hkohe Redner Willy Vuſchhoff (Berti Paletots uſw. auch ut e 20.30 Uhr: Große Redner: Willy Buſchhoff (Berlin) neue Garderoben nS Lettin richt Laſalle und Schiller. Merseburger Druck Verlags- zu ſtaunend billio a
bei Halle a. S., 21.30 ühr: Collegium mntenm Preiſ. Vorzeig r ſtsioum.Schiepziger Str. 28b. 22.15 Uhr Zeitangabe, Wettervaransſage, Preſſe Anstalt G. m. b. Hi. d. Inſerats bekom.
Berkaufe ein J bericht und Sportfunk. bei Kauf eigesgutes Frettchen Anſchließend Funkſtille. 3 Mark vergütet.i Ausſchneiden!7 Niemberg. e
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